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(Fortsetzung ——

11. Das napoleonısche Konkordat hat dreı Dynastıeen, dreı
Kevolutionen, SECAS Kegierungsformen überdauert, ıst jJedoch LAg-
lich VvVon mächtigen Parteı bedroht. Bei jeder eratung
des Kultusbudgets die Radikalen ihre Vorstöße. In
ihrer Blındheit Uun: Wut HeE1NEN SI6 , heilse nıcht mehr, der
Staat übernımmt 1Nne An  N6 Erhaltung der Kırche, dann
werde S16 ZUT vogelfrejen Sekte, nd der letzte Tag des VOer-
halsten Chrıistentums hreche annn brauche Ian dıe Pfaffen
nıcht ehr gyuillotinieren der Hunger werde S16 dezımıeren
Dabeı vergilst Man, dafls Ameriıka keiın Kultusbudget kennt die
ırche über Miıllıonen gebietet und dıe Geistlichkeit dort
dem Hungertyphus noch nıcht erlag Um dıe Aufhebung des
Konkordats anzubahnen, der öffentlıchen Meinung unter-
wühlen ırd nach Inhalt und Geschichte gefälscht und ZULI

V.ogelscheuche yemacht Diese ügen veranlalsten Forschungen,
die W affen 1efern werden den kommenden Kämpfen Con-
S91 VI1S Memoires 15864 Vol d’Haussonrvilles l’Eglise 10O0MAalnle
et le PreMmMı6r eEMPWTO, 1500 14 1868 Vol T ’heiners H1-
STO1ICO des deux Concordats 1869 V ol Cretineau-Jolys 0N2a-
parte et le Concordat 1869 hatten den Gegenstand noch nıcht
erschöpft Grafi Boulay de la Meurthe hat 91—158593 dreı
groisen Bänden Documents SUuLr IB} negotlatıon du Concordat et
SUT les autres rapporits de la France AVCO le Saınt S16ge
1800 e1; 1801 alles einschlägıge Materıal gesammelt yeordnet
bearbeıtet ID besteht dıplomatıschen Noten, Berichten, Re-
daktionsentwürfen, Korrespondenzen der Unterhändler m1t den
Keglerungen der französiıschen GAeneräle mı1 dem Quirmal der
Agenten Ludwiıgs und der auswäartıgen ächte Im sechsten
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an: SEINES groifsartıgen Werkes „Les Örigines de IB Franece
contemporaıne ** 1894 schilderte Taıine auf Grund dıeser Publiıka=-
t10nen, Entstehung, W esen und Wirkung des Konkordats meısterhaft:
IKaum der Duec de Brogile dıe Frage staatsmännisch beleuchtet,;
Le (oncordat. Yg  &3 hefs Leon Seche, 1m opposıtıionellen Inter-
0SSC, Les Origines du Concordat erscheıinen, 1894, Vol 1US
und VIL benutzten bısweılen in den Beziehungen den fran-
zösıschen Gewalthabern dıe Vermittelung des spanıschen (76-
sandten Marques del Campo und des Rıtters d’Azara, des Mäcens
der Gelehrten , dessen Generosıtät mMa  - den prächtigen Bordoni
Horaz Arteagas verdankt. Die Kurıe und apoleon vertrauten
dem ehrlıchen, vorsichtigen; wohlgesinnten Agenten Cacault, dessen
dıplomatische. KoOorrespondenz 1m arıser Staatsarchir VONn Seche
benutzt wurde, W1e dıe der beıden Spanıier 1m Archiyr Alcala.
Kein Hıistoriıker des Konkordats hatte dıe amtlıche Korrespondenz
der Präfekten unfier dem Konsulat enutzt. Jöche thut N mıt
Erfolg. S10 hlıefert Detaiılberichte über dıe Stellungnahme des
Volkes dıe Bekämpfung des Katholicismus YVON oben, ber
die Kevolten der Männer und Hrauen In Wort und hatı Die
Memoiren des (+es8andten LUdwigs Abbe Maury führen 1n
dıe dem Konkordat feindlichen Kreise VONDN Geistlichen und Lalen,
die Memoires inedits de I’Internonce pendant la Revolution sınd
benutzt, und aus a 11 diesen Quellen hat Seche$ die eNnesis der
Negotlationen, dıe fünt Kntwürfte., Gregoire’s Kinwirkungen auf
Napoleon, dıe Bemühungen des bbe ernier samt allen fördern-
den und hemmenden Momenten und Elementen vorführen können.
Den Neu erschlossenen Reichtum &. Informationen benutzte
Rıvei In der Unirversıite catholıque 1895, Nr. 4 , Les neg0-
t1atıions du ncordaft dapres les derniı1ere€s publı-
catıons übersichtlich darzustellen, egine durch dıe andere kontrol=
jerend und korrigierend. Er weıst, In den kirchlichen Zuständen
dıe Notfwendigkeit des Vertrages ach  ° les preitres iideles tol&rEs
dans certalns 11euxX, pProserıts dans d’autres, etalent dans une S1=-
uatıon 4, DEuU pres semblable CcE des miss10nNalTESs DaySsınfideles; ils avaljent contre euX Ia legıslation e 1a haıne des
magiıstrats; des phılosophes, des lıbertins, des revolutionnaires‘ qul,
DOULC les combattre faisajent COMMUN® AaVOC les constitution-
nels leurs : plus ımplacables egnnemı1s. Die Paganısıerung Frank-
Teichs drohte. Die Motive des ersien Konsuls und Pıus . VIL
werden dargelegt, dıe des TOomMmmen Papstes miıt_ Verteidigung
Insınuationen Seches. ID folgen dıe Unterhandlungen Spinas und
Bernijers In Parıs , die Entwürfe , das do ut des, die Kortsetzungdes 1n Parıs Begonnenen dort und ın -Rom. Man sıeht, WI1e uUun-
zugänglich JUS VII und Consalvı der Einschüchterung ınd der
Überlistung sind, wie . viel wei?aer s1e ihre unbeugsame Festigkeit
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führt als Caprara die Konzessionsmaxime: tout prıx gilt’s
auf den Beinen leıben, denn lıegt Nan einmal, y1ebt’s
keın Aufstehen. Das Anti-Konkordat der W organiıschen Artikel
ırd gewürdıgt und dıe Wirkung der päpstlıchen Protestation

dasselbe xEze1gT, durch dıe 0S le ocumen le plus informe
geworden ist Qqu1l e8t place dans le systeme Jegislatif irappe d’une
decheance irremediable. Das Konkordat 1€ W16 1US VIL

Feinde.
sagte, 4CLO héroiquement SaUVvVeLnr. Daher der Ingriımm der

12. Napoleon e1 les Cardınaurx nOolIrs (1810—1814)
pPar GeEOHrOY de Grandmal1son. Parıs Perrin 9 1895
219 Be1l der Irauung Napoleons mıiıt Marıe Lou1se

rechts VO  S Altare ın OtLre ame Sıtze für die e1Nn-
geladenen Kardıinäle reservIert. Dreizehn l1eben leer und demon-
strierten ST. iMajestät ad OCul0s, dafs ihre Eminenzen Matteı,
Pıgnatellı, Scottl, Somaglıa , Consalvı, Brancadoro, Saluzzo,
Galeffi, Latta, KRuffo-Scilla, Opp1zon1, Gabrielli, dı Pıetri die Ehe
mıt Josefine für rechtsgültig, dıe Scheidung für null und niclitig
hıelten , ihnen eshalb unmöglıch sel, beı der Schliefsung der
kirchlich unzulässigen Ehe miıt der JLochter des Kailsers Tanz

erscheinen. Sıe werden nicht WaSen, der Tau-
tıgam gyesagt. Und siehe , 10 wagten doch, obwohl S10 die
allerhöchste Ungnade voraussahen. Die traf 910 freilıch In voller
Schwere In der ersten W ut sprach der Despot VYVon Hınrıchtung.
Aazu kam nN1C. Dafs die kırchliıche Würde wen1g
nehmen WwW16 geben könne, mufste eiınräumen. Aber AUS den
roten schwarze Kardınäle machen, indem ıhnen erbot, dıe
Insignien tragen , hre uter sequestrieren, die Temporalıen
SPEITEN, s1e 1m Osten Frankreichs 1n Rethel, Mezieres, Reims,
Sedan, Charleville , St Quentin, Montbard, Saulıeu, Semur infer-
n]eren, das konnte er und that e in der brutalsten 0oTrm Was
und WI1e S1e ıtten, W1@ die treuen Katholıken ZU  s erstenmale
sıch asSsoClerten zugunsten der auf Almosen Angewilesenen , W1e
trotz er Chicane der Polizei die Calsse des Confesseurs de 19
fo1 sich füllte und hier der eEute einflufsreiche La:enapostolat
entstand, dıes alles hat Grandmaison m1t voller Sympathie urkund-
ıch erzählt.

Gallıa hrıistiana no0vyissıma. Histoire des
archeveches, evöches et ‚Dbayes de France accompagnee de documents
authentiques recueillıes dans les reg1stres du Vatıcan et, les
archıves ocales par le chanoine Albanes Iel' Premiere
partıe. Province d’Aix Archeväöche 1x, KErvöche d’Apt et. Frejus,
Tanxn 1n 40 Col., 1— 240 Montbeliar: Hoffmann. Nier
diesem 1e. erscheint die vierte Bearbeitung der (Aallıa christlana.
IX sınd 168 ahnre vergansSsenh, sg1t Claude Robert Archidiakon
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Chalons, angereg durch denParıser Parlamentsadvokaten Jean
Chenu, den erstien Versuch derartigen Werkes 1626 her-
ausgegeben hatte 1645 ıllıete dıe Assemblee du clerge den
Entwurf G1Ner Fortsetzung‘, den Inr dıe Brüder cävyola und Lounı1ıs
de Saıinte Marthe vorlegten och erst Scävolas Söhne Pıerre
und Abal konnten 1656 nach des Vaters und Oheims ode das
Werk abschlielsen SO genügten dıe V1eTr Folianten, dafs
ELIO dıe Assemblee Revısıon und partıelle Umschmelzung VOr-
fügte Die Mauriner Denıs de Sainte Marthe HKdmond Martene,
Ursin Durand Etienne Brice, Chretien au Plessis, Jaques Koger,
Jean 'Thıroux Josephe Duclow, Claude Bohier, Petit de {a Cro1X,
Felıx ın übernahmen dıe Aufgabe Die Kollektaneen d’AÄcherys,
Mabiıllons, de {a derres, du Lauras wurden durch Nächforschungen

ANZ Frankreich vervollständigt Massen VONX Dokumenten
Orıgmalen und Kopıeen nach Saınt ermaın des res gyelefert.
1715 connte der erste Band dem KRegenten überreicht werden
Bıs 1770 iolgten nNnoC eIf. och entsprach dıe Qualität der
Leistung dem alten Kuhme der Kongregation nıcht und das
Journal de Trevoux hatte Grund dıe Arbeıter weıten Kanges
tadeln Ktienne Baluze chrıeb Korrekturen ersten anı
Nachträge Z demselben und Z zweıten ab Ko  f  er de
Galgnıeres der Besıtzer unschätzbaren ammlung von Zeich-
NUungen, Kupferstichen, Gemälden, Manuskrıpten und Büchern ZUTC
französıschen Geschichte des Mittelalters Auf Reisen 7 Vom
Zeichner und Kopısten begleıtet Archiyv der chämbre de
COM PTES hatte OL S16 zusammengebhracht und ettete Uure
Abschriften Tausende Von Dokumenten eren Originale Jie Re-
volution vernichtet hat 180 lange VOT Vollendung des (+anzen

och War derWar schon wieder e1Ne Umarbeitung USsS1C
XILL and nıcht Kedruc a ls Saınt (r maın ZeTStOr wurde
Gleich der Histoiıre lıtteraire de Franece uıund dem Recueil des
Hıstoriens de Gaule et de ]a, France Tlebte auch dıe Gallıa
christlana, nachdem das alte Frankreich und dıe 311e {ranzösische
Kırche untergegangen Wäaren, eiNe Fortsetzung Ure. dıe Aka-
dem16e. aureau fügte dem Torso dreı hinzu. Eine
Neue Ausgabe begann der Benedietiner Solesmes Dom Piolin;
eren and 1574 erschien. Ine ouvelle Kdıtion ave«c de
nombreuses n0tes, des cCOommentaılres [rancals et des PTOUVEeS
addıtıonelles dapres les LAavaux modernes begann 1891 der Ver-
Jeger Privat, Premiere partıe Proviıneıa Tolosana (70-
1ıls ist dıe Galha besser als ihr KRuf. Doch haften ihr Mängel
&ı dıie HUL durch e1Ne totale Umarbeitung heben sInd.
die Bischofskataloge lassen rviele Namen AUS, führen Tralaten auf,dıe A1e existierten oder &. anderen Orten Bischöfe Waren, VOeTr-
W6I1SeEN S16 auf S1ıtze, dıe ar nıcht yab Uurc. Multiplikation

Zeitschr. K.-G. XVIUI,
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wurden AUS einem Bischof fünf, ]jeder mit eigenem Namen und
eigener GAeschichte. Geburtsort, Natıonalıtät, Famılıe
bezeıichnen, erscheinen 1n vielen FKFällen 1Ur die Vornamen oder
ein Familienname , AUS dem der richtige nıcht erraten ist
Diplome Sind Talsch datiert, dıie ronolog1e ist oft NSCNHNAU, Ver-
setzungen kommen VOFL. Hat e1n Bischof dreı Dıöcesen verwaltet,

ırd dreı ErSONEN. Durch dieses KExperiment erhalten
Bel olcherdıe Bistümer der TOYENCE8E 200 amen viel.

achlage ist 9180 der Bau vielen tellen NneEu Z fundamentieren
und m1%t chtem Materı1al 7ı errichten. J)ieses 181 ın Hunderten
VOL Cartulaires und Spezialgeschichten, in topographischen Werken
aufgespeichert. Zur Richtigstellung der Bischofskataloge Ssind dıie
Provisionsbullen unentbehrlıch, VOoONn enen e1n el 1m vatikanischen

KürArchıve heg%t, die melisten 1n Lokalarchıyven zerstreut sind.
die Provınz A1x zommen SO0 tücke ın Betracht. Zwanzıg Jahre
hat Albanes Vorstudien yemacht. Als Qrstes Resultat 1896
der ersStig and des ersten 'Toaıles der euen (+allıa christiana OL -

scehelınen. In fünf Quartbänden, ]e VOn palten soll die Grstie
Abteilung dıe Provinzen A1X, Arles, Av]ıgnon, HKımbrun sSamt den
dortigen Ahteien und Ostern der Benediktiner, Augustiner, Cister-
Z1ENSET, Franzıskaner und Dominikaner umfassen. Jeder and er-

fällt in We1 'Teıle Der erste erzählt dıe GAeschichte der Metro-
pole, der Erzbischöfe, der Suffraganbıstümer und Bischöfe, der zweite
g1ebt alle wichtigen Urkunden. Endlich 1ırd a.1S0 durech den
Kleıifs Q1nes Mannes erhalten, W as qge1% 1610 18 notwendig erkannt,

Den Gedankenbegonnen, verfehlt, wileder unternomme wurde.
811 Hemmnıiıs kann Mal freilıch nıcht unterdrücken. Wie alt

ıst eT, iragte aron1us, a ls VON KRosweydes Plan der Acta SaNnc-
torum . hörte; Jahre, War die Antwort Wiıll 61 200 werden?

14., Cinquante de ministere paro1ssıal et Vautorıte
eP1SCOPALE Nn]ou MegrT. rgembault at MgrT. Freppel
Ktude par uD1ı11e6241 AD 85—1893 Parıs,

VolMarpon et Flammarıon , 1894 VIIL et 336 et V1
et 295 Subileau le DauVvrIo preitre, le tout netit cure, SULr

Ia töte de Qqul, Dal S faute NON, SsSe sont AMAsSSEES une®e AN-
tite ] peıne concervable d’injustices, d’abhus d’autorite, de OTrtures
mOoTrales, hereıtet sıch das Jubilaeum der Kxplosion einNnes ın
Am(ts-, Kriegsjahren angesammelten Ingrimms se1ne
Heinde. Die beıden Bände enthalten die Akten des PrOozes8ses.
Wer ist, der Kläger”? eın Pfarrer, der fünf Tage der Woche
auf Urlaub gyeht, meidet sıch Feinde ZU machen, AUusS Se1InNer Un-
wissenheıt dıe Überzeugung schöpft, e1n exemplarıscher Priester

Se1N. Subileau zeichnet sıch als eifrıgen, egabten, populären,
studienfrohen Prediger ohne Phrasen und Bühnenkunstgriffe. Kr
18% der Berater der Pfarrkinder ın en Dıngen, auch In 1eh-
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ZUCHt und Abwässerung, zugänglıch, gefählıg, wohlthätig , honnäöte
homme, tadellosen Wandels, 81n scharfer Sittenrichter, unermüdet
1m OÖrganıslieren, Gründen, durch charıte äubige und Un
gläubıge einander nähern. TEUNC. 2UCN E1n Mann VON
Rechthabereı gyrenzendem Kechtssinn, VONn eıner Liust regjıeren,
dıe für tünf Bistümer ausreichte, durch Heftigkeit oft gehindert,
kleines eın sehen und alg anımal disputax mi1t dem Talente
begabt, querelles et anımosıtes orregen. Aazu moderater
Gallıkaner, Bekenner der Volkssouveränıtät und Anhänger der
Kepublık, en ıhrer Feinde, 0ya zegon die Parıser Machthaber,
deren Kırchenhafs l&nOorIert. Wer sınd dıe Angeklagten ? Die
1SChO1e VON Angers, Archembanlt# und Freppel, dıese prınzıpjellen
Gegner des Gallıkanısmus, der Volkssouveränität, der Demokratie,
der kKevolutıon, ıhr allmächtiyer, dummer, intrıgyanter, OTdinärer,
kleinlıcher Generalvıkar. Hs folgen auf der Anklageban dıie
Nonnen, dıe m1t KEntsetzen jeden Priester ilıehen, der lauter oder
le1iser frondeur S0 Sa, Grandeur SE1IN Wa  ; dann dıe Legiti-
mısten unter den Pfarrkindern, denen dıe Parıser hegenten Un-
geheuer sınd, dıe jeder OChrıst M 1T dem Gewiıicht se1ıner Verach-
LUunNe zermalmen müsse. Diese adelıgen falseurs turbulants,
intrıguants verdächtigen eınen Pfarrer, der keine Unterschied
kennt zwıschen dem Seigneur und dem Maiıre, zwıschen Patrızıer-
und Plebejerkatholiken , zwischen Königsmördern und Könıgs-
märtyrern, zwıschen der heidnischen Stagts- und der kırchlichen
Privatscehule. Und vollends dıe lezıtimistischen Damen mıt den
devotions hasardeas de &TIMACES, die den Glauben a IS ihre Privat-
domäne ansehen, m1% ıhrer petıtesse des 1deas sıch in alles
miıschen und einen trıkoloren Friester ZU Teufel wünschen.
oranf antet dıe Klage? Anuf Milstrauen, Mifslebigkeit, (Ahı=
kane, Intrıguen, Kabalen, Verfolgungen, Zurücksetzungen , Yraf-

Su-yersetzungen, pekunläre Schädigung , moralıschen Fotschlag.
bılean erscheint sich als das schuldlose Opfer a1ner ZU seiner
Vernichtung verschworenen Pharisäerbande, dıe ıh mı1t Schmäh-
brıefen, Denuntiationen, Verleumdungen, Vn Haus Haus, bel
den Amtsbrüdern, In der Präfektur, ın der Gvöche verfolgt In der
Intrigue einen Heroismus der Zählykeıt, der Lüge, der Abscheu-
lichkeit entwickelnd, elches sınd dıe Beweismittel für die ANs
klage? Klatsch, Zwischenträgereien, Lappalıen, Kiırchenrechnungen,
Gebührentarıfsdifferenzen. Den Kırchenfürsten ırd imputiert
Taktlosıgkeit, Hoffahrt, Dummheıt, Blındheit, Verlogenheıit, Unter-
schleife , Diebstahl, monströse Ungerechtigkeit, Skandalmacherei,
Zweizüngigkeit, gyeistiger Meuchelmord. Beweise? Schmähartikel

Freppel ın radıkalen Zeitungen während der Wahlen, Hr-
zählungen politischer und kırchlicher Gegner. Die mıtgeteilten
Schreiben der angegriffenen Bıschöfe techen im 10n und Inhalt

34*
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sehr 3D dıe Injurıen und Invekt:ven des Pfarrers, hbei dem,
W16 gyesteht, le Sa VOLL faıre S  est LOU]JOULS efface deyant unNne®e
flerte naturelle und dessen starke Salte nicht die Obedienz Wäal,.
Man merkt nıchts VOD den interminabhles tracasser1es, VOmn annıhller,
baılloner , yaVvolter, egorcher, wundert sıch vielmehr üDer dıe
Mälsiıgung , womit die Bischöfe dıe ihnen konkordatsmäfsıg
stehende (+ewalt In diesem Halle übten. en den Kläger spricht,
dafs öffenthich Q  es wiederrufen hat, Was Tr In]ur1öses und
Empörendes ZU Argern1s der Gläubiıgen SeEINE Bischöfe
geschrıeben und Ure den Druck verbreıtet habe, und dann nach
dem 'T’0ode der Prälaten den 1derru revozjert, alle nklagen,
Schmähungen und Krıtiken erneut, da, MNan VOLhn Krwürgten nıcht
ordern könne, dafls er se1INeE Örder anlächele und ihre Groflsmut
preise. Natürlıch O11t er DUn a 1S e1n AUS Sakrılegıen enNn-

XESEIZiET Rebell Um redliche, gyottvertrauende Seelien stärken
und die öffentliche Meinung aunf den unerhörten zanda. ZUuU enken,
YZÄhlt 114 der leidenschaftlichsten Weise sSeEine Trübsale 1mMm
Anschluls den Briefwechsel mit den Bischöfen, dem (Aeneral-
vıkar, Freunden und Yeınden. Man muls alles )ren, Was 39,
({randeur dem Pfarrer A, dem Vikar B, der Gräfhn 63 dem
Marquı1s 1D yesag%t en soll, Was Subileaus Vikare ‚, d1ese Läm-
mMeTr In der Höhle Polyphems ” verbrochen, dıe bischöfliche
Tyranneı D konstatıeren, brandmarken, dıe nıedergetretenen
Pfarrer Z ermufıgen , den espoten ın der Mıtra dıie Stirn
bıeten. Als der Autor seın RBuch las, War betroffen über den
Ton, der ainen hochfahrenden Charakter, eınen der emu baren
Geist, einen Mannn ekunde, der sıch die Miıene Xyehbe, In dummer
Weıse dıe meıistern wollen, Jenen er (+8horsam schuldıg S@1.
Diese Autokriti 0mm: der Wahrheit sehr nahe. Eınen gyroisen
Teil dessen, WAasS ıhn traf, haft er der provozjerenden AÄArt ZUZU-=

schreıben, womiıt se1InNne poliıtıschen und kırchenpolıtischen An-
sichten vertritt, den Gegnern das KExistenzrecht streitig macht,
und nicht alst, dals dıie isSCcChOöTe volkssouveränen Pfarrern 0261-
über auf den Gehorsam bestehen, auf die Seıte der strengen Ka-
olıken treten müssen, dıe grofsartige pfer brıngen, dals S10 die
kirchliche Schule, dıe Kongregationen m1% ihrer Autorität tützen
verpflichtet SINd.

1 ® Hıstoire generale de 1a ocıete des Mıssıons
frangeres Dar Adrıan Launay. Vol 595 594 646
Parıs, Tegn1, 18594 Zehn Jahre der uUtOr ım Archiv
der Gesellschaft das überreiche Aater1a. Briefen, Berichten,
sonstigen Dokumenten er Art, Pubhkationen über Entstehung,
Wachstum, Eınrichtungen, Arbeitsfelder, Hemmnisse, Förderungen,
Leiden, Erfolge der SocıJete durchforscht, geprüft, ggsichtet. In
seinem Buche erzählt 8r die Geschichte derselben bıs 1892
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196585 Miss1]ıonare haft G1e ausgesandi, vornehmlich nach dem
äauyuisersten (Osten Ihr Arbeitsfea nmafalst D apostolische Vika-
rıate, Krzbistümer, ”6 Bistümer , 8592 Pfarren, 7091 (+8me1n-
den, 1ne Million Katholiken. Hs wirken 837 Missionare, 887
eingehorene Priester, 665 Katechaten. Die GAeschichte der e1nN-
zeinen Mıssionen wird Launay 1n e1inem ejgyenen Buche darstellen.

16. BDar Kanonıkus und Akademıiker S
wıll seinem kepertorium 2ymMnNologıicum (Catalogue d9s cChants,
hymnes, VTFr0SEeS, SCQUECNGES, LroHES dans ’Eglise latıne
depuls les OT1g InNeES ]Jusqu’a NOS ]Jours) e1n Kepertoire des
cantıques Tolgen Jassen , 1n@e Bıbliographie kirchlicher
und gyeistlicher Poesieen in französischer prache (d’oil, d’0G,
baskisch, bretonisch). Durch einen Aufrutf in der Uniıversite U2-
thol1que 185995, Nr erhıttet S1C Nachweisungen AUuSs hand-
schrıftlichen und gyedruckten Gesangbüchern, Heiligenlegenden nach
folgendem Schema: Incipıt 8—20 Sılben) Saint WEtie Ferije:
Auteur : Nombre des strophes: de VeTS Q, IB strophe SOUrce
MS., imprimes: Kemarques,

DE B 15 Reaction Gontre le Posıtivyvisme Dar
L’Ahhe de Broglıe arıs, Plon, Nonrrtıit af; 016 1894 X11

ef, 297 Einem kKelıgionsfabrıkanten, rıet. Talleyrand ZUTr
Hesserung des Geschäftsganges, sich kreuzigen ZU lassen und
drıtten Fage aufzuerstehen. Dıe beilsende Persilage dieses 10
desurteils traf auch Comte Das Fıasko der athelstischen Theo-kratie, die der AUS dem Irrenhause kommende Oberpriester des
Menschheitskultus yründete, 1elten weder die Menschheitstempel
aut mıiıt sStatuen der Humanıtätsgöttin, noch dıe nbetung der
weıiblichen Schutzengel Mutter, Frau, Tochter (Schwiegermutter
ehlt), nıcht dıe Sakramente und das Totengericht, nıcht
die Kalender mıt dem Sonntage Humanıdı, den schönen Monats-

Ehe, Vaterscha Sohnschaft, mıt dem Schaltüuchtage
Julian und apoleon Taine, der a1s atalıs egann, als Pess1-
mı1st. endete, sıeht im Christentum das Schwingenpaar, ohne das
die Menschheit In den Abgrund StÜrzZe, hält aber Urce die
Wıssenschaft für unwıderruflich ZU ode verdammt. Comtes
antıchrıistliches Surrogat haft eS dennoch uDeri8e Aber dıe
pseudophilosophische Doktrin, nıchts könne MNanl W1sSsen, nichts Sg1
wlissenswert aIs W4S KErfahrung‘, Beobachtung un Käasonnement
auf ıhrer Basıs ehrten, hat ın Frankreich alle Teile des sozlalen
Körpers mıttelst der Staatszwangsschule durchdrungeu. Das
Credo des Gebildeten schlen Littre gegeben ZU haben:! WITr sollen
in der wissenschaftlichen Domäne bleiben, W1e auf e1ner Insel;
umgyeben VON einem Ozean, für den weder Barke noch ege.
gı1ebt och das Unbehagen dieser Kxistenz P Robınson
regte sıch und Kxkursionen In achen, dıe Spencer AUuSs Hypo-
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ıne Reaktion $TAat,thesén zımmerte, fanden wenıge Freunde.
e1in, dıe, richtig gyeleitet, das Millenium des Positiyısmus verzögern
kann. Ihre Krıtik hat jetzt de Broglıe seıinen Schriften
Le positiv1sme a 1a SC1IENCE experimentale Vs Confereneces SUTtT

la vIie surnaturelle VsS Problemes a{l eonelusions de V”’histoire
des relig10ns, La Morale 1eu folgen lassen. Kr PruLt, 15

MNan ScHO1I den Feıind ohne dıe Waffen der chrıstlichen Welt-
anschauung und Philosophie vermocht, u das ‚JJoch der Negatıon
abzuschütteln, dıe Kechte der Vernunft und des (}ew1issens wıder
dıe tyrannısche Usurpatıon des mathematisch-physikalıschen 1ssens

behaupten, dıe dumpfe Angst und folternde Unruhe der 1n
einem Hungerturme eingesperrten Geister bannen. In der
Reaktion hat der Enthusiasmus des Anfangs nachgelassen. W o-
her rührt q1e ® Das widergeschichtliche Hirngespinst 1n den drei
sıch ablösenden Weltaltern, dem relig1ösen, phılosophischen, Q
nostisch-atheistischen ist qa [s solches erkannt. In der Atmosphäre,
die ihnen der Positirismus SL, können Herz, Gewissen, Vernun{it
nıcht leben Mıt dem Audelä verlhert dıe Phantasıe ihre Ideale,
die Liebe ıhr vollkoammenes Objekt, dıe Vernunfit cCie Antwort auf

lasıhre unaustiılgbaren Probleme, Handeln se1Ine Norm , die
Pflicht ıhre göttliche Sanktıon, das Böse ge]lne Zügel, das Sehnen
nach Seligkeit Se1Ne Erfüllung, das Bedürfnıis jenselts der Fa  GE
und (Gesetze die Ursachen erkennen resignı1ert nıcht ZUugunsten
der Beobachtung der hnhäanomene Auf dıe rage, WAS wıird AUS

der Menschheit, es nıchts gz1e q ]S das dıe
Sünde machtlose Wissen, hört Man dıe Botschaft VON der W eit-
verbesserung atatt des Individualglücks, VO.  S Altruismus, doch

der (+laube, Der Zweifel, D eine Menschheıit, deren
Uraspiırationen ZU Audelä ur6 moderne ersetzt SE1IEN, möglıch,
erhöhte den Mut die doktrimäre Despotıe reagleren.
Herrscht S16 durch dıe Behauptung, die Vielheit der Relıg10nen und
hilosophıen heweilse dıe Unfähigkeit des relig1ösen Lebens nd
der Spekulation ZU Audelä und einen transcendentalen Rea-
lıtäten Zzu führen, erwartet Man den Hauptangriff der Reaktıon

diesem Punkte Aber durch Aie Umgehung dieser uUuNnan-

yetasteten Posıtionen sucht S16 siegen. Die Täuschung e1nes
denkschwachen, wıderspruchsvollen Unterfangens M1T den tra-

ditıtionellen kespektsphrasen VON Gott, Pflicht, Christentum als.
Nationalsache,, m1% christlıch scheinenden, sentimentalen Velle1-
aten deckt Broglie aul. Die Posıtivyisten zweifelten nıcht sıch,

Fortschrıitt, &, Hımmel auf Erden Die Öpponenten aber
zweifelten Posıtivismus, &. s1CHh, ien Menschen und
Audelä, versprächen 81n höheres eal, böten STa der zerstörten
ITllusion orte, vermehrten die Negatıonen Un eıne und
verschlımmerten die Lage der Getäuschten und Enttäuschten. Sıe
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ahnen das Chimärische eginer Reaktıon mıttels der natürliıchen
glig10n Rousseaus und Jules S1mons. Eın vases Psaeudochristen-
tum, das siıch pantheistischen und deterministischen Liehren
commodiert, parfum, w1e enan sag%t, Qqul auhbsiste ENCOTO

uelque emps, quand ©  n AsSe est brisee, xy]leicht dem Messer ohne
imge, dem der Gruff Nur das volle Christentum , ze1gt
Broglie, AB1 der Stärkere, der den Starken 1n Nur durch
Afürmatıon desselben g IS ahbsoluter ahrheı sejen die (+21ster
VOT dem Schi  TUC des (+a8wissens retten taquer et de-
trüulre MUuSsSs dıe Parole SeE1N Um den halben HKreunden und
halben Gegnern AUS der Halbheıt Zı elfen , ze1g% ihnen Broglıe
die Kraft der Hindernisse des S1e2'68 ihrer Reaktion, ındem
S1e anleitet, dieselben T, zerstörenL. Zuerst g1ult es das Fhantom,
das oxakte Wiıssen absorbiere a l1ie menschliche Afürmatıions-
Ta dals auliser ıhm Ur blinde chwärmereı und wıllkürlıche
Meinung bleıibe. Relig1öse und philosophische Wahrheit hätten
ihre eigenartige Gewifsheit, die necessaiırement miılıtante sıch N18
aller bemächtigen könne, g1l hre OÖbjekte, mı1t dem illen, dem
GewıI1ssen, den Leidenschaften CcHS verbunden, in der menschliıchen
Sa5ur mMac  1gxe Gegenwirkungen qufriıefen. egen das Argument
VOD der Gleichwertigkeit, 2180 objektıven Nulhität er keligıionen
werden dann die der ernun und dem (ew1ssen evidenten Merk-
male der Transcendenz, der Superior1 emmente des Christen-
LUmMS komparatıv aufgeze1lgt, IS e1nes vyöttlıchen Phänomens , das
nıcht- aus den Ursachen erklären Sel, dıe die übrıgen Reli-
x10neN hervorriefen. egen den Kultus der fünf Sınne ırd
eltend gemacht: eine unsıchtbare, überweltliche Tsache ordert,
Was dıie Krfahrung Ze19T. Nur (0ttes Intelligenz zonnte den
Naturgesetizen hre (GAedanken einprägen, der organıschen elt
den Charakter der Zweckmäfsigkeit, dem tragen Stoff Energı1e
verleihen, e fortschreitende Stufenfolge bıs ZU. Menschen OI-

möglıchen. Das Minus kann das lus nıcht produzleren. Hs
olg dıe Ausführung, christlıcher Glaube und christliche
Philosophıe vermöchten dıe an! des Posiıtiyiısmus ZON.
Das schwankende Terrain, auf dem 0USSEGCAau seıne bauen
wollte , sınke ein bel jedem chrıtt Bhıeben dıe Vertreter der
KReaktıon, statt mıiıt dem Posiıtivyvismus völlig brechen uınd das
Christentum energ1sch ergreifen, heı einer vermeintlichen Philo-
sophıe und Kelıg10n, die siıch der Wahrheit beider Gebiete nähern
wolle, ohne S1@E erreichen, dann verfalle das Unternehmen
dem 0SeE aller Halbheıten. Nützen könne höchstens, sofern
dıe acceptierten partiellen Wahrheıten Menschen ıllens

Dem Positiyismus gehöre nıcht die Zukunft.weıter rängten
Kıner Gedankenrevolution entsprungen, der Menschennatur wıder-
sprechend, scheinbar stark, ıIn ahrhe: chwach fundamentiert,
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werde das dol VONHN Klıquen Jleiben Scharfsinnig vertritt
Broglıe mıt voller Überzeugung die chrıstlıche Weilitanschauung,

Dienatürlich in katholische (GAestalt EKr denkt mıiıt Sachen.
Netze der negatıyen Doktrin zerreifsen , ennn Han S18 verachtet
und durch dıe Energı1e des Wiıllens wieder ZUX reıhel des (78-
dankens kommt. Hs y1ebt Detailwahrheiten, die MNan UUr durch
snhbhtile Analyse erkennt. Der Zentralwahrheıiten bemächtigen siıch
alleın Intellıgenz und (+ewissen ZUSa Maıt solchen operljert

dıe geistige Epıdemie , diese Strafe der Zeitgenossen,
welche durch dıe Gewöhnung Kritik uınd Analyse sıch dıe
Fähilgkeit rachten , dıe Krıdenz wahrzunehmen, dıe erkannte
ahrhne:r konzentrijeren, festzuhalten, kKınwände 7 VOTL-

teidıgen. Broglıe mifsbillıgt CS, dıe BUurg dar christlichen Wahr-
heit dı verpallısadıeren, dafls woh|l reiner heraus, aber auch n1e-
mand hinein könne. Als vorzüglıcher Dialektiker bringt OL Rede
und Gegenrede In dıie knappste, vielsagende Formel, zerfasert d192
alten, enden: kostümilerten Kınwände, ze12% die Erschleichungen
und Sprünge, womıit Mal zwingenden Konklusionen entschlupte
sucht, oder salche zıeht, dıe e1t ilDer das Prinzıp hinausgehen.
Unleugbare Fakta als er alsche Axıome widerlegen und OT-

Diechwert der Begriffs- und Sprachverwirrung das Geschäft.
analen Phrasen VON der Natur, dıie thatsächlicher begründung
entbehrenden, sıch selbst widersprechenden, deterministischen HYy-
pothesen , dıe Negatıion der Zwecke In der Natur, dıe Annahme
unbewulster Zweckmäfsigkeit werden ihrer  . scheinbaren Stützen
beraubt. Der aHsolute Determinısmus, d1ieses nıchtigste , chımä-
rıscheste, Yrausamste aller Phantome, dıe 1m Denken unNnSeTer Zeit,
die siıch Voxn allem Aberglauben freı ünkt, umgehen, wıird S

gy]lücklich bestritten w1ıe das Princıp de la superlorıte necessalre
Q U6 19 doit Q VOLT SUur Sün effet glänzend durchgeführ Die
anf das ünftige Erdenparadıes ausgestellten echsel werden als
fanl mi1t Protest abgelehnt und verstohlene Anlehen be1 dem
Christentum auf die Provenijenz xeprüft. ern wülste Broglie,
WwW16 der ensch als Rechenmaschine, eingeschlossen ın seine 17-
dischen Gedanken, eINZIE miıt den Naturgesetzen beschäftigt,
die Naturkräfte auszubeuten, dazı komme, sıch über sıch selbst

erheben, W1e ZUum Altruismus, dem Zauberstabe, der dıe Fäuste
lähmen SO1l, dıe sıch ballen infolge der Lehren (+0tt und SE1IN
GAebot ist, nıchts, gy]eiches 0O für alle ist; unmöglıch, da
immer Reiche und Trme geben Wird, wollen Nun die Armen
jeden Preis dıe Reichen werden.

15. Kirchenhistorisch beachtenswerte Artikel der gyedie-
Universite Catholique sind: 18594 Nr. Belon,

Le Martyre de Jeannne d’Arec Nr. ernet, Le DanO In-

nocent VII et. les u1fs. Nr. eure, Les deux Proces de
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Jeganne TC eft, lg Manuserit D’Urse Nr Douais, Saınt
ugustın 8a1 18 Judalisme. Nr. Vernet, Salnt Bernar-
dın de Sıenne intıme. 1895 Nr Devaux, 13 Priere
dans lg paganısme Romaın. NrTr. (ronnet, Plutarque, dı-
rectenr de cCONSCIENCE. Nr Bellet, Les OÖrigines des
Eglises de Hrance o1 les Fastes EPISCOPAUX. Nr. HeY,
kKemarques inedites de Bossuet SUTr 1a Genese, l’Exode, le eYV1-
tıque at las Nombres Nr. Vernet, Papes e banqulers
Ju1fs NT s]ecle.

1 @ Lanson: Bossuet. Parıs Lecene, OQudın e1 Co.
1594 4e edıtıon. XE 5929 80 Dıie OMMUNG scheufslichen
Andenkens inaugurierte 1870, den Konvent nachäffend, miı1t der
Ermordung des KErzbıischofs VONn Parıs, der S (} viel gyethan,
Demokratiıe ıund Kırche IA versöhnen, eine Hochüflut aggressıven
Antichristentums. Sıe Jäflst heute nach. L’horrible ven:. d’atheisme
füc1e] weht augenblicklich nıcht mehr. Man hört dıe age in
Parıs werde das verrostete Kirchgerät wıeder blanl  4  7 gyerieben und
ırd Chateaubriands Ze1if erinnert. Rote Sozilaldemokraten be-
dauern, dals Nan den Enterbten das sülse Wiıegenliıed der Hell-
102 raubte,, das S10 ihr en VeErSEssech hefs Eıne Celebrıtät
W1@e Bruneti@re, obwohl Nıchtchrist, hat den Mut, den Ban-
krott der atheıstisch-materijalistischen Pseudowissenschaft Z Ver-
künden, dıe durch Versprechungen e1nes 18sS@eNsS- und (Genuls-
paradıeses Schulden gehäuft habe, dıe S16 nıcht zahlen könne. Die
Maulhelden des Quartier Iatın tohbten den kReaktionär, der
Bossuet pries, Voltaire ÜUur Aals Vulgarısateur Bayles geiten 1e18.
ber dıe Conferences, dıe Artıkel In der evue des deux mondes

Nachdem Renan denVAarenNn mächtıger a 1S das Studentengeheul.
homme de toutes les SCLIENCES ei de tOouUSs les a lents 9{8 Dekla-
Mator und Phraseur deklassıiert &  6, möglıch se1nNe
Stelle f kommen, wurde der Adler VOO Meaux wıeder Mode
Seine gyestürzte Statue erhebt sich aufs unter den Syrands
Acrıvaıns de France. Kebellıau, Bossuet Historien de Pro-
testantısme s Freppel, Bossuet e l’eloquence IAGree
& q1e6cle 1593 Vs orel, Bossuet, Hıstorjen de la
Reforme. Lectures histor1ques 18594 Crousle, Fenelon et Bossuet
(Etudes morales ei lıtteraıres) 18594 Delmont, enelon et
Bossuet; d’apres les derniers Iravaux de 1a eritıque 18396 An dıeser
Restitutio ın integrum arbeılet auch Brunetieres Schüler Lanson.
Sein Buch petitioniert für eınen Stern, nıcht des aNCcIeEN regıme,
sondern Frankreichs. Es möchte dıe Antıpathie der Modernen

den Chrısten, den Katholiken, den Theologen, den Bischof, von
dem Schriftsteller ablenken.. Man habe an den Triıumph des
Freidenkertums, der relig1onslosen Moral, des Parlamentarısmus
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glaubt und inne werden müssen, a 11 dıese KExperıimente S81eN Chı-
mären, ilusıonen des Traums. satt des höhnenden Skepticismus
und fanatıschen Unglaubens, 7zweifelnd ohne insultieren, ziehe
Han 1n weıten Kreisen die Krommen den Atheisten VOT, ahne dıe
Notwendigkeit einer Autorıtät auch für das polıtische und sozlale
Leben, dıe Unentbehrlichkeıit der Sıtte un Tradıtion für Orga-
nısatıon desselben Hıne UUr auf Interesse und (Aenuls basıerte
Moral S21 eıne Sottise. Endlos könne 1La doch nıcht reformıeren,
revıdieren, jeg1ıferıeren. Leben mMusse Mal, ohne indende, auto-
ritatıve Moral E1 das unmöglich. Man MUSSe sıch also, bıs dıe
NECUE vollkommene d:  9  < Se1, miıt der alten christlichen ehelfen, dıe
jedenfalls besser se1l a {s der Kodex der rutalen, wılden Immo0o-
rahıtät. Opportunisten dieses Sinnes möchten Lanson bestimmen,

S1eBossuet nıcht mehr In Iindem Fanatismus ZU verabscheuen.
mögen ihn lesan des olıden Materıials wiıllen , ohne weiches
der auf den Prinzıpıen des Jahrhunderts errichtete Bau
unfertig und rumnenhaft hleibe. el1g1öS hıete Bossuet dıe christ-
liche Hypothese in der Wwirksamsten, logischesten und lockendsten
Gestalt. In der Politik yebe OI dıe vernünftigste, praktısch
brauchbarste Formel; es komme daraut &.  9 der yeschmähten T’heori1e
VOn droit diıyın soclalkonservatıve Prinzıplen abzugewinnen, bei
denen e1ne Republık sich nıcht SCHIEC befinde Für einen Z.wWeck
will Lianson nicht Bossuets 2658 Werk vorfahren , sondern
Ze1genN, weshalb und W1€e erselbe studieren sel, welche 1dees
utıles ei pensees fortes Lal acceptieren könne. Der er OIr-

scheint a,1S0 nicht kreisend über Alpengipfeln, sondern gyleichsam
in e1ner Voliıere, Zahlm, ruhıg, DUr bısweilen dıe mächtigen Schwin-
SCchH ausbreitend , und das leuchtende Auge ZUEXE Sonne wendend.
Man qieht iıhn a ls Mensch und Autor, a 18 kKedner, Prinzenerzijeher,
Politiker, Historiker , Theologen, Polemiker, Bischof, Reichtvater
und Phiılosophen Sachkundig auch 1n Theologıschem, WIe@e Predigt,
Mystık, olemik, in philosophischen und pädagogıschen Fragen,

Die Gesamtcharakterıstik als m1%l1öst der Autor seine Aufgabe
psychologıscher Schärfe und Feinheit dıe Eigenschaften simpliecite,
tendresse, desinteressement, franchise, patriotisme , volonte et, ‚—

tivıte, equılibre des facultes, bons SONs, de 19 verıte her-
vortreten. Gegen vielerleı Milsdeutungen ırd Bossuet ın chutz
6N. Nıe Wr er ein Streber. hne Ehrge1z zufrieden
miıt dem xleinen Bistum, xlagte N1C. exhnn Grandseigneurs,
die eıt überragte, 18 solche, Kardınäle und KErzbischöfe WUr-

den Seine og1 ist, furchtbar, doch Se1N Haearz ohne Hals und
Bıtterkeit. Be1ı Betrachtung der geistigen Universalıtät wird her-
ausgestellt, Was der Erfahrung und dem klassıschen ertium
verdankte. Als KEigentümlichkeiten des 11S sınd propriete , NE-
cessite des LOUrS at des termes, variete, yTandes perlodes, phrases
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eourtes 1 V1YreS, 1g pIttoresSque bezeichnet. Indem der pologe
In partıbus infidelium Mängel des Charakters , ies Genes, der
Wirksamkeit, der Schriften zugesteht, erleichtert er sich dıe Wıder-
jegung solcher, dıe nichts VON Bossuet, wohl aber die VON Buch

uch wandernden versteinerten Produkte des aufgeklärten Jahr-
hunderis zennen. Man {fasele von pomposen Phrasen, obligater
Donnerstimme, imposanten Gesten, und doch habe dieser Kanzel-
vredner das Verdienst zeiınen Stil 7ı aben, nıcht der Ort
dazı Wr sondernDIie Leichenreden ALen keine Flunkereı,
ruhten auf FENAUCT, O1% mühsam erlangter Information. Gewifs
ronnte ırren, hat aber seıne Überzeugung ehrlich ınd taktvoll

Die Urteile seien anfechtbar, aber wader dieausgesprochen.
Wahrheit der (GAemälde AUS der Geschichte, noch die Ahnlichkeit
der Porträts. Nıcht plump und Tütal;, doch unmılsverstehbar
ınd wirksam habe der angeblich servıle Hofbischof dem Könıge
von der Kanzel Dinge xesagt, die heute kein Hofprediger Wa9O.
Leichtfertige Litteraten hätten sıch eingehildet, dıe Predigten se1en
der Kommentar Z U den damals üblıchen, aDer nıichts bedautenden
Höflichkeitsformeln des Kanzelstils 1n der königlichen Kapelle DU
WE  S  en,. Wenıger Munt ehörte dazu, aM} Insulten schreiben,
IS dıe beıden ohrfurchtsvollen aber festen Briefe 1675 Dıe
Polıtik nach der Schrift gyelte, Tes Tıtels WESCN, als ottıse eines
bornıjerten, fanatıschen Pfaffen, E1 jedoch 1n orıgınelles, gedanken-
reıches Meisterwerk, und noch heute VoOn aktuellem Interesse.
Nıe' habe der angebliche Advokat des Despotismus den Königen
das C eingeräumt, thun Was 16 wollten, Jlein, In allem,
überall das (+es2t7z ZU yeben, oder >  &. ihren Launen und Leıden-
schaften cie Sanktıon des yöttlichen Rechtes verliehen, eiin
S1e den Menschen gegenüber als unabhängıe und unverantwort-
lıch hinstelle. egen dıe Volkssouveränetät der Hugenoiten führt

Hat er anuch dıe rTömische (GAeschichteallerdings Keulenschläge.
nıcht WI@e Mommsen modernisiert, bleibt der Kern des Dis-

noch heute wahr. Rückhaltlos verurtelte 8T die 1mM Namen
der Kırche begangenen Sünden, warnte Bıschöfe und Intendanten
VOT UDragonaden, ınd hat ın se1ner Diöcese keine (GAewalt
Protestanten geduldet. Über dıe pastorale Thätigkeit 18 Bischof,
den amp dıie ÄAbtissin VOoON Jouarre wıird eunes mitgeteult,
das dem Prälaten ZUET nre gyereicht. Als (Aewiıssensrath SUC

durch Festigung des Urteils und des Wiıllens siıch entbehr-
hlıcher machen. Unpoetisch so1] er se1n einiger sSchwa-
cher Verse. Und doch iinden siıch in se]nen Schriften Stellen
voll dıe Seele ergreifender Poesı1e. Lanson versteht Bossuets (je-
anken entwıckeln und ZUL konzentriıeren, theologische Ideen
der veralteten orm entkleiden, 198841 91€e den Zeitgenossen mund-
gyerecht 7 machen. Sein sententiöser Stil verrät, dafls Tr 11 der
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Schule 81nes Prosaisten WaL, dem rapidite, rectıLude absolue,
mo0urement. CONtINU, le style de 10&1C1eN nachrühmt, quı Sa1t
chainer des neENSEES, style d’homme pratıque, Qqul Salt le prIxX
de emps, style d’honnäte homme enfin, Qqul tortılle ]Jamals e1

veut faıre Su1Vre qwa force de faiıre comprendre. Chaque
phrase de Bossuet eclalire pensee, maıs alle des reflets, qul
HNOUS decourrent NOUS des neENsEES, qu® DOUS n y SOUPCONNIONS
DAS ; l mille choses, auxquelles 11 na ]Jamals sonYe ef QUO
NOUS trouvrı]ıons DAaSs SAaDUS I1 Baı ginem Bıttigange 1n Ver-
ailles zonnte der totkranke Bossuet 1n gy]Jühender Julihitze Irayum
AUS der telle Die neahen ıhm gyehende erzZ0ogın VOonNn Orleans,
Liselotte Nüsterte ın IA Courage, Mons1ıeur de Meaux,
parviendrons An dıese SCcene ırd A ermnert,
Brunetiere und Lanson den Bischof drängen sıeht, mıt ihnen Schritt
ZU halten und in ihren Kreisen q,{S homogenes Hliement siıch be-
ı1ehmen Ohne Verletzungen und Verkümmerung geht 6S beı den
Häutungen qe1Nner ((edanken nıcht 2D, WD der Kıirchenvater WwW1ie
voR Brunetijere ZU Rıtter Bayard des Vorsehungsglaubens g’_
macht wird, oder ennn er die Volkssouveränetät fundamentijeren
muf(s. Dieser anologetische Brückenschlag dürfte hbei den meısten
Lesern ÜQUur den Eindruck eines DONt volant machen.

Wilkens

Die aT1Ser Bıbliothkeque natıonale hat kürzlıch eine Kople
der Akten des Prozesses der Kranzıskaner VOln Meaux SCHON Bischof
ul Brıconnet (24 J Sept. 1525) erworben, die,
firüher 1m Besıtz des College de Montaigu, VON No&äl Beda, dem
Gegner Briconnets, benutzt worden ıst. Sam. Bberger berichtet
ber 941e in einem Schreıiben Aaron v Schickler 1m Januar-
heft des Bulletin de 1a S0OC de U ’hıist. du Protestantisme francals
1895 Besonders wichtig Ist, dafls AUS diesen Akten hervorgeht,
dalfls Briconnet thatsächlich schon Oktober 15923 In er orm
das Luthertum 1ın salner Dıöcese verdammte, ınd nıcht erst Ok-
tober 1525 WwWI1e mMan AUS inneren Gründen meıst meınte anneh-
iNenNn Zı mussen Vom Begınn se1INeEeSs Konfliktes mıiıt den Fran-
ziskanern e  An STEe ZWAar fest ın der Verteidigung der Verbreı-
tung der Bıbel In französischer Sprache, aber ebenso sahr ist er

bellissen , de separer OAUS de 6e des Iutheriens. Berger
trıtt dafür e1n, dals Briconnet nıemals „ Protestant “ YoWESCH, also
206 nıe ‚„ Renegat“ geworden sel, sondern ımmer Nnur Reform-
011 und dabeı un homme de DEuU de COUTAaSE ; aben darum
wurde in der Fortentwıckelung der Reformationsgedanken „ 1aC-
t10N18 Iutheranae debellator 2COrrTImMmus *. Kr nımmt ferner für
Frankreich Rıtschls These ÖR der Kınwirkung 7 S k n {}  O
(+edanken auf das kirchliche rogramm Lamberts VONnR A vıgznon



NACHRICH  AL 537

auf: diese Einflüsse hätten doch ın dan Handwerkerkreisen g-
Wirkt; e5 handle S\ü1CH ein developpement de €  £) demoecratie
relig1euse. Briconnet habe diesen Zusammenhang richtie erkannt,
eLiN er darauf hingewlesen habe „ CcComment, POUFr les {ranc1scalns,

AWeErau.1a SOUT CO de V’antorite BsSt dans le peuple
21 In der vue de Theolog1e gf des Questions reli-

1EUSES (Montauban eft A haf Vıellas Reufs’
Datierung der Trsten Ausgabe der DSTIEUELION chret:ienne
Calvıns 1536 das Jahr 535 yerteldigt. Entscheiden sel,
dafls alle französischen Ausgaben die Wıdmung Hranz 1535
datierten, hie lateinıschen 1955265 dafs Baza, die Abfassung 1534
setze, dafls nach Calvıns Worten in der Kınleitung Z Psalmen-
kommentar dıe erste französısche Edıtion ANONYIM erschien, diıe
VOonNn 1536 haft den Autornamen. Eın Xemplar dieser editio
pPrinceps S81 allerdings noch nıcht gxefunden, aber b1ıs 1877 habe
H auch 7e1Nes OBl Katechısmus 153 gekannt

D, 0SSe (} 0dOCuUsS Clichtovaeus) AUS N1ıeupoort
in andern, Schüler le Hevre d’Estaples, i}0CTt0Tr VON Navarra,
Kanonikus und Theologal des Bıschof VOL artres, den R7 =

ZO9CH dachte über dıe Kirchenschäden W10 Hadrıan VL
ıe Reformdekrete der Parıser Synode 1528 rühren oröfstenteils
VvVOoOn ıhm her. Im Chor der Kırche 1 Andre Chartres , 918
deren Dechant 1545 starb, qsieht Mal das Grab des Seiner
Zeıit berühmten Prediyers un Theologen, der SE1N Vermögen z
Stipendien für Studenten Se1INeTr Vaterstadt bestimmte. Unter
den ‚, TUr0SIS Theologastrıs , den gyroben Parıser Hsgln “ W @..

einer der ersten, der dıe Feder s  x  egen Liuther ergrT1M. Die dreı
Bücher des Antilutherus erschlıenen 1524 Kır hefs ıhnen Tolgen:
De veneratione sSanctorum 1525, Propugnaculum Keclesiae 3.0-
VEeETSUS Lutheranos De Sucramento KEucharıstjae contra O0eco-
lampadıum Compendium verıtatum Confra Liutheranos 1529
Improbatıo artıculorum quorundem ILmtherı verıtate Cathohea
dissıdentium 153 Conrvulsıo calumn1arum Ulrıcı Velen1, quıbus

Yetrum NundguamMm Romae [u1ssSeE , eavıllatur 1535 De S4aCra
scrıptura 1n lınqua vernacula HNN jegenda Kr ist verg6össCHh.
Selbst In gyrofsen reformatiıonsgeschichtlichen Werken fehlt Se1In
Nameae. Cleval, Verfasser des für Scholastik und mittelalter-
liches Studienwesen instruktiven Buches Les Keoles de Chartres

yYCxh ay’e, Parıs 1895, et 5792 hat Chehtow e1ıne auf
Urkunden ruhende, dıe phılosophıschen und theologıschen chrif-
ten bibliographisch und kritisch sorgfältig behandelnde Monographie
gewıdmet: De Todocı Clichthovel NeoportuensI1s Doetor 1e0log1
Paris]ensis et Canonici Carnotensıs yvıta et operıbus DE
Parıs 1895 et 153
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Barön de Ruble publıciert AUS einem Manuskript der
Bibliotheque Natıionale, on francals Nr. ın den Me.
mo1lres de IB} Societe de Parıs et de ’ Isle de Krance XE
1894 1— 592 das Journal de Hranco1is Grın, KRelig1eux de
Saılnt Vıctor — 1 Dieses Uniıkum e1INes Klostertage-
buches Yzählt Tag für Tag dıe rolsen Aktıonen des Hauses,
Novızenaufnahmen, Profelsablegungen, eıhen , Todesfälle, Feıier-
lichkeıten, Besuche des Königs, der Prinzen, Wahlen der häus-
hıchen Würdenträger mıt Vor- und Nachspıielen Nebenher kommt
VOÖT, Wwas draulsen geschieht, Prozessionen , Hinrıchtungen , Ver-
rechen, Aulserungen des Volksglaubens Man vernımmt dıe VOX

populı der Detlts bourgo1s dıe Ahte]l her über die Kreijgnisse
unter Heinriıch 1 Kranz I} arl Darın liegt aın KeWISSEr
Wert W168 In der chronologischen Genauigkeıit, womıit der Aan0-
nıkus datıert. Über dıe Kämpfe Paris 1567 hıs ZUr Schlacht
Von saınt enys ‚pricht Br q |s euge Die Hınrıchtung der Hu=
yenotien adelt CT, ehenss9 das kKeligionsgespräch VON POo1ssy, dessen
Vergeblic  e1it richtie einsıeht.

2— 18 Lamennals d’apres Correspon-
dance f les fravaux les phus TeceNTsS Dar IM Mercıer

Parıs, LecoXre, 1895 et 344 80 Ist keıin
Kreuz da ? iragte der Totengräber, , {S den Armensarg, der auf
dem ege U  S Pöre-Lachaise ın keine Kırcha gyeiragen worden,
E1n MassengTab aufgenommen hatte Nein, hıels 05S. Der Ver-
SLOTHDENE hatte gSs verboten. Der 4.1Ce Freund Berryer erinnerte
den Totkranken I ehrıstlıche Äufserungen VON ehemals; lch habe
mıch seıtdem besonnen, War dıe Antwort. Dem erbenden liefs
1US SagChH, esS werde der schönste Ja S81N6ES Lebens Se1n,
WO Q! ıhn uUuMmM2armen könne. er P’apst ist mir W18 jeder andere
Mensch! Felı, VOUX E un pritre? 'Tu VONnxX un pritre, n est-ce
pas? hbat dıie Nıchte. Non! Je en upplıe on! Non! Non!
qwu on 0012 lalsse nalx ! SO ondete Lamennaıis’ VOD schrei:enden
Kontrasten Zerrissenes Leben Kın '"Teıl desselben gehört dem
Abhbe de Lamenna1s. ID 18 der gefelertste französische Prıester,
S11 Massıllon der erste Geistliche , der als lıtterarısche (Jrölse
allgemeın anerkannt 1rd. Man nennt iıhn den zweiten Bossuet,
e1inen Kırchenvater Se1INESs Jahrhunderts, WwWIie A1Nn Heiliger ırd
er verehrt. Le0 XIL bıetet dem Autor, dessen Werke KHuropa
in Krstannen und Entzücken etzen, den Purpur A& das Biıld
desselben ist der einzige Schmuck des päpstlıchen Kabınetts.
Könıge ehren den Rıtter ohne KEurcht und Tadel, der ıunter der

Eın Polemiker VvVoxnweılsen ahne Tür TON und ar kämpft.
der Schneide Paskals, schreıibt 6Er den Hssal über den Indiıfferen-
USMUS, der für den erstan Se1n ollte , WAas Chateaubriands
(4en1e du Christianisme für Herz und Phantasıe SCWOSCH Das
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Buch ıst 1n ge)ben ıunter bleiernem Hımmel, riet de Maiıstre.
HS kann Tote aufwecken; e mufs wachsen, ıch mufs abnehmen,

Hs demonstriertesagte Bischof Frayssınous der Kultusminister.
dıe Notwendigkeıit des Glaubens, auliser dem 1Ur Narrheit und
rettungsloses en Xebe, wider dıe atheistische, deistische, pseudo-
protestantısche Opposıtion , ul der Verfolgung des Indifferentis-
H US Einhalt chun, dıe auf d1ıe Verfolgung mı1t Schwert und
Räsonnement gefolgt 361. Kvangelische Theologen , protestierend
SCSCH den Mifsverstand und dıe Mifshandlung der kKeformatıon,
nannten doch den Kssalsten den bedeutendsten Theologen daes
Auslandes, eine geistige Zuerde der französıschen ırche Auf
das Famiılıengut be1ı La Chenaye, eıne 0ase 12 den Steppen der

Dıe (GAlıeder dieses uiltra-Bretagne, olg ıhm 1n Jüngerkreis
montanen Portroyal stehen 1m Bann des kleinen, häfslichen Mannes
nıt ZSTAauUEN ugen, Janger Nase, gelbsüchtigem, gyerunzelten (}4e-
sıcht, der auss1ieht WIeE e1N Küster und redet WIe G1n Buch nNntier
se1nen Augen bilden 18 siıch für dıe Aufgabe ıhres Lebens, die
Krfüllung des Klerus miıt (+e1868 und dıie Verteidigung

Nıe hatte der Galhka-der heilıgen Kırche a lle Feinde.
NıSMUS einen Bekämpfer, der ın olchem Malse Haner VoO Himmel
anf hn allen hiels Bın Deafensor VOR hinreifsender (Gewalt
und VOL nıchts zurücgkschreckender Kühnheıt War Rom sg1it Jahr-
hunderten nıcht erstanden: ohne Papst keine Kırche, ohne Kıirche
keın Chrıstentum , ohne Christentum keine Gesellschaft, alsO der
aps über alles, S81n Kuls yghört auf den Nacken der Hürsten ;
WL dem Nachfolger Petrı das Recht abspricht Kronen Zzu gyeben
ınd Zı nehmen, fallt VOoNn x+0t%t a.D 1am gyehört die Zukunft der
Welt, WENN sein Wahlspruch ist Inberte er l’Eglse, Liberte DAr
l’Eeglise, Lıberte DOUL l’Eglıse, Dies dıe 1ne Seıite ın Lamennals
L,eben. W as ze1gt die andere? Im Gefängnıs Saınte Pelagıe
lälst der Bürgerkönıig und Se1ne Bourgolsie ihn dafür bülsen, dafs

ın Parıs HUur knechtende Reiche und geknechtete rme aah
Die Paroles d’un Croyant apotheosieren dıe Massen, satanısıeren
das Kürstentum a ls Pandorabüchse der Menschheit, erkiären die
Revolntion für die heilıgste Pflicht, ul die Hierarchie de: sStaates
und der Kırche, diese beıden Gespenster, die sıch ın einem ({rabe
uUumMarmen, ZU vertreiben. Gregor XVIL beschuldigt den poka-
iyptiker der Finsternis des ruchlosen Mifsbrauches der Bıbel, der
Aufreizung der Völker Zertrümmerung aller staatlıchen Ord-
S ZUF Beseitigung aller Autorıtäten. Voll als die
Kirche als eine Verräterin der Menschheit und dıe MN -

archische Bande rıls H' TLammenals den Bau Se1INer Apologetik
nieder und machte. Propaganda für den Pantheismus, befriedigt
1ın Vernunft und Menschheit, a  E 1ım Koran der empörten
abrıken , dıesem Kvangelıum, das den Krıeg predigte und den
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uc In orm des Segyens gy20, Wi@e Kanke dıe Paroles charak-
ter1siert, dıe rote Mütze auf das Kruzifix ESELZT, arbeıitete
in Pamphleten 55 JUT dıe ollstea Politik, die ]e vorgekommen “, In
der Assemblee econstituante ehörte ZUr äulsersten Linken. Wie
eine Walt TUucKkte der Anblichk Lacordalires au Se1Ne Schultern
e1Zz seINe G(Genossen Beranger, George Sand und radıkale
emagogen In 0OO Kxemplaren War der erStie and des
Kssal verbreitet, 1n wenıgen Monaten brachten a die Paroles auf
400 0O00Ö; die Broschüren des ıdeologıschen Träumers wurden AUS-
gelacht Mıt der Arbeıt für Zeitungen, CES tristes euLles DOUFr
jesquelles 11 D Yy , DAas de lendemain, War se1t dem S1ieNCe A
PauUVvYro des Kautionsgesetzes Zı kKınde Dhe Kreunde uckten
die Achseln über den Mann VON iımmensem Talent, das ıhn VOr
Dummhaıten und Schlingen der Schurken N1IC. Chützt, W18 DOs
Tanger SagTE, über das Kınd in Kenntnis der Menschen und Dinge,
dessen sıch Intriganten und arrten bedienten und es dann VO6T-
1efsen. DIie alten Geistesgenossen Montalembert, Gerbet, Rohr-
bacher, alnıs mulstien Berryers Weissagung denken nach
dem Erscheinen des Essal: du wirst e1n Sektenhaupt. Nıe
werde ıch die Kirche verlassen. Ich Sasc dır, du wırst es
thun, ich sehe dich schon drauflsen. Warum und 16 ?
Weıiıl du unerbittlich deinen edanken folgen WIrST, wohin S18
dich ühren, ohne dafs iırgendeine Krwägung dıch auf halten xönnte.
Das War gyeschehen. Dear ann, der iunternommen a&  O, die
ofÄinung verteidigen, nachdem SecChz1g Te ang die Sache
der Verzweiflung und des es eführt WaLr, ler allen ewıgen
Gründen für dıe anrhnel einen Siegeszug bereıten KO-
achte, Sa sıch Von Irrlichtern , dıie ıhm Leuchttürme dünkten,
verlockt. Äus einem Theokraten und Legitmisten ard ZU.
Demokraten und Radıkalen Ausgehend VON der absoluten Auto-
rıtät des Papstes, der untrüglichen Stimme der allgemeinen Ver-
nunit, als einziger Quelle der G(Gew1ulshent, endete 1m absoluten
Skepficismus Die Gläubigyen klagten über den ZU Feinde z0=
wordenen Wiıderchristen: ur e1nNn nge und 81n katholischer
Priıester zönnte tief sınken wWIie OT, (7u1z0% zählt den gTOfsen
Geist, der geboren War einer ihrer stirengsten Zuchtmeister
werden, den nteilektuellen Mıssethätern der Zeıt, Man be-
greift, dafs 1in S() eigentümlıches, widerspruchsvolles, unglückseliges

Wieen die biographische Forschung reizte, W1@ das Alards.
viele Autoren haben SICcCh mıiıt; ıhm beschäftigt ! Barbey d’Aure-
yılly, Baumgarten-Crus1us, Biıre, Blaige, Boyer , de Brunetiere,
Caro, Chalembert, Combalot, Courchinoux, de Courey, FWarraz, Forgues,
de Gaillart, Gerbet, de Grandmaılson, Guilllon, Gulzot, La Koche-
Heron, anet, Lacordaire, Lauge, Lerminier, Le0, de
Lomen1e, Madrolle, anet, Maret, Matıgnon, Mirecourt, Paganel,
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Peijgne, Peyrai, Pontal, de Pontmartin, Ranke, Kegnaut, Kenan,
KRıcard, Rıspel , KRobinet, Roussel de DaCcy, Salinte euve, Sulıntfe
K'Ool, cherer, SImon, Spuller, Taıillandıer. 18567 Mereier
IN den Etudes relig1euses dem en Liaamennaıs, einem der 1N-
struktivysten In der Geistesgeschichte des Jahrhunderts, eıne pPSYy-
chologısche Studie gewlidmet. Er hält, afür, dafs der Einflufs
des Autors, der zugleıich dıe Hreude und der Schmerz der Kırche
Wal, durch den sogenannten cehrıistlıchen Sozlalısmus noch st@1-
zen werde, Je mehr dıe relıgiösen und sozlalen Fragen In den
Vordergrund träten. Dem freien und stolzen G(Geiste geht nach
auf allen Wegen und rrwegen, dıe doch n1e einer chwäch-
lıchen, unklaren Miıtte ührten. Niıicht Vor einem unlösbaren Har
: ıll er stehen bleiben angesichts des Kontrastes zwischen
dem Bekenner des Kssal ınd dem Montagnard der Constituante.
Bıs In den Tun dieser Jeidenschaftlichen, ruhelosen Seele sucht
f drıngen, erkennen, W1e sıch langsam und unbewufst

die Bewegung vollzieat, dıe ıhn In der elt seiner I1deen Von
eiınem Pol ZU. andern ührte. Den Schlüssel SUC er durch dıe
Z wischenstufen In Herkunft, Temperament, Krzıehung, In den Ma-
nıfestationen des Herzens, der Intellıgenz, der Charakters, In den
verschıedenen Milieus und ihrem Einfufs aul dıe Kämpfe, Passıo0-
NeN, Utopıen Das rasche meteorartıge Aufsteigen YTklärt sıch
ıhm W10 der ähe Sturz Jie (G(Eerüchte draulsen heilst
schweigen und zieht sıch 1n den iıntiımsten Kreıs se1nes Helden
zurück, studiert ıhn, W1e el sıch ın der Korrespondenz darstellt.
S1ie ist Hauptquelle Ul Buches. Freilich nthält 310 nıcht
: Jle Brıefe, sovıel auch urc Blaize, Em KForgues, de Courcy e
de la (Ü0urnes]le, Ku  S, WForgues, du Boils, de la Vıllerabel publı-
ziert sınd. Darın lıegt keın Hındernıis. Kıinige Schreiben AUS
jeder Lebensper:ode zeigen den SAaNZON Mann, WwW10 er sıch ın
allen übrıgen diıeser Zeıit angehörenden x1ebt. Lamennals selbst
hat den Briefwechsel mıt vielen, diıe se1t KEnde des ersten KEım-
pıre ın die polıtischen, relıgıösen , phılosophischen Bewegungen
gingrıffen, a 1S authentische Dokumente ZULE Erkenntnis se1ner (70-
danken bezeichnet. Beı präzısem, energischem, oft brillantem AÄAnus-
druck sınd S kurze Pamphlete on ermüdender Monotonie. Der
Schreıber spricht alleın und mac dreifsig Jahre lang der Ironie,
der Verachtung, dem Hals, dem Ingrımm uft die CAUur-
ken, Banditen, Korsaren, Pıraten, Besessenen, die aAM es mechantes,
vıles, CavVern©8uses, dıe seıne Gegner sınd, dıe Fürsten , die 1öd-
sinniıge Gesellschaft, diıe AUS der Salpetriere ın dıe Morgue geht.
Auf ausend Druckseıten entladet sıch, ın konstanter tärke, ohne
Nüancee, e1Nn giftiger Pessimismus, dessen Paroxismen kxleine A
täglıchkeıten, Journalartikel, Kammerverhandlungen CITESECN, Mer-
CIeT legt nac den Briıefen die Wurzeln diıeses gyrauenvollen G 8-

Zeitschre f K.-G. 35
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mütszustandes blols Man sieht einen Grölsenwahn ZSTENZEN-
Als ınd erschrak Lamennals calbst VOLr einerden Hochmut.

AÄufserung desselben: dıese Menschenmasse betrachtet W as ıch
betrachte, aber 2A5 ich sehe, s1eht S10 nicht. Auf der etzten
Re1ise nach Rom sagte Qr einem Gefährten, dıe Zähne ZUSaHl-

menbeilsend, dıe Hände aufs erz drückend: hler spüre 1Ch einen
bösen Ge1ist , der mich eines ages Ins Verderben treıben wırd:
im apaneus Dantes, der unter den Qualen ästert, erkannte
siıch. er Apostel der ralson gyenerale War der stolzeste Anbeter
SEINES Verstandes, der die handfeste, eiserne Säage der Logık und
Dialektik siegesgewils handhabte, den Verstandeshochmut brach
dıe Frömmigkeit nıcht. Rabelaıs und 0USSGAU , dıe Kneyklopä-
dısten, hatten dem naben Reinheit und (+lauben NOMIMMECH, die
oft tobsüchtige Phantasıe verwüstet. Bıs ZUIN 2( Jahr verschob

dıe erste Kommunion , wählte den Katholicismus a IS Relıgıon
der Autorität, ohne 1ın ıhr Hılfe >  ' Unstäte, Melancholie, Ohn-
mac  $ Ängste . Agonieen der eoele finden Mıt 3 Jahren
erscheint er sich unglücklıch, verächtlich, nıcht gelangweılt, nıcht
amüsıert, nıcht arbeitend, nıcht müssıg, nhiedergedrückt VON e1ıner
gyeistigen un leiblıiıchen Indolenz, bıtterer und erschöpfender als
alle Arbeıt. Angeekelt VON Menschen, VOoxn Naturschönheıiten IST
SE1INEG Seele e1s1e , SChWarZ, genagt von Langerweile. Er kann
nıcht studıeren, wirken, ruhen, nıchts intaressiert hn, er ist mıt
der Welt, miıt dem eben, das iıhm 1ne scheıint, fertig.
Mit sıch selbst möchte brechen können, der qualvolisten,
unheılbarsten aller Krankheıten ent£iehen, ILaln HUr noch

Offenbar la1ıdet der sündlıchenKraft hat siıch oltern
Jeelenkrankheıt der Akedie, die AUS Mangel der Freude G0tt
entspringend, Apathıe, Verbitterung , Wahnsinn, Selbstmord
führen kann. Und diesem Zustande meınt el entgehen, WeNnnNn

Priester WIird, WOZU yutmütıge, blınde Freunde raten, obwohl
nıchts ıhm wıderstand. Nach der Weıhe meınt eiınem
Haar über dem Abgrund der Verzweiflung hängen. So unglück-
lıch WI1e möglıch, ıll versuchen &. Fuflse des Pfahles,
den Han SeINe gyenletet, schiummern, gylücklich ennn

seinenDUr niemand ’ unter ausend ermattenden Vorwänden,
Schlummer StOTrE. In den Huldigungen , die der erste and des
Kssal brachte, sah er Redensarten und den uın des einzıgen
Gutes, das ıhm das en erträglıch mache, Verborgenheıit. Nur
e1nes wünscht er, sterben. Diese Ode und Apathıe drückt

Auf den Lıbanon möchte Or, ist abernoch se1ne letzten Jahre
Parıs gekettet, weiıls nicht Waßs Tische uft 1st, kennt dıe

ar des TAases nıcht mehr, den Duft der W älder und Felder,
ine solche ake-der Schmutz ist Parıs, Parıs ıst der Schmutz !

dıische Zerrüttung ist möglıch beı Kopfchrısten, die, WI1e Liamen-
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nals Sagt, YON den kirchlichen Wahrheıten überzeugt sSind aft
der Verstandesdemonstrationen W1e VONn den Sätzen des un
Zu solchen gyehört er qelbst. Bel dem Gefühlschristentum hat
Sseine Phantasıe hospitiert, dıe sS0z1a1@e Bedeutung der Kırche War
ıhm klar, dıe Mysterıen des G(Glaubens hat nNn1e wirklich erfahren.
Darüber sınd Kreunde und Heinde einig. Dıie acceptierte objek-
tıvre Wahrheit War 1nım nıcht ZUr subjektıiven yeworden. Kr konnte
geistreiche Reflexionen ZUL Imıtatio schreiben, für die [deale ({re8-
SOIrS VIlL gylühen, den Reichtum der eit In e1ne scholastische
Formel ZUSAMMEN DresSSCH , mıttelst der Phantasıe die Dinge auf
ıne echimärische Spıtze treıben und S1CH ure Leidenschaftlich-
keit über den Hauptmangel sSe1NEe8S Herzens 4UuSCHEN.: S1ıe erhöhte
cdıie Intens1ıtät SE1INEeSs Kmpüändens, malte ılım ungeheure Perspek-
tıvren VOÖTL, zeigte ıhm Üur Engel und Teufel, nıcht enschen, hefßs
ıhn bald LUFXr Licht-, bald HUr Schattenseiten des Katholicismus
sehen, dıe gallıkanıschen Artıkel als Produkte des Antichristen-
tLums veriolgen, dıe Bedingungen der Kealısıerung se1ıner rojekte
völlıg verkennen. Kardınal 1seman iragte ihn, W1e denn die
geschildert Palıngenes1e wirklich werden SO. M1r ist, War die
Antwort, als StTEe iıch nde e1iner Jangen Galerıe, deren
anderem Ende sıch yJänzende Lichter zeigen, dıie über dıe dOor-
tıgen Gegenstände ihre Sstrahlen ausglelsen. G(emälde, Skulpturen,
Geräte, ersonen erblıcke ich Aber dunkel ist der Zwischen-
Taumhnl zwıschen mır und ıhnen, Was ihn erfüllt, kann ich nicht
beschreiıben. So verhüllen ıhm logıscher Fanatısmus, kühne Würfe
ohne Bbegründung un Vermittelung‘, phantastiısche Voraussetzun-
SON, die, momentan endend, sıch In Dunst und Nebel auflösen,
e1Xn der (jedanke G1@6 ergreifen sucht, a lles Was zwıischen
Ludwıg und NN0CENZ L1LL und Gregor XVL legt.
Was er ON Tertullıan und Antoine Arnauld Sagt, o'11t vOx ınm
d’un charactere ardent, presomptueux, opinıätre, pleın de geN1e,
tOus deux ayan rendu 19 relıg10n d’eminents SErVIGCES, ıls
laısserent entfrainer 1a fouge une ıimagınatlon Qquı outraıt LOouUt.
ı1derspruch brachte ıhn schon als Kınd aulser sıch, in der
Schule mulste 1an den Unbändigen binden. Die Zeit der Ligue
War iıhm eine der schönsten der heimatlıchen Geschichte. Be-
ranger 1e8 ıhm den Terreur 918 homogenes Terraın Mer-
ecler ist; 65 vor allem e1in Seelengemälde thun, das ıhm
gelungen ist. Die der Korrespondenz entnommenen ata VOI-

knüpft mittelst der Krinnerungen der Freunde, der TDe1ten
über Lamennais, Lacordaire, Gerbeit, Laurentie , Tesseyre , Bore,
ombalot, de Lamennals, Carron, Quelen. Unächte Bonmots,
rriümer, die der als propagıerte , notiert OT, 1äfst spätere

ÜberYehler nıcht den alssta für rTühere Thaten abgeben.
die bona fides urteılt er milder W1@ Ranke, eingedenk der (+0e-

35 *
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brechlichkeit uUNSeIeES Herzens, das unbewulst eın Abgrund VOnN

Widersprüche s@1. Im wesentlıchen stimmt er den würdıgen
Worten (Guizots ZU% J’admira autant UUuUG cet, esprit
eleve e ardı, Qqul avalt besoıin de g’elancer Jusqw au dernier
erme de SON 1dee, elle fut, talent e passionne,
T1a et; PUr, INOTr e melancolıque, äapre AVEC elegance et. tendre
quelquefo018s AVEC tristesse. J’al la conNance, qu’ıl ayaıt dans
ce ame, Ou Vorgueil hlesse mort semblaı seul regner, beau-
COUP de nobles penchants, de bons desirs et; de doulourux CO -

bats; Quol ont ahbonte LOUS N 0ONSsS Ue SsSerz2 ’un des QT1eIS
les plus SerleuxX contre no0tre epoque qQquU6 CE, quelle faıt de cette
nature superJ1eure et de quelques autres, qul SONT egalement
perverties ef erdues. Sans 0ute Ges S dechus ont eUX-
memes lenr part dans leur chute; mals ıls 0nNt subı Gantı de DeT-
N1CIeUSES tentations, ıls OnNt assıste des spectacles 31 troublants
ei G1 Corrupteurs, ıls 0OnNt vecu mılıeu d’un tel dereglement de
1a pensee, de V’ambition e1 de 1a destinege humaıne, ıls ont obtenu,
par leurs egarements memes, et AMattant les pPassıons et les
OTITEUIS de leur emps de <l 4Cc1Lles et Sl brıllants SUCCES, qu’1
n y pas s’etonner eauc0uUp, QU6 les mauyvals Zerm6s

Je esSSeNSsso1ent developpes et ajlent finı Pal domiınmer AUX.

plus de tristesse qu® de colere. et ] demande DOUT eEUX

moment meme, O11 ]e PUIS m’ empecher de PrONONGETL dans
MOn AMmMe SUurLr leurs OeuVTeES et leur iniuence üune severe condam-
natıon.

Le ardına. d’Ossat Kveque de Rennes et de Ba-
yOUX Sa vie, SE negotlations 0me Par
L’Abbe Degert. Parıs, Lecoffre, 18594 XI1LL et 403 80
Lange bevor Ranke die Schatzkammer der venetlanıschen (+esandt-
schaftsberichte aufschlofs, hatten d’Ossats Depeschen Bewunderer

Balzac, Voiture, d’Avaunux, Colbert, Naude, Saılnt S1ımon, 1QUe-
Dem Verfasserfort, Chesterheld, Voltaire , Dıderot gefunden.

wurde einstimmıg YrOLSes geschichtliches, jJuristisches, kanonıstisches
Wissen, YONAUC Kenntnis der behandelnden Sachen und Per-

zugesprochen, psychologischer Scharfblick, feıne Beobachtung
des einzelnen, richtige Totalauffassung der Sıitnatıon und iıhrer
Forderungen. Dieser Einsicht entspreche dıe Geschäftsgewandheıt,
das (+eschıck günstige Konjunkturen wiıttern, ungünstigen Kom-
plikatıonen Krfolge abzugewinnen, ıIn den schwıerigsten Lagen
Auswege entdecken, qu® la ortune sembloıt presenter de
1a maın gauche prenant de la droıte. (Heıch dem Arzt nach den
Ursachen der Krankheiıt und der atur des Patienten dıe Heil-
miıttel wählend, Wr für den entscheıdenden Moment, oft Ww1e
durch gen1ale Inspiration, gerüstet. Vertraut m1t dem inneren
Zusammenhang aller rofsen kiırchenpolıtischen Kragen Kuropas
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operjerte er nüchtern, wachsam, ohne Eıgensinn. Gefragt sprach
eTt rondement e lıbrement se1ine Ansıcht AUS, korrig1erte S10 SCrn
und unterwarf sıch leicht dem Urteil besser Unterrichteter, auch
ohne iıhre Gründe verstehen. Keıine us1ıon 1e18 iıhn nach
einem momentanen Krfolge haschen, weder Mangel noch Übermafs

lier ıhn seine Sache kompromittieren oder in FWallen &yeraten,
w1e 31@ ıhm ın einer Ze1it gestellt wurden, voxhn der Clemens VIIL
klagte Könige und Kürsten erlauben sıch es Was Profit brinet,
und dıe Sache Ist SOWElTt gekommen, dafs mMan es in der OÖrdnung
iindet und Sar nıcht übel nımmt. erz0g Francesco Marıa VoOxn

Urbino hat yesagt Bricht der einfache Edelmann oder nıcht SOU-

verane Sej]gneur ge1N W 01%, trıfft ıhn und Schmach, aber
Souveräne können 1m Staatsınteresse Veriräge schliefsen und DT@-
chen, Allıancen eingehen un!: lösen , Jügen, verraten U, S, W.
d’Ossat 1e18 sıch Von (GAewissen und Reputation, dıesen wertvoll-
sten Dingen 1n der elt Jleıten, billiyte n1e, W as Jenes verurtenlte,

den Mächtigen gyefallen, verabscheute nach Bedarf mıt
der Löwen- und Fuchshaut wechseln. Möchten Narren und
Schurken atıch Wahrheıit und eC fälschen, dennoch blıeben 10
e1Ns ınd SICHNer der schliefslichen Anerkennung der (Üuten und
Einsichtigen. In KRom, 11 plus de nnesse Qu® dans le reste
du monde , übte als Unterhändiler franchıse a1 Joyaute, VeLr-

zichtete, reine, ireije Hände 3 behalten, aut eld und W ür-
den Belohnt mit Pfründen, dıie fast, nıchts eintrugen, mıt Pen-
S1ıo0nen, die nıcht bezahlt wurden, erdammte ihn Pack und Aqzck
des Kardinalates steter, schimpfliıcher Armut. Non chatouilleux
de 6cES gyrandeurs keinen Schritt gyethan, kein Wort g_
sagt, 190001 Fürst der Kırche werden. Dreifsig Jahre bewahrte

SEe1INe Integrität unter Dıplomaten, dıe xTOLS geworden iın eıner
Schule der Verstellung, UUr ew1nn ınd Ehre uchten Obwohl

Lob und Lohn für das ihm Gelungene gernK andern zuwandte,
1e ihm doch das Vertrauen Heinrichs I dessen politische
Rechnungsfehler entdeckte: ‚„ unternehmen S1Ee mıt ihrer JG
wohnten Klugheıt, orgfa. un Treue die Sache ordnen; thun
S1@e nıcht, SÜ wıird nıiemand damıt fertig *. ern yewährte der
Könıg dem weıtsichtıgen , kaltblütigen Patrıoten , der geistlichen
Krnst, Herzlichkeit, üte mıt rühner Knerg1e und einer royale
facon de proceder verband, den erforderlichen Spielraum selb-
ständıgen Aktion. Nach einer schwierigen Unterhandlung hat
Pius Vil Nıebuhr beıde Hände gereicht ınd ıhm gedankt, dafls

sich q,1S redlicher Mann erwlıesen Ahnlıch dachte der durch-
aAUS anfrichtige (Clemens VILL über den Mann, der sıch ıhm In
e1ıner der yröfsten Sachen 3, 18 ehrenhaft und wahr bewährt @&  O,
dıe ge1% Jahrhunderten die Entscheidung des heiligen Stuhles VOTI-

Jangt hätten Förderte S1e doch die Versöhnung Heıinrıchs mı1t
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den Katholiken, Yrankreichs miıt Kom, die Pacılikation, dıe man-
clpatıon der Kırche VON der Curatel Philıpps IL Wergen qe1INeTr
Mitwirkung ZUTC Absolution des Könıgs erscheınt d’Ossats Name
bel den Historıkern des Iranzösıschen Calvinısmus, der Relıg10ns-
kriege, der Ligue, des Kıdiktes VOR Nantes, der Regilerung Heın-
richs I des Pontifikates Clemens J4} 5e1n Leben War m

YEeSSCH W1e das Granvellas Die kurze Bıographie Amaelot de la
Houssaye’s VOTr der Ausgabe der Lettreas 1697 1e dıe aYsStE
und letzte, denn adame d’Arconville’s längst verZesSsenNe gyeIst-
lose Paraphrase derselben zählt nicht. Krinnere IC mıch rıchtıe,

in der Galerje Versailles dA’Ossats Bıld Solcher -
verdienten Vergessenheit hat Abhbhe Degert einen Dıplomaten aNnt-
ZOYON, der ın Wort und haft dem bösen ufe widerspricht, den
seine ollegen IS Gimpel oder Schurken gyenjefsen. In dreı
Büchern vindicijert den ÄAnspruch SEe1INES Helden anf dıe Ho-
wunderung der Vergangenheit und dıe Dankbarkeit der egen-
a7%, Das erste uch erzählt dıe Lehrjahre des ArMeN , VOr-
walsten Hufschmiedsohnes. Der hofmeisternde Student unter Rame
und Cu]as 1rd sSekretär des (+esandten de Foix, Berater des
Kardınalprotektors der französıschen Angelegenheıten un mMAac
Schule für dıe Aufgabe SE1INeEeSs Lebens in Verhandlungen miıt
dem Papst und den Ministern, dıe In ıhm einen der 10mMmMes
Superleurs erkennen Jassen, Qqu1l tount alsant leur metier -
vent faiıre bıen d’autres Choses, W16 Heıinrich LV sagtie Im ZWeE1-
ten Buch Le Dıplomate 1rd dıe Biographie naturgemäls Schil-

Die Präliminarienderung der Negotiationen über dıe Absolution.
zeigen ’Ossat, der q {g Katholık und Franzose den Übertritt N
Hes Monarchen für aufrıichtie hält, den Bearner verteidigend SCcDCN
das Aur Zı begründete Mıfstrauen des Papstes, der Spanler und
der Hugenotten. Kr weıls den drohenden Bruch zwischen KFrank-
reich und der Kurıe verhüten und trotz des Sturmes
Arnaulds Mördergesindel dıe Jesulten, seine Posıtion und ıhre Kr-
rungenschaften Zzu behaupten. Nach nnsäglichen, AUS der Sache,
der Lage Clemens VIIL und Philipps I} entspringenden Schwie-
rıgykeıten ist endlich das Zie] erreicht. Se1tdem haft 2T ständıge
Interpreit und Defensor der französischen Polıtik 1n Rom ıhre 1n
teressen vertreten, den Eıinfufs der Spanler, „ dieser Christen
ohne alle Kelıgıon “ auf den Papst ZAU paralysıeren, ıhn VON u1ll-

zeıtigyen Schritten abzuhalten , Zı denen faux rapporteurs treiıben,
lie at ordure restans de 1a lıgne, Qquı leur feront
]Jamals palx nı le Ro1, Nnı AVEC les bons Franco1s, nı AVOC
eUX memes, Den Könıg, Vıllero1, die wechselnden (}esandten
mufs instrujleren, beraten, Funken Öschsn, Friktionen ehnen.
Hs gait dıe Spanler von Marseılle fernzuhalten, dıe VO  z Toscana
besetzten Inseln IT und Pomueges An Frankreich zurückzubringen,
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den W ölfehen Von Sa.voyen, die siıch uıntereainander fressen WwÜür-
den, HNan 916 ıIn ihren Bergen und Höhlen hausen lasse,

Als der Könıg den Hugenotten Ziu-Aa luzz0 streitig machen
gyeständnısse macht, erhält d’Ossat dıe Rolle e]nNes Beschwichtigungs-
hofrates. Schwer ırd Q3re ıhm nıcht. Dıie Religionskriege ıatten
ıhn die ahbsolnte Notwendigkeit politischer und sozialer Toleranz
gelehrt Kür jene arbeitete im katholisch-nationalen Interesse.
Dıiese übte. C er dem ne Duplessy-Mornay’s S() gütlg
begegnete Ww1e Du Perron und Baron1us dem Casaubonus, WEeENnNn

sich der Wıtvwe Cohgnys eifrıg annahm. 2r Schriıtt z Kdıkt
DerVOonNn antes, und dieses gelbst bringt Clemens auf(ser aich.

Gesandte, korrekter Katholık, auch nıcht VOMm C('redo espanol,
beklagt m1t dem Papste dıese Übel, verteidiet 31e aber q{ poli-

Nıetiısche Notwendigkeit für die DauVro eonrvalescente France.
War In Kardinal weniger AMO0OUTEUX de 0MmMe 18 EI, doch NNter-
Jäifst nıe, 38801 der aps und der heilige Stuhl Recht aben,
das auszusprechen uınd dahın Zı U wirken, dafls ihnen werde,
auch VO Könige, dem es ohl anstehe jedem Gerechtigkeit
erweisen. Vergebens mühte 6L sıch Un e Pablikatıon des FT
dentinums, 1m Notfall qg uıf de deux tro1s lıgnes, 9{18 Bedingung
der Reform des Arus Kr erreichte aber, dals den Nachzüglern
der Ligue anf den Kanzeln VOL KOom AUS dıe aufrührerische Kın-
mischung In Staatssachen, deren Motive 91€e nıcht yerständen,
untersagt wurde. In dıe Jesulten War nicht verliebt, plaıdıerte
aber ım Interesse des Vaterlandes für die Unentbehrlichen, dıe
alleın mehr Eıfer , Geschick, Mittel hätten Völker im eh0rsam
%. erhalten q,{IS alle Orden Zusammen. Die Hebung der Ver-

kommenen Marıne, dıe Annullıerung der yhe des Könıigs Jagen
ım &. Herzen W1e dıie rundun VO  e erbesserungen &ı W ınd-
ınd W assermühlen. Die schönen Geister, die eLWwAas der Mensch-

1mhe1it Nützliches entdeckten, verdienten Förderung und ohn
Gegensatze 7ı den fourberies Savoyens qoll Frankreich moralıische
Kroberungen machen durch Achtung VOL den Rechten anderer,
durch die Sympathıen, dıe der Anblıck seiner starken, ruhigen
und würdıgen Haltung erwecken mMUüsSsSe. Was Einkommen mehr
oder wenıger mache dıe Reputation eines grolisen Könıgs nıcht
aUS, aber die Reputatıon erwerbe Hevenues und Staaten, erhalte
und behaupte q1e Dıesem Z weck q011 auch dıe Allıanz miıt Hol-

Dufür arbeıitet d’Ossat 1m Kabınettland und KEngland dıienen.
des Papstes und 1im Konsistorıium, qu1 est le clef du bıen du
al du rOyaume et de l’Europe. j)as drıtte uch ist dem Autor
gew1dmeit, der, ohne A dıesen Tıitel Zu denken, StenogTaph und
Photograph zugleich, Jahraus jahrein se1ne Depeschen schrıeb, die
Tagebücher, Zeitungen, Staatsschrıften, Proces verbaux sınd, deren
Geschichte, Methode, Sprache, Charakter behandelt werden. Wıe
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CuJas verstand der Verfasser eS, Se1N Wiıssen durch das Gewiıcht,.
des (Gedankens und dıe Gemessenheıit des Wortes ZUr Geltung
bringen. Den Kındufls sSe]1Ner hlıtterarıschen Lieblinge Plato un
Comines erkennt inan ın der Klarheıt un Natürlıchkeit, in der
Weise aJ1e Seıten e]nes Falles Z exponieren, das Kür und
Wiıder abzuwägen, Haupigedanken VoöOn nebensächlıchen Details:

sondern, untergeordnete I1deen gyruppleren ohıne Trockenheıit,
und Verschwommenheait. Durch dıe Von spanıscher Grandıloquenz
völlıg freıJe, schlıchte Darstellung kommen die Fülle und Sicher-
heit der polıtischen unde, dıe Feıinheıt der Apercus, dıe ıch-
tıgkeit der Urteile, dıe glücklıche Auswahl der charakterıistischen
Einzelheıten recht ZUr Geltung Wenn wıll, kannn d’Ossat DOL-
trätieren W1e seine venetjianıschen Kollegen, denen durch
Ausschhefslichkeit des polıtischen (xeschäftsinteresses nachsteht.
Das zeıgen einzelne Bilder päpstlıcher Audıenzen, dıe jedes wich-
tıge Waort, jede bedeutende este der Anwesenden wiedergeben.
Man ist überrascht In Vıtrıngas Typus theologıae practıcae e1Nn
Schreiben des Kardinals gyerühmt finden als COPI10Sa, polıta,
prudentissımlı 1rı Ingen10 dıgna, e1n Signalement, das für viele
der Schreiben uxo den Könıig der D Vıllero1i eult S1e
sınd dıe Hauptquelle für die Bıographie, In ihr teils geschickt
excerplert , teıls vollständıg benutzt. Tamızey de Larroque und
Dagert haben nedıta entdeckt, doch nıcht dıe Briefe Mon-
talgne, de Bauves, dıe verlorenen 4.3 Heıinrich Die hand-
schrıftlichen Instruktionen und Depeschen der Kardınäle ste und
Joyeuse, dıe Papıere Luxembourgs, Sillerys, Bethunes, ungedruckte
Denkschriıften d’Ossats sınd konsultiert, des letzteren heıil-

Eınflufs .01 die Politik IN auswärtıgen oder inneren Aı
gelegenheiten IA iıllustrıeren. Vorsichtig 1ın Voraussetzungen un
Folgerungen ohne Quellenstütze überge Degert das Interesselose,
orJıentlert ohne eıt auszuholen, ordnet, Verwickeltes &NT, charak-
terisıert Clemens VIIL treiflıch, gehört nıcht ZU den Kle-
bern unter den Hiıstorikern, dıe VONn einer dıplomatıschen Ver-
handlung dem Lieser keinen WYederstrich schenken, korriglert e1n-
seitige, D harte Urteile d’Ossats über dıe Liguisten, verteidigt
ıhn uhy. Der Kardınal War immer e1nNn Freund der Cl1el-
NenNn Leute, des, nıedergetretenen Volkes, für das er bessere
Justiz, geringere Lasten, Schutz S  o dıie Härten der Bureau-
kratıe verlangte. Der KÖönıg mMUusse zugunsten des drıtten Standes
gründlıch reformieren und bei sıch selbst anfangen. Der hoch-
arıstokratische, StOlze , egoistische Finanzminister sah darın E1n
Attentat VON hartstırnıger Frechheiıt se1ne unübertreffliche
Administration, das In den Memoıren noch A dem Toten durch
Injurien un Lügen trafte Den Lettres Jegte ıAn bleibenden
Wert bel als Anleıtung ZUr Negotijatıonskunst, ZAUEX Auflösung ÄUI=>
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discher noten, Lı chrıstliıchem Denken In der Politik; Diesen
Dienst haben S10 auch dem Biographen gyeleistet. Kann 87 auch
nıcht mıt La Bruyere d’Ossat neben Richelıeu, nıcht mıt Fönelon
ıh: neben dıe klassıschen Hıstoriker tellen , So bemüht sıch
doch mı1% dem besten Kriolg „ einer der sympathıschesten un:
ehrenhaftesten Gestalten *“ gerecht werden und y1ebt den Le-
9 selbst protestantıschen, dıe Ja manches anders beurteıjlen
müssen, keinen Anlass ZULE Erfüllung der Bıtte, dıe Folgen der mal-
adresse de V’onvrier faveur de bonne völonte verzeıhen.

1us haft Junı 1877 KFranz VO es.
ZU Kırchenlehrer erhoben. Mag anf dıe Wahl der Dank für
den Eınfluls, den dıe Ausführungen des Heilıgen über dıe pPAapSt-
lıche Macht 1mM Vatıkanum übten, eingewirkt aben, J1@ Wäar y]ück-
licher 219 dıejenige , welche Liguor1 neben Athanaslus und Chry-

Die Nneue Würde drückte das Placet anf e1Neg_osthomus tellte
Aufserung Clemens VII Als der Schüler Maldonats, der An-
walt der Verbindung VON Frömmigkeit und Wissenschaft 1m Klerus,.
der iın Liebe und Mılde SCcHCN den Nächsten aufgelöst Se1IN
wünschte, in Rom WalL, sagte iıhm der apST, dıe Hülle dieses 1e-
bendigen assers möge sıch In qalle Lande erglefsen. Dals dies.
geschehen ist, ezeugen auch die zahlreichen Ausgaben der Schrıiıften
des Bischofs VON Genf, dıe e1in wertvolles geistliches (zut der TO-
mıschen Kıirche sınd. In unserem Jahrhundert folgten sıch rasch
dıe EKdıtionen Parıs beı Blaise 1821 E: Bde., bel Guyot 183530f.,

Bde Lettres inedites 833 Nouvelles Lettres inedites publıces
pPar Datta, Parıs 18595, Vol Baudry Supplements Oeunvres,
Lyon 1536 Kaum Wa dıe schöne Ausgabe der Qeuvres COM -

p}etes VOD Kanonıkus Peltier In KReims, Parıs Vıves 1858 mıt dem.
VI Bande abgeschlossen, begann 1861 bbe Mıgne S<E1INEe Kdıtion
seule complete In sechs starken Quartanten, denen zwel der OQeuvres
completes de Saıinte Chantal und eın and Pı]ıeces complementives
olgten 1896 Kam eıne edition et Corrixee VEeCO les plus
grands SO1NS DPar üuüne SOCIete d’ecclesiastiques In Bänden BDar
le duc ZU Abschlulfs, dem die Edıtion complete d’apres les 21T0=-
gyraphes ei les editions orıginales , enrichie de nombreuses pIeEceEes
inedites. Parıs, Lecoffre mıt VII 1896 na 18%. Vorangegangen
Wr ıhr dıe erste phılologisch-kritische Ausgabe des Benediktiners.
Mackey Qeuyres de Salnt Franco1s de Sales E  —  eveque et prince
de (+eneve e Doecteur de ’ Eglise Annecy Die Bände und
1895 enthalten den Traite de L’amour de Dieu. Die Einleitung
behandelt Geschichte, Plan, Zweck, Quellen dieser berühmten
SChr1ft, würdigt und verteidigt ihren Lehrgehalt nach der dog-
matıschen, mystıschen und asketischen Seıte, bespricht dıe Form,
den VON der arıser Akademie für klassısch erk  \  z  lärten Stil und
das Verhältnis des ITraktates ZU Leben und len andern Werken
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des Autors. Auf diese vyediegene Arbeıt des Herausgebers Lälst
sıch anch Sales acChÖöNes Wort anwenden: der Christ braucht keine
absonderlichen ınge ZU Lhun, muns dıe alltäglıchen Dınge
hesonders Zu% un Dıa Quintessenz der Ausführungen bot

Gonnet den S5011 R e1INer Abhandlung in der Unirversite
catholıque 1895, NT Le Trajitä de ” amour d 18 d @

Hr de S Die (+eschichte der Tnehe ZU ott VON der (Ü22burt
ın der Saelg hıs ZUT völlıgen KEntfaltung , des Verfalles, der
Zerstörung, die Narlegung der Miıttel S1e erhalten, E mehren
ınd wıederzugewınnen, enthält viele schöne christlıche (+edanken
und Erfahrungen. ©g @s kann Subtilıtäten scholastıscher Meta-
physık und hochgespannter Mystik miıt gleicher Sychkunde und
Sıcherheit behandeln. In der schwierigen Kunst der Ilustration
ıst. 8T Meıister Yy]eich ILuther , SCr1Vver, Arndft, Spurgeon, Beecher,
Stolz Funcke. egen dieses VOorzuges sollten einıge seliner
Schriıften bel uns für Predigt und Katechese e4chte werden
D ]jen definir at, bıen peindre

Im zweıten Heft 1895 der Montauban Revue@ de he0-
logıe e1 des Questions yrelıg1euses g1ıebt FA DhAT dr einen
schönen Nekrolog Charles Secretan’s, froh VONn einem solchen
Denker, e1ner reichen Natur, einem edaln (+emüte reden ZUuU

dürfen. Der origınelle , christlıiche Phiılosoph und Soclolog', dem
der (}anbe eIN kategorıscher Imperatıv Wr und dıe OÖffenbarung
ber Sündenfali, Sünde, Krlösung dıe Rätsel der Welt Öste,
95 TE klagen müssen : maeiner ist, vVerzcsSsch W1e e1ines 'Toten
Da rliebte ge1t 18777 seIne Restitution , sah, als ”’action de
SsSes pulssantes a{ vyenereuses pensees 1Nle S’exerca plus 1a erobee,

dans quelques milieux restramlnts, mals enetra dans les NO U-

velles generations universitalires. an wettelıferte ın Ovatıonen,
dıe Jange Zurücksetzung ZU sühnen, und der vergessohc Pro-

fessor ın Lausanne AL fast ıne europälsche Berühmtheıt ST
worden, ehe achtzig]ährıg a,1S Miıtglied des Institut de TrTance
und Rıtter der Ehrenlegion starb Um den Werken des (Jeschle-
denen neue Freunde Z1U erwerben, charakterisiert 310 der Nekro-
log1st nach dem Zusammenhang miı1t den Perjioden der Gelstes-
arbeıt un Wiırksanıkeit Sacretans. Das dürfte aunten: ennn

OChrıstus dıe Wauhrheit Sag%, uls dıe wahre Philosophie dıe chrıst-
lıche seIn, und sagt S1e Zuerst werden System und Prın-
zıpıen konstitulert 1n 12 Philosophıe de 1a lıberte S48 (22 edıt

La Recherche de la methode, qui condult la verite
1105 plus gyrands inter6ts 1857 iMhe strengere umfassende An
wendung auf dıe Theolog1ie folgt 1n den Discours 1a1Qques, Raıson
2t Chrıstjanısme, Philosophıe et, KRelıg1ıon, Le Principe de 1a Mo-
ale In der dritten Periode behandelt der utOor dıe sozlalen
Probleme nach seinen Prinzıplen 18 Vorkämpfer christliıcher Frei-
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heıt, 2{8 schonungsloser Rıiıchter sOz1aler Greul, IS Konfessor der
Eitudes soclales.göttlichen Wahrheıt:! (hrilisation ei Croyance.

Un ure d’autrefoıs V’Abbe de 016 (1737—
Dar Geoffroy de Grandmalson. Parıs. Poussieigue.

1894 ei 2361 192°% Marıe Vincent de alhoue 3—1
Rektor VON Hennebont In der Bretagne wurde, eil den 41d
verweıiyerte, ZUr Deportation verurteilt, Miıt A Gefährten wählte

IBER olk nahm die Bekenner mıt Bewun-Spanıen qls HKxıl
derung auf, während Pfarrer, dıe nıchts fürchten hatten,
dıe Ausreisser eiferten. Die Bıschöfe schützten dıe Schuldlosen.
Prötres ITanCals, sagte der Bischof Von Orense Quevedo, qu] afes
restes fideles Dieu, qu1 V bien merites de l’Eelise unıver-
selle , OUS tes au]Jourdhul örnement de \ Hspagne ; ses eveques
VOUS recoaıyvent DOR etrangers, mals CONCLILOYENS des salnts.
Die Regierung Javıerte, verbot ıhnen Predigt und Unterricht und
Verwlies 16 1796 ach Malloreca oder den Kanarıschen Inseln.
""’alhouet entging diesem Schicksal, fand aber qauf der Rückreise
nach Frankreich 1802 den Tod 1m eer, da der Kapıtän das
Schiff scheıtern lels, dıe Passagıere Z plündern. Die (7e-
schichte Talhouets ist. durch viele Züge AUSs der Zeit Ludwıgs
und XMVI interessant, VOL allem freilich durch den würdıgen Cha-
rakter des Pfarrers Vvon ehemals.

Ö, Saılnt Vıncent de zul 6i Ses euvres 2 Marseille
Par H. ımard, Pröatre de la M1SS10N , Dıreeteur Au orand Sem!1-
naıre de Marseıille. Lyon, }  O, 18594 111 et 479

Seigneur! Quı1 eüt ]Jamaıls pense, UUE cela, füt
pomınt, Ol 11 est maıntenant ? Qu1 me ’aurait dıt anrTaıt passe
dans 1NON esprıit DOUFT moqueur! Quand ]e cons1iıdere, 1a CON-
duite de 1eu POUFr falre naltre 19 compagnıe dans SO  — eglise,
] avoue, Qu®6 Je ne Sals ÖOl ]Jen Su1s! cela n  2  est Domnt de 1’homme,
cela ast de Dien. S0 sprach Fejerabend Vıincant de Paul
im Rückblieck anf dıe Führungen, durch dıe der Tagelöhnersohn,
der dıe Schweıine gyehütet, dıie (x+aleerenkette yetiragen, qlg Sklarve
gearbeıtet a  E, Gewıissensrat SeiINESs Königs, neben Berulle, Olıer,
Bourdoise hegenerator des Klerus gyeworden War, eın Gründer
Christı willen, DOU DEeU, ohne Posaunen und Machereıen, 1n
Grosalmosenier der Carıtas, dem ZWanzıg Millionen zuflossen. Die
Revolution hatte Se1n Andenken In Marseıille verdrängt. als es

wiıederauflebte, zeıgt dıe prachtvolle, gotische Kırche welche
1855-—88 005 q IS Monument ıhrer Dankbarkeit erhbaut hat,
Wofür? Das Sag% Simards anzıehendes, euer Kunde reiches
Buch über Vincents Beziehungen un Schöpfungen 1n Mar-
eille, das auf dıe Galeeren, In das Seminar, den Landmıssionen,
ın die Berbereı führt. Zehntausend (}+2lerieus bülsten A der
Kette, Verbrecher, Bettler, Hugenotten, Schuldlose, die
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einer Bagatelle willen , a IS kräftige eute vıele Jahre A& die
Ruderbank schmiedete, In einen Morast VOO Blasphemie,
Unzucht, Ungerechtigkeit und Grausamkeit tiefs Vıncent DPIe-
digte den fOrCats herzlich und geduldıg , küßte hre etten voll
Miıtgefühl ; 91@e hörten ihn uınd seiınNe Lazarısten und gaben (+0tt
die Ehre Die Krfolge der (+aleerenmission weckten ihr vornehme
Freunde, die dem Gründer halfen Jährlich 000 lıyres für eın
erk erbetteln XS empressement, agitatıon, 1e0
COmpte Das NOoS OQeuVYTeS 11 Ies pese Das Hospital des NaUVTeS
LOTCats malades WäarLr eine Mördergrube voll chmutz, Ungezıiefer,
Verwahrlosung. ıne barbarısche Mılıtär-Bureaukratie mulste O7r-

tragen Jernen, dafs Vıncents Lazarısten das Haus gründlıch von
den Mifsbräuchen säuberten, unter denen dıe 500 — 600 Kranken
entsetzlich lıtten. Dıie Seelsorge auf den chıffen übten geistliche
Handwerker. Das Mıssionshaus 0 ihr Hırten. Durch Retraites
spirıtuelles und Konferenzen arbeıtete der Erneuerung des
geistlıchen Standes. Vincents „ Petite Methode *‘ hatte dıe gelehrten
Phrasenpredigten diskreditiert Uun: dıe katechısıerende, praktische
Bauernwelse Ehren gyebracht. Sogar auf der ne hörte
Man 3La des oOnNnnerns und Tremulıerens natürliche Prache
In den Miıssions de la Campagne erhıielten die Hörer scharfe,
wirksame Gesetzespredigt. Franzosen schmachteten 1n
alrıkanıscher Sklavereı. Was ıhnen der Könıg, KRıchelıeu, Ma-
ZAarın versäumt hatten, that Vincent, der 1eT Milliıonen tür die
klaven ausgab, 200 loskaufte, durch Se1INe Jünger ın Marseille
zwischen den Unglückliıchen , den Konsuln In Algıer un Tunıs,
den Ministern vermittelte , Bank- und Postgeschäfte besorgte.
och a,1S Greis VOnNn Jahren sammelte (xeld für ıne HKx-
pedition Algıer, POUFTF aneantır tount Jamaıs la piraterıe
musulmane dans SON ProODre repalre. Nach einem Gespräch mit
dem Mann der TYTmen Leute, der 1m Bettelrock doch ohne
Löcher un Flecken 1m Conseıl de hegence sals, hatte Rıche-
leu se1iner Nichte yesagt J’ayvalıs deja une grande idee de

Vincent; mals Je le regarde tount autre 0omm®e de-
PU1LS dernier entretjen. Jle Jaiten dıeser (}röfßfse ha  © Sımard
herausgestellt, Ta  ' Feinheılt, Einfalt, Demut, praktische (+en1a-
3tät, organiısatorıisches Geschick, unermüdlıche Liebe, Herrscher-
blick, WFestigkeıit, herolsches Gottvertrauen Der zweite e1l aeE1nNes
Buches erzählt die Schicksale der Marseıller Werke VOmMm ode
des Gründers bıs ZULr Revolution. So Jange der Ruderdienst und
die Galeerenstrafe wüteten, dauerte die Lazarıstenarbeit den

Als 1720forcats un dıe musterhafte Verwaltung des Hospitals.
die est 5 000 pfer forderte, bewährten sıch dıe Söhne Vın-
cents Ihr Superior schützte dıe AÄAumoniers der (}+aleeren

hochfahrende, milıtärısche e  rden, dıe jenen den Bettel-
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gehalt vorenthielten und S10 um don gyratuıt für den König
pressoenh wagten, denunzierte höchster Stelle einträgliche Un-
ordnung, forderte Gerechtigkeit für Sträflinge, dıe, Opfer des Des-
potismus und der illkür, e1% über dıe Strafzeit festgehalten
wurden Y eıl S10 muskulös WArel. Hunderten voxn Invalıden,
Greisen, Schwachen 1m agno0 ard Schutz Grausamkeiıt
und Habgıer. Die Konsulate 1n Algıer und Tunis Vincent
gekauft. Simard veranschaulicht AUS der amtlıchen Korrespon-
denz dıe Wirksamkeıt der Lazaristenkonsuln. Man findet Männer
vVon hervorragender Geschäftstüchtigkeit, Geistesschärf{e, Mut, dıe
selbstlos miıt grofisen, pekunJären Opfern uınd Lebensgefahr die
Interessen ıhrer Landsleute vertretien, 3000 loskaufen , belı Aus-
wechslung VoONn Gefangenen intervenleren, geraubte Kınder reiten,
mıt Deys, Beys, Dıvan Rückgabe vOoOxn Prisen kämpfen, r
durch Geduld, Festigkeit und dıe Autorıtät ıhrer würdıgen Lebens-
führung ZU Zael kommen und durch ihre Bemühungen zugunsten
redlichen Handelns das Vertrauen der Marseıller Kaufmannschaft
erwerben. Das Seminar der Lazarısten hleıbt a|s Institut der
Dıöcese fest den Jansenismus und dıe Verlockungen der
Zivilkonstitution. Un m1isslionalre, Qqul 9411 DasS mouriır DO
1a congregatıon n ext, dıgne d’elle hıels die Losung 1n der V er-
folgung durch die Nachfolger E des Tyrannen “ Ludwig XVIL., deren
"Tedeum dıe Marseıllaise Wäar. ntier Napoileon un Ludwig
erstand dıe ıftung VON Saılınt Lazare wıeder. AÄchte Arbeıter
fehlten nıcht; Fıgon, der mıit 2000 Hrs Jährlıch auskam, keine
Möbeln @  0, auf eiınem gelıehenen Bette starb, seıne SsSoutane
trug, bıs A16 auseinanderfel, elfrıg W16e offen und schlagfertig.
Kın Missionar ihn yelobt Fıgon trat VOL dıe Gemeıinde,
wınkte ZULE Kanzel hinauf. einen Lebenden darft IHal nıcht
loben; 'Tote brauchen NQULr Wahrheıt. (Hücklicherweise xennen
meılıne Pfarrkinder miıich besser. Über qe1INeEN Vıkar schrieb er

dem KErzbischof: Monsejgneur en mMIr einen Zierbengel geschickt.
Wır haben eren schon SCcHhUS Behalten kann ıch hn nıcht ohne
Schaden für meıne Gemeinde; wollen S1e ıhn abrufen Der
handschrıftliche AachHlals einzelner AUS der en ar Yın-

KrCcents hat Sımard prächtige Züge pastoraler Art geliefert.
benutzte dıe Korrespondenz der Lazaristenkonsuln 1m Archiır der
Marseiller Handelskammer, dıe der Beys mı1 dem französıschen
Hofe, mehr als hundert Bände Akten des Konds des (}+aleres 1m
Archıv des Marineministeriums. Diese Quellen ermöglıchen gründ-
lıche Einsicht ın Jas Arsenal-, Galeeren-, Korsarenwesen, In Han-

Daher sınd dıe 1N-dels- und Sklavereiverhältnısse der Berbereı.
teressanten Details aus der Miss1ons-, Handels- und Piıraten-
geschichte, dıe der Autor ohne Ausmalung, deshalb ul SÜ wirk-

Als T1ılker De-9 als Lokalkenner Marseılles einfügt.
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währt sich dıe BHestreitung des Faktums, dafls Vıincent
{orCat 5° Se1l unNn:' de (J(rammonts Verleumdung der
Lazarıstenkonsuln. Jle Vorarbeiten sind benutzt. Doch über-
wiegt das Neue In dem Vün Anfang bıs KEnde spannenden
Buche Waılkens

Italienisches
Von

Hubert

*1. Hase mufste ıch e1inst VvVon ((Aueseler-Röhr WE  5  © üÜüber-
Nüssiger Kmphndsamkeit verhöhnen Jassen , e1] er VONn 0N A-
ventura gyesagt hatte er ist eine der hohen Gestalten,
denen siıch das 1n sıch befrledigte Kirchentum glorreich darstellt;

se1ınem Sarge weıiınten die kKepräsentanten des SANZ6EN Abend-
landes. ber der Theologus Jenensis hielt den beıden lıcht-
fremüdlıchen Feinden des finstern Miıttelalters nıcht DUr das Waort
ihres Schlosser VOoONn de Kngelseele Bonaventuras VOL. EKr bewıies
unwiderleglich das Recht sSe1ıner Charakterıistik des homo em1-
nentis scıentlae, des VIir sanctıtate praecıpuus, benignus, afabılıs,
MI1SET1COYS, virtutibus plenus, Deo et homınıbus dileectus. Diıe
Franzıskaner VON Quaracchi haben dem Doetor Seraphıcus eine
Ausgabe der Opera omn12 geschaffen, W1e 12 kein Scholastiker
besitzt. Fıdelis de anna a  S, S „erzählt °n Bouquillon 1Im
Catholie Unıiversity Bulletin Washıngton 1895, viele Jahre dıe
Doktrin Bonaventuras gelernt un gelehrt, a IS 1871 AIl dıe
Beaı beitung der Werke se1INes Meıisters ZIng. Kr besuchte 4.00
Bıbliotheken iın Frankreıich, Spaniıen , Portugal, Dänemark, Hol-
Jand, Österreich, Baıern , Preulsen, der Schweiz. Es galt die
besten Handschriften und die altesten Drucke. Dreı, vier Mönche
folgten seınen Spuren und machten dıe angewlesene Detallarbeit,
WO Ke  der weils ZUr Ernte entdeckt hatte. 1574 WarTr der
Plan ZUr Kdıtıon festgestellt und e1n Stab VO  S Assıstenten dem
Herausgeber anf seinen Wunsch zugesellt. 1879 chlofs an
die Vorarbeıiten. Aber Fanna Wal LO%, a IS 1882 erschien: 0N3a-
ventura (S) Opera Omn1a aqd plurimos VUodices Mss emendata,
anecdotis aucta , prolegomenI1s, schohis notisque iıllustrata, NOV2a
edit10. '‘Tom complectens commentarıum 1n i1ıbrum prımum Sen-
tenti1arum agıstrı Petri Lombardı. Ad Claras quas (Quaracchl
158582 1n ma)orl. et 870 Auf dıe Vorrede, die
Bullen Sixtus uperna und Triumphantis Kecclesiae folgen Pro-
Jegomenen. Sie besprechen die Sentenzen 1m allgemeinen, das
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Verhältnis VÜü  — Bonaventuras Kommentar ZUL. Summ2 Alexanders
un Hales un das erste uch der Sentenzen. Deaem Texte des
Lombarden 01g die Erklärung mıt textkritischem Apparat VvVon

Varıanten und Konjekturen. Der Lehrgehalt jeder Quasestio 18%
Schiuls In einem Scholion zusammengefalst, unter Beigabe

VON Parallelen /  —> den rofsen Scholastikern. '‘1'0Mus 11 1885),
XII af 1026 D ; 1Lomus 111 (1887), e1 906 [ Tomus
(1889), VI1L 1 1067 bringen den Kommentar ZU Abschlufls
Der fünifte Band (1891) LXLV et 606 nthält dıe Opuscula
varıa theolog1ca, auiser den dreı Ineditis De scientla Christl, De
WysSter10 sSanctae Trinitatis, De perfectione evangelıca , das Iti-
nerarıum , De redactıone artıum a.( theolog1am, Collationes 1n
Hexaemeronem, Collationes de septem donıs Spırıtus Sanctı, Ser-

de rehbus theologıcıs. In den Prolegomenen werden aIs
unecht dargethan: Centiloquium , De ecclesiastıeca hlerarchla, De
QUatuor virtutıibus cardinalıbus, KK Sermones de Kucharıstia,
Tractatus de stud1i0 divyinarum htterarum Lomus VI Commen-
tarıı 1n Sacram Scrıpturam 185953, et 640 bıetet dıe
Erläuterungen ZU Kocles1astes, Z 01 Laber Sapıentlae ZU vierten

DieKyvangelıum und dıe ZUWU letzteren yehörenden Collationen.
Prolegomenen behandeln cdıe Bibelstudien der Scholastıker und
entwıckeln dıe Gründe, weshalb NEeEUnN unter Bonaventuras Namen
gehende exegetische Schriften ihm abgesprochen werden müssen.
Die Ausgabe erfüllt dıe Anforderungen der heutigen Paläographie
und Diplomatık in einem Malse, WwW1e selbst bel der Kdıti1ö

1596 erschlenen :Leonina des T’homas nıcht der Fall ist,
Decem puscula d Theolog1am mysticam spectantıa , iın textu
GCOrTecta et notis iıllustrata Colleg1n Ad Claras Aquas
XE 519

'The Lıfe of Saıint Philıpp Nerı, Apostle of 0mMe
DYy Alfonso ardına. el Archbıshop of Capua and
Librarıan of oly Church, sometime Super10r of the Oratory of
Naples Translated DY T ’homas er Pope of the Ora-
LOr Y Second Edıtion. London, Burns Oates, 1894 Vols

(Aoethe haft VOr-and 4.90 and VI and 504
sıchert, keın Liıed gyemacht aben, WwWas In einem lutherischen
Gesangbuche tehen zönnte och als Hagıograph ZeWANN
das Interesse solcher Kreise für Fılippo Nerı, deren Bekannt-
schaft mı1% Heılıgen SONS wenig über dıe Kalendernamen hınaus-
reicht. Der Dichter hefs „ auf den höchst ausgezeichneten, leiden-
schaftlichen, wundersamen, aber immer höchst verständıgen, prak-
ıschen Mann *“ Streiflichter allen, dıie der Aufklärung 17857 sehr
fern agen Noch frappanter würde der humoristische Heılige
hervortreten, (+0ethe die handschriftliche Sammlung genlaler
Wıtze gekannt, dıe, WI1@ Augustin Theiner Hermann euchlın sagte,
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nıcht veröffentlicht werden dürften Dobh hot dıe bıographische
Quelle e1ne Anzahl heiter-frommer Züge, die einst ardına Va-
ler10s8 „ Philıpp oder christlıche Fröhlie  aıt“ veranlalsten und
dıie Anton10 Gallon1o, der egrste Annalıst und Biıograp des elig-
gesprochenen, nebst vielen gellügelten Worten bewahrt hat. (43-
-COMO Baececı benutzte für se1ne, YüNn ıhm sechsmal revıdıerte, voxn
1623 bıs 1874 1n ehr als hundert Ausgaben verbreıtete Arbeıt
dıe Kanonisationsakten mıt detaıllıerender Umständlichkeit, bisweilen

Dıie 1nyergessend, dals Ermüdung dıe rbauung verscheucht.
dıe Acta Sanctorum Maı V1 aufgenommenen Bücher Gallonıos
und Baccıs bleiıben Hauptquellen für alle Späteren ; hatte doch

Theiner 1m ırchen-der Tstere 300 Augenzeugen ver  1011 eEN.
lexıkon g1e Neues, das Reuchlin In „den Herzog “ herübernahm.
Diıe vierzehn Bände ÖOpere zeıgen Capecelatro a[lS würdıgen Titular-

SUCCESSOLr des Baronius. Der Storia dı Caterina da Sıena 6  O
del Papato del s UO empo, der Stor1a d1 San 1er Damıano del

SUuO0 empo Neris Biographıie folgen Jassen , bestimmten ihn
persönlıche und sachlıche Motive. Dem Sohne des Herzogs voxh
Castel Pagano, dem sechzehnjährıgen OratorJaner, gyalt schon vier
„Jahre früher der Gründer se1ner Kongregation als Inbegriff des
en un! eiligen. Dem Kırchenhistorıker genügten die Schriften
Gallonios, Baccıls, au aussays, KRosweydes, Bertrands, Vasquez’,
Frames’  2 Barnabe1l’s, S0ONZONI10OS nıcht, e1l das 95 O del SUO tempo **
INn polıtischer, kırchlicher und sozlaler Hınsıcht nıcht seiınem
Recht komme. Daher dıe Farblosigkeit, Starrheit, das Schablonen-
hafte der Darstellung Auch &A Lücken mangelte nıcht. Von
Nerıs Leben als 221e erfuhr schon (Aallon1o0 wenıg. Alle VOLr
dem 45 Jahre geschriebenen Briefe Ssiınd verloren. Seine Papıere
hat der Heılıge VOT dem Tode AUS Demut verbrannt. Ks über-
rascht aher, dafs (+4lovannı Marcıano ın den fünf FKFolianten Me-
MoOor1e istoriche della Congregazıone del Orator1io0 Napolı 1693—
1702 e1Nn 1m weıteren Sınne blıographisches Supplement geben
konnte. S1e wiesen den Weg ın das Archıv des neapolitaner
‚Oratoriums, der Vallıcella In kKom, des Vatıkans, den Capecelatro,
unterstützt Von se]lnen Fıilıppın1, einschlug. Er zxonnte Briefe,
£1ne handschriftliche, VOnNn Baronius revıdıerte Vıta, Kongregations-
annalen bıs 1606 benutzen. In dreı Büchern schildert er Fılıppo
2{8 Laljen, alg Priester, a 1s Gründer des Oratoriums, nach allen
Bezıiehungen die Schönheıit und HKülle dieses seltenen Lebens
veranschaulıchen. Kr zeichnet als KFamılıar vieler Dinge AUS

Autopsıe, den Gang den s1iehben Basıliıken, dıe Katakomben
voxh Sebastlano, erı zwölf Jahre ang oft Nachts meditierte
und betete Dıie zeitgeschichtliche mgebung ist eingehend g‘.-
würdıgt. Porträts VON fünftzehn Päpsten, von dreifsig Kardınälen
sınd eingefügt. Diıe Bezighungen 1US V Gregor O1 X-
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tus Ya Le0 AL., an I Gregor XLV., Clemens VIIL,, den
Kardınälen Medicı1, Tarugl, Paravıcıno, Cusano, Vısconti, Aldo-
brandınl, Borromeo, Baron10, Bellarmino, HKranz von Sales, Ca-
terına de1 Riccl, FYelice de Centalice, Anton1o Bozlo, Luig1 Pa-
Jestrina, (310vannı Animuecia ZUFTC römischen Arıstokratie treten 1M
Detaıil essein hervor. Man sıeht, WwW1e der Freund der Wiıssen-
schaft dıe Annalen plant, ıhren „ KOCHha inspırıert und es
In das intellektuelle und musıkalısche en 0OMmMSs eingrTeEIft, W10
der Berater der Päpste die komplizıertesten kırchenpolitischen
Fragen, Heinrichs Absolution scharfsınnig dure  rıng
Natürlich bıldet das Oratorium den Miıttelpunkt sSe1nNnes Wirkens
cehrıtt für chrıtt ırd der Weg beschrıeben, auf den eın —-
bekannter, Junger Mensch, ohne die Autorität des Kanges, des
Amtes, des Wissens, ohne weltliche Miıttel , ohne Je VONn Reform
7i sprechen, durch Glauben, Luebe, pfer den In Unglauben und
Unsıittlichkeit versunkener Klerus, dıe korrumpierte, römische (40-
sellschaft reformiert. Sein herzliches Gespräch Von unwıdersteh-
liıcher Liebenswürdigkeit brach dem Seelsorger Bahn, dessen Seit-
samkeıten seINeN Eintlufs erhoöhten Klar, einfältig, AUS vollem
Herzen VON G(Ü0tt redend, hat a{< Strafsenprediger Erfolge W16
Wesley. Als Priester en Alles wirkt er in sonniıger KHreund-
16  el und Warmem Mitleid tieier binnen wenigen Minuten a ls
andere In vielen tunden, und durchschaut die Herzen. Kın Päa-
dago  [a enthus]asmıerte Knaben und Jünglinge, nıe Jubelten und
tobten S1e ıhm viel, konnte S10 DUr vom Bösen fernhalten,

mochten S10 ant seinem Rücken Holz hacken en hefs
SINn selınen Weg laufen, ennn (+0tt UTr Anfang und Ende WÄäT.
In San Girolamo yründete einen Heerd, Von dem Aus das
heilige Yeuer Uurc. Konferenzen, Prediegten, Gebetsstunden
sıch goT1M. Gehorsam fand C e1l wenıg vefahl, selbst die
KRegel WäaT ; die 18 vertrat die Gelübde Nıchts lag iıhm ferner
S Machereı. Krfolge kommen VYon (x+ott und von der WahrheitYx Jle anderen Mıttel sınd Nebensachen Sseın Beic  XIN Clemens VOBER
drängte iıhm den oft zurückgewiesenen Purpur auf; rıef Para-d1s0, un art e1Nn altes Barett W16 Ball! spıelen In die uft.
YVıel Neues g1ebt Capecelatro über die Ausbreitung des Instituts
und die Spezlalgeschichte der einzelnen Häuser. UÜber sSeın inneres
Leben WarLr Nerı1ı sehr schweigsam. Es irg Krweisungen seltener
Gebetskraft, deren kaum ertragende u das Herz erweıtert
hatte ; die Augen leuchteten bısweılen WI1@e Sterne, ennn ıhn die
Wonne überwältigen drohte, dals rief : nıcht mehr, Herr,nıcht mehr! Dıese ustande traten oft plötzlıch e1n, nachdem
noch eben mıt Kindern gespielt , den Fröhlichsten gyleich g'-than oder ın seıner UrC Scherze alle erheitert
Ohne innere Störung konnte selbst eine Heilung m1% einem

Zeitschr. Kı-G. ÄYIIL,
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In se1iner beichtväterlichen und pädagogischenWıtz begleıten.
Methode sSiınd SCHEeTZ und Ernst orig1ınell verschmolzen.
durch Geilselung und Fasten mort:Acıert er gelehrte Bıtelk  .  z  eit
durch Auslachen. Muf(ste doch Baronius ZU allgemeınen Spals
in einer Rıesenfasche eın wenig W eın olen, anf einer Hochzeit
Miserere SINgeEN. Andere Jünger hatten den SpotLt 7 provozleren,
indem 10 mıt Brillen einhersto!lzierten, das Cilie1um über dıe
Kleıder DCH, das zusammenläuteten , das m1 Steinwürfen
antwortete. Ner1ı ronnte i1aln ZULE Kırche gyehen sehen, das Ba-
rett auf ainem Ohr, den KRock umgewendet, VON der Strafsen]jugend
a 1S alter Gimpel VerliaCc 1e8 .18 Präservatıf S62CNH geistlichen
Dünkel. Suchten Freunde den Theologen auf, schützte er siıch

Weihrauch durch Sprachschnitzer oder Vorlesen AUS einem
albernen Buch Wer dem Heilıgen ien Hof machen wollte, ard
m1% Wiıtzen regalıert. Capecelatro macht dıe tıefen Motive dıeser
Kxzentrizıtäten klar. Kır ı1l G1n LreNes 1ıld geben. Mag es
auch eLWAaSs stark nach dem heimischen Boden schmecken. lie
erhaltenen ÄAussprüche Neriıs qsind verwendet. Der Übersetzer hat,
VONn dem Recht kürzen eDrau6 “emacht, das ıhm der Autor
m1% dem Zugeständnıs gegeben &  © der Rahmen <@1 eLWAaSs oxroIs
geworden durch viel asketische und mystische Doktrin und
dıe ausführliche Berücksichtigung voxn Kreignissen, die mehr der
YaNnzöh Kırche , 1S dem en Nerıs angehörten.

Di Le Conclave etle „Veto“ des Gouyvernements
Dar Lector l”’Universite catholıque 18594

3 Über das Veto der katholischen Mächte 1Im Kon-
}  I  z  lave ist viel Unwahres, Halbwahres, Konfuses Ins Blaue hınein
geredet ınd geschrieben. An rhetorisch doktrimären Übertrei-
bungen der Vorteile 1r dıe Regjierungen, der Gefahren für die

Im leiden-Kırche 1efsen weder Lob- noch ätrafredner ehlen.
schaftlıchen 1lier sehen beıde Gespenster. nd doch handelt

nıchts als e1n dreifaches, einmalıges Nein, das das Kon-
ave nıcht bindet, 1gnorjert, weder dıe Wahl ungültıg machen,
och Je ZU Schisma führen kann. Karl dıe Erhebung
Pauls hindern können, obwohl Se1N (JÜesandter kein Geheimnis
daraus machte, dals der Satan eventuell den Vorzug verdiene?
Philıpp LEF exkludierte einmal Kardinäle, 2 siıch damıt dıe
Inklusıon und Nominatıon, und doch verdankt dıe Kırche Q<EINeTr
Agıtatlon 1USs V., Gregor XLIT., Sixtus Wıe brutal Lyrannı-

War eiwa dersıerte der rechte Arm 0MS das Konklave 1551
gewählte Pıus 1lLıpps TEeAatur uflste der nicht seinem
erdruls erfahren: Kommt an hın, eLWAaSs erhalten, erhält
Man nichts, mMan bringe denn Was hın, und glücklıch, WwWenNn Nan

da noch WasS rhält? Lector, der pseudonyme Verfasser des
grofsen Werkes Le Conclave, or12108€S, hısto1ire, organısation, —  dn  \
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latıon, ancıenne et moderne AVOC appendice contenant 18 texte
des bulles secretes de Pıe 1 Parıs 160 (88 hat das Thema
eingehend behandelt. Uneingenommen , besonnen, alle Momente
umsiıchtig erwägend, betirachtet rsprung, Entwickelung, Trag-
we1ıte des Veto, dıe Bedingungen der Ausübung, der Kxklusive.
In der Geschichte der Konklaven, VoNn der Bonghı1ı sagte, üuünDer-
melslıch werde ihr Ruf durch Kröffnung der päpstlıchen Archive
gewınnen, geht Lector Schritt für chrıtt der historıischen Aus-
bıldung der Rolle der katholischen Mächte beı der Papstwahl nach.
HKr charakterısı]ıert ruhıge un bewegte Kpochen, mutige und
schwache Fürsten, WENIS markıerte Päpste und imposante Gestalten.
TEl Stufen heben sıch 20, Ingerenz, indirekte, gyeheıme, öffentliche,
ofüGgcıelle Kxklusive. Hs werden die Übergangspunkte scharf prä-
zisiert. Der monströse Auswuchs rTuft in der geregelten Übung
des ato das Heılmittel des Übels hervor. An die Stelle der
heimlichen Machinationen trıtt 1m Konklave Pauls die offene
Exklusive des Jahrhunderts, AUS der die formelle und eNn-
torısche erwachs Mit Innocenz KL: erscheint der BegrT1ff des
eti0 definitiv ınd vollständig ausgebildet, das Recht der formellen,
direkten Hxklusire durch das Konklave anerkannt. Freilich ırd

nı]ıe geschrıiebenes eC Keıne Bulle, keıin päpstlıches Dekret
hat 65 ]e erwähnt, verlıehen oder bestätigt. Merkwürdigerweise
verhert dıe Bedeutung mit der ofüäziellen Anerkennung und
wıird immer seltener gyeü le veto contrıbue Ssupprımer les
EXCEs coupables et les ingerences odieuses de la politıque ans
scrupules et parfois SIiMON1AquUES. Polıtiquement 11 est d’un
plo1 81 delicaft e G1 perılleux POUFr les gyouvernements, qu’1]
fera SAaNs doute de pius plus raTe., Pratiquement 11 represente
HOU de eHN0sSe@ avyvantages MESQqUINS DO les gzouvernements et
mMıncEes incontEnients DOUTC ’Eglise lautet das Schlufsurteil. 1el
Charakteristisches ırd AUS den Konklaven Benedikts AL Le0s XITL.,
Pıus VAIE:: Gregors XYIS 1USs miıtgeteult.

Wilkens

A, Notizıe documentiı della chlesa Pınerolese, raccolta
cComposta da Pıetro Caflfaro. Pinerolo 1893 Der Ver-
{asser; Professor der Dogmatık und Kanonikus in Pınerolo, Sam-
melt mıt teılweiser Beıihilfe SE1INES Bruders, des Professors Albino
Caffaro , die aul die Geschichte des Sprengels bezüglichen Nach-
richten. Was Hranzosen un Italıener darüber geschrıeben aben,
ist herangezogen. An handschrıftlichen Quellen sind anliser denen
ein1ger naher Bıbliotheken und Archiıve besonders Archiyvalien AUS
dem bıschöflichen Stiftsarchir benutzt worden. Wird auch g‘_
legentlich ühlbar, dafs der Verfasser nıcht Fachmann 1ST-, und
ferner, dals e1n Mıtghed des Kapıtels für die Geschichte Se1nNes

36*
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Sprengels nıcht immer einen unbefangenen Beurteiler ‚Dgeben
kann, sınd das doch nıcht allzusehr Z hbetonende Mängel
dıesem 1m groisen und YanzZch gygründlıch yearbeıteten Sammelbuch
Der erste and Vüxh fast 100 seıten behandelt dıe (A+eschıichte :
1) der wohl 1064 gegründeten Marienabteli Z Pinerolo, dıie
se1% 1433 NUur Kommendataräbte, darunter manch einen Kardınal,
gehabt hat; der Probstel Oulx und des AUS beıden und
e1nem Stück des Krzbistums Turın (1748) erwachsenen Bıstums
Pinerolo. Der zweıte Band soll handeln VoOon dem Käpitel, den
Kırchen und den „frommen * Anstalten In Pınerolo, der letzte
VOoOxn den Pfarrejıen des Sprengels und den Nichtkatholıken, näm-
ıch Vn Waldensern, en und HFreimaurern. Das Vorkommen
der Waldenser in einıgen T’hälern des Sprengels verleiht der VOI=-

liegenden Veröffentlıchung e1in hbesonderes Interesse. „ Und
Urkunden “ hoffentlich werden dıe folgenden Bände diesem
gıle des Tıtels ehr entsprechen, als der erste and.

(ronaca dı%. eder1g0 dı Montefeltro, duca dı Urbino.
10YV. A ach dem cod. Vat 1305 ZU erstenmale
herausgegeben VvVoOxL Dr. Heinrich Professor der
Kunstgeschichte annorYver. Stuttgart 1893 Der Diıichter,
Raphaels ater, hat diese den kriegerischen erzog von Urbino
verherrlichende Reimchronik er Verse) dem auch von

ıhm gemalten ne sSe1INeESs Helden, dem erzog Guldobaldo, m-
wıdmet, aber ohl schwerlich noch überreicht, W1@e Se1Nn and-
exemplar, eben der vatikanısche Kodex, vermuten 1älst. Nachdem
das Werk schon durch mancherleı Proben bekannt gyeworden Wal,
hat DUn Holtzinger dıe VON ıhm bereıts 18586 angekündıgte, übr1-

vorher VON August ScChmarsow geplante Ausgabe geleistet.
Jantı hat, sOweıt durch andernorts erhaltene Bruchstücke selner
Vorlage ıne Prüfung ermöglıcht 1st, auiserst gewissenhaft das
ZUEFE Ze1it a lSs verloren geltende, indes wahrscheinlich noch In der
vatikanıschen Urhandschrift Angabe des Reposatı, Della Q}
Gubbio, 142 Anm.) vorhandene Werk des herzoglichen Se-
kretärs Paltronı benutzt. So kannn dıe Reimchronik 1m gyanzen als
geschichtliıch tiren gelten Dıiese iıhre geschichtliche Treue 1st grölser
als iıhr dichterischer Wert, der abgesehen VONn der freilıch auch
nıcht urchweg anf ejgener Konzeption beruhenden Eingangsvision
und manchen einzelnen Schönheıten recht gering ist. Der
Hauptwert der chrıft lıegt darın, dafls WIT durch 331e einen Eın-
I6 gewiınnen 1n die Persönlichkeit des 10V. SJantı und den Kın-
ufls können, den der ernst-sittlich und sinnig-relig1ös
gestimmte Vater, in dessen ause neben der Malereı Dichtkunst
und Geschichte heimiseh Waren, auf den Sohn ausgeübt hat.

Die Antwort auf eine Anfrage ın Rom steht noch AUS,
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Zu tadeln Ist dafs der Herausgeber 316 sklavısch die
Urschrıft gehalten hat Eıne aNnzeh buchstäblıch eNaue
Wiedergabe Mas be1ı natıonalsprachliıchen Quellen dieser Ze1t
der 'That angezeigt Se1IMNn Aber offenkundıge Verschreibnisse, WI1e
ÖOristofaro buchen, r zwecklos W ozu <qol] Nan der wıllkür-
lıchen Schreibung m1 yTrofsen und kleinen Anfangsbuchstaben fol-
CN Wozu der möglıchst thörıckhten Interpunktion des Schrei-
ers”? Holtzınger qgelhest Sag% VoOn dıeser S10 durchgäng1ig
und WÖO SIe angebracht wird, steht S16 meılstens verkehrten
Ort

6  —] evue h1stor1que {I1I1 Ba 9 1—928 ugen
Müntz 1@ sentıment relıgıeux Iltalıe pendant le S@1-

sıecle, e1ne interessante Studie, doch nıcht Vvon der e1t-
tragenden Bedeutung, welche der 'Tıtel annehmen läfst In Urze
erorter Müntrz, welche Stellung dıe Kırche Italıen den Aulse-
Frunsenh reformatorıischer I1deen gegenüber und ZU1 Kunst IM-
INnen hat Ferner ze1g% Al ZWE1 klassıschen Beıspielen 110-
NAardo da Vıncı und Michel Angelo WIe verschıeden sıch dıe
Kunst ıhren vornehmsten Vertretern elıg10n un Kırche
verhlielt. Hıe bewegt Ssıch Müntz auf ıhm wohlvertrauten Gebiet,
W16 gelbst SazC sSe1liNler Domäne.

S B Von de Leva  eS-  s St0T1A documentata (1 ar
correlazıone al ]} tahlıa Ist der fünfte and erschıenen der

dıie Zeit vom nterım bıs ZU Passauer ertrage behandelt. HO=
logna, Zanıchellı, 1594 4.97

VO Sıckel hat den Mıtteilungen des NSTItU
für österreıchische Geschichtsforschung XIV, 1593, E En588
61  b Ru0olo dı famıglıa des Papstes 1US veröffent-
lıcht Die höchst dankenswerte ausführliche Kınleitung macht auf
dıe eigenartıgen Schwierigkeiten , welche diese KRuolı1, cdıe Lısten
der päpstlıchen Haushaltsfamilie , dem Forscher bıeten ufmerk-
Sam So ist dıe Feststellung der durch die Thronwechsel her-
beigeführten Verschiebungen der Papstfamilıen sehr schwierig ; 1Ur
vorbehaltlich y1ebt 1ckel A, dafs 1US eiwa den zehnten,
1US etiwa den sechsten e1l der Famılie des Vorgängers be1l-
behielt Anhangswelse stellt Sickel dıe voOxn ıhm gesammelten
Notizen ZUr Geschichte der Sekretarıate und der Bıbliıothek
sSammen DIie Kuolı, über weilche das Deutschland
bekannte Dızıonarıo dı erudızıone storico-ecclesiastica VON (x+2etano
Moron1 manche Nachrichten enthält werden aufbewahrt der
Computister1a weilche den Amtern der Amministrazıone pala-
tına gehört, deren Akten geheım gehalten werden. ıckel,
.dessen (Aunsten er konnte 1nol1 VOoONn Julius IIL., aul I
1US I 1US und Sixtus einsehen 110e Ausnahme K
macht wurde, befürwortet ıhre Überführung das päpstlıche
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GeheimarchiVv, weiches unter dem gegenwärtıgen Fapste bekannt-
ıch der hıstorischen Forschung zugänglıch 1sSt.

Ö, Micheie de Montaıjgne: y1ornale del v1ag10
1n ILtalıa nel 1580 1581, Wr SCh9oN früher gedruckt, doch
höchst s<elten geworden, HEeEUu e Alessandro
d’Anconaza, In zweıter Auflage (Ctta dı Castello, Lapı, 1895
Preis: Dieses teıls französisch, teıls italıenısch gyeschrıe-
bene agebuch, dem eine bıs Jahrhundert herangeführte
bıbliıographısche Zusammenstellung der ausländıschen Reiselitteratur
über Itahen ınd jetzt 1n anch besonders d hbeziehendes
alphabetisches Inhaltsverzeichnis beigegeben sınd, ist, eine wichtige
Quelle für dıe Kenntnis ıtalıenıschen Liebens 1mM etfzten Drittel des
sechzehnten Jahrhundertse. Als Beispiele interessanter Eıinzelheiten
<E1eN angeführt die Audienz beim Papste S und dıe Zensur
der ‚, OSSa1S ” des Montajgne. Lehrreich sind insbesondere dıe Mıt-
teilungen über das gyesellige ‚eben, auch über seine Nachtseıten.

Annıbale Kome1l, gyentuluomo ferrarese : KHarrarıa
12 Corte Kstense nella seconda maetä del SeCcolo X VI,; discorsı
dı Y herausgegeben VO olert], (irıta dı Castello,

Preıs:Lapı, 1895
141 5Egı Ga 11 cardınale Inn0CeEenZzO Cybo

miıt Bıldnıs Florenz, Le onn1ı1er Nachfolger , 18594
Preis  » Staffett1, der bereıts in irüheren Arbeiten mit der
(Aeschichte der Uybo sich beschäftigt hat, jefert aurıf Grund SeinNner S5u-
dıen 171 den Archıvren Dı Bologna, Florenz, enua, Mantua, assa,
odena und Venedig iıne peinlıich sorgfältige, freılich miıt manchem
überflüssıgen Kleinkram eladene Lebensbeschreibung eines elt-
ıchen Durchschnittskardınals , der doch wıederholt Kandıdat beı
Papstwahlen War. NNO 1491 a IS Enkel des Papstes Innocenz' VIIL
geboren, wurde als der eiffe eos In sehr jugendlichem
Alter Kardınal. Von Interesse ist se1ne polıtısche Thätigker
während der iıtalıenıschen Wiırren der ZWanzıger und dreifsiger
Jahre, zumal <e1ne Beziehungen ZUu Florenz, den Mediei und

COieciardını. Kr atarbh bald nach der durch ıhn erfolgten Kon-
sekratıion Julıus’ 111 (1550) In seinem Testament sınd SE1INE
1er Kınder bedacht, Zwel diesem Zwecke legitimlıerte ne
und ZWe1 Töchter. Charakteristisch ıst, dıe Bemerkung in den
Familienerinnerungen der Cybo „Mit dem ode des Kardinals Cybo
verlor dıe Famıilie mehr als 000 aCcnNd1 Binkommen *, Das
beigegebene ıld stammt AuSs der Gallerıa deglı z1 in Florenz.

12. Im Nuovo Archiıv10o Veneto 1893 (3 Jahrgang)
giebt & einıge Nachrichten über die E rh
bung des Bembo zUuU Kardınal auf Grund
yYOon und venetianıschen Archivalıen.

13 Athanasıus Zımmermann hat das en des Kar-



CHRICHTEN 563

dinals in 9 | d beschrieben. kKegensburg 18593 Preis:!
M} (Hıst Jahrb Görres-Ges. 1894, 466.)

107V GÜa attorı del movyvyımenti O TmMas
torı 1ıtalıanı nel SEC0O10 XVI Rostocker Dissertation. 1nNne-
rolo, tp soclale, JR Hs ist die Arbaeit e1Ines
ehr In der Lıiıtteratur als 1n den Quellen helesenen italiıenıschen
Protestanten, dessen relıg1öse Überzeugung und Vaterlandsliebe
In y]Jühenden Worten ZU Ausdruck Kkommen.

In dem M1r ZUT Ze1it, nicht zugänglichen Archivıo
Soc]etäa 1LOINAaNa dı storıe patrıa 1892/93 hat Fontana

150 Aktenstücke abgedruckt, welche dıe l1ıs h Ö

WOS UNS ın talıen während der Jahre betreffen.
Das vorzüglıch für dıe moderne Geschichte wichtige

Werk des verstorbenen Luigi Amabıle über dıe Inqutsıtl1on
1ın Neapel hat Hermann aup In Band dıieser Zeitschrift

441 {f. angezeligt. In der nächsten Zeıt dartf INan vielleicht
eine yründlıche Darstellung der reformatorischen Bewegung
1n Neapel erwarten; denn die 1m Jahre 18590 VON der Societä
reale c Napolı (Accademia d1 SC1eN7ZE@E polıtıche) ausgeschrıebene Preıis-
ayrbeıt über das 'I'hema ı5 movimenta della. r1ıf1orma. rel1g10828 ne
provınclıe napoletane nel SeCc0l0 WaLr im vorıgen Jahre fallıg.
Memortıe della. famıglıa A, 61 ( eapel, GHannınl, 18983 f.

17 Die qge1t; 1890 VON der Accademia, del Rozzı heraus-
gegebene Bıblıoteca popolare eNeESsSe d’ei SeC0Ol0 XS
enthält möglicherweise wichtige Neudrucke.

Ochınos Gespräc VO des Papstiums Entstie-
hung und Kall ist vVvon seinem klassıschen Biographen Karl
Benrath verdeautscht worden. alle, Strijen, 18593 Preis Mk D
(Vorher 1n Deyschlags deutsch-evangelischen Blättern.)

Kugen Burnat: Leil1ı10o S06C1N; eVvey, (+2ebr Klaus-
felder, 1894 9 1ne mit Sachkenntnis ınd innıgem Ver-
ständnıs für as W esen ınd Wollen dileses aqallzeıt, iragenden Zweif-
ers geschrıebene Biographie. Dreı nıcht ghben sonderlich belang-
reiche Briefe des Lelho SOZIN1, einer Ambrosius Moıbanus (vgl

Konrad: Ambrosius Mo1banus, 77) und ZWweI al Urato vOn
Kraftheim sınd nach den Urschriften der Breslauer Stadtbıbliothek
abgedruckt; 1M ANZEN rıchtie, LUr 1m etzten Brıefe andert Burnat
ohne (4Arund VITr dignissimus, quı aD Indign1s tractatur ındıgne,
während dasteht VIr 1 N dign1ssımMus, qul aD indiıgenıs tract e tur 1N-
digne heilst versehentlich » due Christian statt Christophe.

20). arı F tan verdankt Nan eıne ecue na Mate-
rialıen der Hausarchive der Este, der Medic1 und der Gonzaga
SOWIe des vatıkanıschen Archivs gyearbeıtete Biographie der Her-
zog1in Renata VO Ferrara. Kom, Korzanı, 1893 XVI und
584 S: mi1t Bıldnis Preis: Betreffs des Aufenthaltes
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Calyvyıns vgl diese Zeitschrı 1894, XILV, 467 In der deut-
schen Zeitschrift für (Aeschichtswissenschaft ul (1893) 1,

203— 929022 beantwortet Corneliıus dıe Frage, welchen
Erfolg Calvıns Besuch 1n WFerrara gehabt en könne,
ındem er nach KFontanas Forschungen dıe Lage der Dinge
ofe schildert, die damals für e1nen etwaıgen Eınluls Calyıns
ungünstig W1e möglıch Wal.

21. 0Or Vıttorıa Colonna supplemento
q, ] cartegeX10, 1ne Ergänzung ıhrem (Turım Voxh
WFerrero und Gius. Müller herausgegebenen Briefwechsel vgl diese
Zeitschrı 1892, AIL, 569), angezeigt 18593 1m Archiv1o StfOT1CO
DOr le provıncıe Napoletane. Über dıe Bıldnısse der Vıttori1a
Colonna ein1ıge feıine Bemerkungen ın dem unter angeführten
uUu1satze S 29) VONO Kugen UuntizZ

Von Professor Biag10 rugı ırd e1Nn Werk vorbe-
reıtet über Padua alSs Juristenuniversität 1mM sechzehnten Jahr-
hundert. Eın Vorläufer dayvon ıst; 1ın zuerst In den tt1 del
Instituto Veneto dı SCIONZE, ettere ed artı LIL (V der Folge)
1893/94 —-10833, dann auC. besonders bel errarı
erschlıenener Aufsatz: ol studentı tedeschı (  © la Inquisizıone
Padova ne seconda metä del secolo V I worın Auskunft g‘_
geben ırd über dıe Behellıgungen, denen dıe deutschen Studenten
ın Padua amals vonseıten der kirchlichen Behörden ausgesetzt
Hs Von den in dem halben Jahrhundert On 1550 bıs 599
eingeschrıebenen deutfschen Studenten, nämlıch fast 5100 Juristen
und fast 1000 Artısten, Waren 1Ur verschwındend wenige nach
dem Ausdruck der Universitätsakten ‚„„DONTIACH *. Im Interesse
des Besuches ihrer Universıtät aDer nahm dıe Republık Venedig
eine durchaus maf(svolle Haltung ın dieser Sache IN Wiıe Sarpı
später rıet, handeite MNan : er wurde für einen Katholıken
gehalten, von dem nıicht das Gegenteil feststand.

a a061anNO0 Uapasso NuOYVI document!ı ge-
T1anl, EStratto dal vol Archiv1o StOTICO HOL Trieste,
’Istrıa 11 Trentino, Verona, Franchin1ı, 1894 Quelle Staats-
arch1ıv ın Parma; vgl Nuntiaturberichte ed Friedensburg', die
Mıtteilungen C Schlusse ald danach hat Professor RO-

Renıer 1mM Ciornale StOr1C0 ella letteratura ıtalıana
XXLV, 452 If. Zwel Briefe des Kardıinals Krecole Gonzaga Ver-
gxer10 veröffentlicht AUusS einem einst dem Historiıker Ireneo Affö
gehörıgen Kodex der Biblioteca Palatına In arma, welcher Ab-
schrıften enthält VON Originalen der Bıbliothek Barberıinı. Der
eTSTE TIe VoO  = Oktober 1545 bespricht Verger10s damalige lıt-
terarısche Arbeıten ; der zwelte , VOm August 1546, wirft eın
Schlaglıc. auf das zuweılen sehr unkluge Benehmen des Bischofs
yoxh Capodiıstria.
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Im Archeografo Triestino XIIL, fasc. (Triest, Caprın,
sıch e1nN Lebensbild des (A10rolamo Mutio voxn Pro-

fessor ess Orpurgo (32 S.); das aut selbständıgen tudıen be-
ruht Mutio ist; bekannt durch se1ne Fehden wider anner der
Reformatıon, Öchino, Bullinger U, .g besonders aber seinen
andsmann Verger10, m1t welchem eın1g War 1Ur 1ın der Liebe

seinem Vaterlande und seiner Muttersprache, dıe sıch
durch die chrıft „ Battaglıe DEr dıfesa dell’ ıtalıca lıngua ®® VOeIr-
dıent gemacht hat. Morpurgo zıieht die Schreibung Muzıo der
anderen Mut1io VOT, weiliche jedoch Mutio gelbst In erken und
Briefen anwendet. Von dem Proifessor Albino enattı ist;
dıe Herausgabe des Briefwechsels Mutıios erwarten.

Battıstella 1{ Offi1cG10 1a rıforma K 411
x1083 Ia Friıuli Udine, (yambıerası, 18595

OS La rıforma religı0osa 112 Lıgur1ia
Veretico umbro Bartolommeo Bartoce1o. (ÜeNn0va Y Sordo-
mut., 1894 178 SS AUuUS den Atti ella Socjeta lıgure dı StOT1A
patrıa AA Bartocc10, päpstlıcher Unterthan, doch zuch (+enfer
Bürger, wurde 1569 verbrannt. 081 enutzt besonders Akten
des Staatsarchıvs 7ı (+enua. Derselbe : I ceh {2  ©
vıta S dal S8C010 aq] XNVAL tt1 Socjetä
lıgure dı S5OT1IA patrıa 18595

d In der amtlıchen Zeitschrift der eccademıa araldıca
ıtalıana, dem (A10rnale araldıco genealog1c0 diplomatico, Jahrgang

der Folge 158593 I handelt Gautiıer von ({+en-
fer Famılıen iıtalıenischen TSPrunYs, VON denen sehr
viele AUS Lucca stammen.

D, Ireneo Sanesı:! al cINquecentista Örtens10 Lando
(1 11 Pıstoja 9 (+ebr. Bracalı d 89 D angezeigt Arch
StOr. tal 1594, ALUILI, 198 .

In ıtalıenischen Fachzeıitschriften werden den beıden 1m
vorigen Jahre verstorbenen Hıstorıkern, die sıch auch auf dem (+0-
blete, dessen Kenntnis diese Nachrichten dıenen, bethätigt haben,
anerkennende Nachrufe vyewıdmet: Isıdore Carını starb 1n Rom

2|' Januar, Cesare Cantu ın Maiıland MÄärz 1895
Nur, e1|1 ZUr Besprechung eingesandt, ırd hler g‘..

bucht das Schriftchen VON Antonıno Pennisı Mauro: poesie
g10vanılı Catanla, Pansınl, 1894 Der Dıchter ist In Italıen
bekannter als Verfasser des bereits ın zweıter Auflage vorlıegen-
den Werkes La rıyelazıone dell’ ente nell’ atto del 910A1710
eSserTreE Suo Hubert.

Mit Rücksicht auf das Kıngehen dieses Teiles uUuNnNsSseTrTer Zeitschrift
wıird darauf verzichtet, die vorstehenden Nachrıichten, die VOT mehr denn
Jahresfrist niıedergeschrieben wurden, weiıterzuführen.
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Spanisches
Von
Wilkens

spagne L0DO Bibliographie Dat le Chanoıine Ulysse
hevalıer Monthelard Hoffmann,  895 3D Der Ka-

Kınnonıkus Chevalıer ist E1 Maglıabecchl Jahrhunderts
gylänzendes Zeugn1s SeCc1INeEr stupenden Bücher- un Handschriıften-
kunde 1S% das den “Analecta Bollendiana erschlenene Keperto-
1U hymnologıcum, Catalogue de Chanfs, ymnes, PrOoSeSs, SE
QUENCES, 1ropes uUsSage dans g&'lıse latın depuls les
Jusqu’ä NOS ]JOUTS A NOS 19 Louyvaın 18992
601 | F hıs ]etz NOS 993 6 — 20 884 und dıe krı-
tiısche Ausgabe der 111 allen Kırchen des Ahbendlandes gebrauch-
ten ymnen und Prosen: Poes1ie lıturgıque tradıtıonelle de V’Eglise
catholique Occident. Parıs 1594 at 88 Das KHe-
pertoir des OUTCES hıstor1ques du Age 11 fünt Bänden 1865
ZUm zweıten fortgerückt L0DO Bıblıographie Montbeliard Hoffmann,
1894 525 ä  ‚@ der erste D10 bıbliographıische e1| 2846
Spalten, f  n  S führen dıe 3450 Kolumnen des weıten Iwa 50 000
1te VONQH Büchern Broschüren, Journalartıkeln AUS allen Ländern
auf dıe Orte, Hreign1ısSse, 1tten, InstıtutLlonen, ünste, Laıtteratur
des Miıttelalters betreffen Chevalıer verdient damıt den Dank
aller, enen er durch wichtige Leistung Gebiete der
historischen Hilfswissenschaften, dıe einschlägıgen Studıen erleich-
tert Man erstaunt ebenso sehr über dıe unglaublıche Summe
der der Erforschun des Mıttelalters bereits yewldmeten Arbeıt
W16 über dıe Geduld der Spürsinn, dıe orgfa, womıiıt der Autor
dıeses ut inventiert hat Hür Spanıen die betreffenden
Schrıften sehr schwer aufzulinden, und mMan wırd daher den Sonder-
abdruck der dieses Land behandelnden 1’0D0 Bibliographie wıll-
kommen heılsen

Dıe Zu Bänden angewachsene Kspana Sagrada
des Augustiners FTray Knrıque H10Tez haft selbst EGINE interessante
Geschichte Kınen wichtigen 'Teıl derselben erzählte 1780 Fray
Franc1ısco Mendez den Noticjas sohre 1a vida eSCT1fOS V12J6ES
del reverendisımo 4estr H Klorez Dıese Schrift heils
dıe Akademıe der Geschichte sahr bereichert erscheinen,
nachdem Pedro Salnz de Baranda Bande der Coleececıon
de documentos inedıitos Harg 1a Hıstorı1a de Espana 1852 den
Schlüssel ZUr Kspana Sagrade, publızıert hatte Mit dıesem G 8-
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ehrten ge1t 1850 Carlos Ramon KöTrt: Juan Manuel ONt-
alban, Vıcente de 1a Fuente für dıe Hortsetzung des gTOoisen
erkes thätıg. Ten Bericht Al die Akademie über g’elehrte
Reisen nach Barbastro, Barcelona, Geröna, Vick, über die Resultate
der Forschungen iın den Archivaen VO  S Tarazona, Veruela, Tudela
teilt das Boletin MI D 18594 mit, wobhbei dıe Le1i-
stungen VOD Hliorez und Rı  CO gewürdigt werden.

De Handschrıftenschätze Spanıens. Bericht über
eINe im uftrage der kaıserlichen Akademie der Wissenschaften
In den Jahren 0—1 durchgeführte Forschungsreise VON
Dr Rudolf Beer , Amanuensıs der I< Hofbibliothek. Wıen
18594 In Kommission bel Lempsky. 755 80 Wie ent-
wickelte <sich das Schrifttum Spaniens 1m Mittelalter? Welche
bıhlısche, patrıstısche, klassısche KOodices treten besonders hervor?
Wer veranlalste, schrıeb, besals, sammelte , katalogisierte sie ?
Wo efinden Q1E sich ? eiche Wirkungen ıbten sie ? Weilche
Schicksale haben S18 Ylebt? Wo sınd S10 Jetzt? Wo uünden sıch
handschrıftliche, WO gedruckte Nachrıchten über q16 ? Welche
Aufgabe hat die Handschrıiftenkunde Spanıens NOcCch ZU lösen ? Die
Beantwortung dieser Fragen bıeten die Handschriftenschätze, dıie
Hrucht zehnjährıger Arbeit. Kür dıe Wiıchtigkeit des Themas
spricht, dals @11 300 Jahren afiwa spanısche, iranzösische,
ıtalıenische, deutsche , englısche, dänısche Gelehrte nach e1n-
zeinen Seiten 1n Angriff ıahmen Anlafs boten Bıbelstudium,
Patrıstik, Kirchen- und Konzilıengeschichte, Liturgik, kanonısches
und Zivilrecht, europäische, spanısche un Lıtteraturgeschichte,
klassısche und romanısche Philologıie, Dıplomatık, Paläographie,
Bıblıologie , Archivs- un Bıbliothekswissenschaft. Guiseppe Va-
Jentinellı, Delle bıblıoteche Spagna 1860, Jules Taılhan,
Les bıbliotheques espagnoles du haut moyen-äge 1877 Charles
GrauxX, }ssaı SUüur les Or]gines da fonds SI©  U de L1 Escorıi1al 1880
Isıdoro Carınl, (1ı Archivı le Bıblioteche d1 Spagna 1555 hatten
auf dem geerntet. als e2r sıch iıhnen anschliefsend S18
eıt überbieten konnte, veranlalfste die Wiıener Akademie. Sie
bestimmte ihn ZU Fortsetzer der VON Loewe-Harte!l begonnenen
Bıbliıotheca patrum latınorum Hıspaniensis 18R UE Kr erhielt
den Auftrag, 1m Osten und Norden Spanıiens die bısher mınder
berücksıchtigten Handschriftenbestände der Bıbliıotheken und Ar-
chive möglıchst umfassend A durchforschen, dıe vorzüglichsten
Manuskrıipte der patrıstischen un klassiıschen Autoren De-
schreiıben, ohne wichtiees Materı1al AUS anderen Disziıplinen
übersehen, und einen Überblick S  ber das gyesamte Schrifttum des
mittelalterlichen Spanliens f en mıt Berücksichtigung der
Leistungen aller früheren Forscher. Den ehren- und mühevollen
Auftrag hat der Verfasser, e1INn tüchtiger 1llolog und Paläograph,
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In einer Weıse gyelöst, die ıhm VONn allen Seiten einstimmı1g7es Lob
erwarb. Während eInNes zweijährıgen Aufenthaltes In Spanıen
haft Ö. gefördert von der Königin-Regentin , VOm Nuntius, VONn

Bischöfen, Domherren, Klöstern, Akademıen und Gelehrten, wıch-
tıge un! gyemacht, Jange vergeblich GAesuchtes entdeckt, VOeILl-

kannte ChNatze den Besitzern enthüllt, wiederholt durchsuchten
Stätten ertragreiche Nachlesen gehalten, 2000 Handschriften

Fundorten untersucht. Die Einleitung bespricht Plan, Ten-
denz und utzen des Werkes, charakterisiert dıe Periıoden des
Handschriftenwesens der pyrenäischen Halbinsel und würdigt dıe
Verdienste der Vorgänger. annn werden In alphabetischer Reihen-
folge 614 Archıve und Bibliotheken darunter 31 nıcht mehr
existierende behandelt. Sınd über dıe Manuskripte einer E1Z-

bischöflıchen, bischöflichen, Kathedral-, Kapitel-, Kırchen-, Sa-
kristel-, Kloster-, Templer-, Bruderscha{its-, Universıtäts-, Fakul-
täts-, Akademie-, Provinzlal-, National-Bibliothek NUur wen1ge Nach-
richten erhalten, SÜ werden dıe urkundlichen Zeugn1ısse , cehrono-
logisch geordnet 1pSISSIMIS verbiıs, atuch sehr wichtige, uralte Ka
taloge vollständig gyegeben. Liegt e1n durch Jahrhunderte rel-
chendes, handschriftliıches oder gedrucktes Informationsmaterı1al
Verzeichnissen VOÖL , dann erhält aln darüber die genaueste, auf
Autopsıe uhende Belehrung. Artıke!l siınd den handsechrift-
lıchen Katalogen der Kscorialkodieces yew1dmet, 140 Autoren OT-

Dıescheinen In der Rubrik  N  S Druckwerke über dıe Escorlalensıa.
69 Bibliotheken Madrıds 278 — 350 veranlassen ”60 ıttera-

Tabellen verzeichnen 234risch-bibliographıische Nachweisungen.
datıerte Handschriften VOIM hıs Jahrhundert, eren Schreıiber
und Illumınatoren und 2453 Minlaturkodices. es ist 1ın Be-
tracht YyYCeZOZEN. Genesıs, Dotirung, Bestände, Änordnung, Krhal-
tung, Verwaltung der Sammlungen, Schenkungen, Vermächtnisse,
Käufe, erkäufe, Tausche, Entlehnungen, Vermerke, Subskriıptionen.
Diıese Punkte sind miıt einer Genauigkei 5  9 w1ıe Q1@ eLwa
Böckh der Metrik Pındars , Rıitschl dem Texte des Plautus wıd-
mete. Nıcht Nur dıe aufser Spanıen ıunerreichbare Spezlal-
iıtteratur ist benutzt, auch dıe 200 000 Seıiten der Espana Sa-
ograda, dıe Bände VONn Vıllanuevas Viaje lıterarıo, Monogra-
phıen über Städte, Kırchen, Klöster, Altertümer. Viel 18s@ensS-
wertes erfährt MNaln über dıe Bihliophiılie Isıdors VON Sevilla und
Phıilıpps II über dıe Pfiege der Kallıgraphie Iın Klöstern W1e
S1il0s, über die Zerstörung ange gehüteter Schätze durch eVYO-
Iiuti1ons- und Bürgerkriege, Diebstähle und Verschleuderungen.
Wie Carını hunderte unbekannter Urkunden ZUT Geschichte 81C1-
lıens auffand, otjels eer ım Kathedralarchiv VoOxhn eon auf
e1ıne enge von Bullen, Dekretalen , die n]ıemand ]e benutzt hat.
Er rekonstrujert die Sammlung westgotischer Handschriften
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ıneOÖyıledo, VONn denen sıch dort keine einzıge mehr efindet.
solche Einleitung dem nächstens erscheinenden zweıten an
der Bibliothek bezeugt, dafls der Verfasser m1ıt gutem Recht Mıt-
gylıed VONOn dreı spanıschen Akademıen und Besıtzer ebenso vieler
spanıscher Orden ist,

4, Im Boletin de 1a Academıa eal de la ’Historı1a XXLV,
1894, 215— 2306 XXV, 1894 299—342; A4 0A75
teılt Fıdel ıta Colome Akten und sonstige Dokumente ZULE

Geschichte der unbekannt gewordenen ko ® 1n
Palenecıa 1100; (Gerona 1101 Carrıon 14195 eon Sala-

1154 Valladolıd 1155 miıt. Krläuterungen über Anlais,
Gang, Folgen der Versammlungen sind be]lgefügt.

B Hıstoire de Salnt Vincent Ferrıer, apötre de l’Europe
par ages Parıs, Maılıson de 1a onne Presse, 1894 » Vol

et; —C 450 — CI 16°% Wer einmal unter-
nehmen wird, dıe (GAeschichte der Predigt 1m talıen der Renaljssance

schreiben, bemerkt Pastor, der ırd ze1gen, dals dıe eifrige,
höchst freimütıge Verwaltung des Predigtamtes e1ine der erfireu-
1ChsStenN Erscheinungen dıeser Z.e1t 18%; die 1mM übrıgyen viele
Schattenseijten aufweıst. Gerade hier offenbart sıch, dafls 81n
NeUEL, frıscher (Ae18t siıch 1m kırchlichen en De-
SaNl. Kınen wichtigen Beıtrag ZULrC Lösung dıeser Aufgabe
liefert der Dominikaner Fages 1n se1ner ‚TOTtZ einıger bıbliogra-
phischer Mängel sehr instruktiven (GAeschichte Vıincente errers
VON Valencıa. In Spanıen, Italıen , Frankreich, England, Schott-
Jand, Irland brachte dieser Missıionar Unzählige unter den erhe-
benden Einfluls des Wortes Gottes, W1e nıcht der Wortmacher,
der Kanzelredner, W1e eINZIS und alleın der euge vormaß.
Auf seinen bıographischen Forschungsreisen War ages glück-
lıch, ZWwel autographe Predigtsammlungen Ferrers In Toulouse und
Perug1a A entdecken. Bisher meınte mMan, se]len UUr ach-
schrıften erhalten Der Edıtion dıeses Fundes 1en die Histoire
alg Einleitung. Sie ruht auf einem groisen, L Heller unbekannt
gebliebenen, uüurkundlichen Materıal , das mıt vieler Mühe an-
elt ist und dıe altesten Vitae VOon AZZaN0, M1co,

Nıchts ist VOI-dıe Nachrichten Teypıdors beträchtlıch ergänzt
chmäht, nıcht Kanzleierlässe, Missıven, Protokolle VUun Munizipal-
ratsverhandlungen, Relationen Vo  - Zeitgenossen, Tradıtionen, enk-
mäler. Die enge des zutage yeförderten Stoffes hätte, voll-
ständıg verwertet 7ı werden, statt der Z7WEe1 vorlıegenden an
miıt den vielen 0ten und Preuves vier gyefordert. Also eın T@e1-
cher Krsatz für die bel1 der Plünderung 0MmMSs 1527 verniıchteten
Akten des Kanon1satl1onsprozesses.

Die spanische adem1e der Geschichte haft; die Publıka-
tiıon eines erkes vox groisem kirchengeschichtlichen Nieresse auf
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RıcardoStaatskosten beschlossen , dessen erster and vorlıegt.
de HinaJosa, LOos despachos de 1a diplomacıa pontıkcla Kspana.
emor1a de unNna misıon ofcı1al el archıvro eCTETO de
Santa, Sade ] Madrıd 1596 LVIIL 4925 40 Die Eın-
Jeıtung behandelt dıie Geschichte der päpstlıchen ÄArchive, dıe
deas secreio, seiner Schicksale, Fonds und entwıckelt die Bedeu-
LUNg desselben für Spanıen. Dann werden alle Dokumente Haml-
haft gemacht, worın sıch dıe Kınwırkung der spanıschen Krone
auf das Trienter Konzil darstellt. S16 en sıch In 104 Bän-
den Cone1ulio dı Trento, ıIn T Bänden Varıa Politisorum, ın
7000 Bänden und UCsartitons des Arch1ivy10 dı degretarıa dı Stato
Das estudio prelimınar Z den Nuntiaturberichten verbreitet sıch
über Entstehung, Kntwickelung‘, Bedeutung des Nuntienwesens,
über ellung und Wirkungskreis der Kardınalstaatssekretäre,
über dıe charakterıstischen Züge der päpstlichen Diplomatıe, den
Wert der Depeschen, die Krrichtung ständıger spanıscher Nun-
tiaturen. Hina]josa haft den Gegenstand ın den öffentlıchen ınd
Priyatbıbliotheken und Archiven Italıens weıter verfolet, In der
Casanata, der Angelıca, der Barberina, der Corsina, der Chiglana,
in der Ambrosiana. 1)as Florentiner sStaatsarchıv wurde WOSCNH
der Depeschen unter Le0 untersucht. gapel und Parma
hboten dıie Dokumente gyleichen Charakters ıunter aul 14}5 wäh-
rend dıe einst den BHorghese yehörende dıplomatısche Korrespon-
denz unter Clemens VAIL:, 160 XS aul NS durch Le0o JE
für das vatıkanısche AÄArchiy erworben, dort D benutzen Wäar,. Je
nach der Wichtigkei des Gegenstandes gıebt Hına)josa längere
oder kürzere Auszüge AUS den Instruktionen der Nuntien und
Leyaten und uSs den Depeschen der aufserordentlichen (+@sandten
beider Kategorien VONn Juhus 11 bıs Knde des 18 Jahrhun-
derts Fehlen diese Schriftstücke, entnımmt der Bearbeıter
dıe Information über Miıssıon und Negotiatiıonen den Depeschen
der NUNGCIOS Oordınarı0s. Kr prüft dıe Korrespondenz der ge1ıt
300 Jahren in Spanıen thätiıgen Nuntıen, der Audıtoren, Fıskale,
Abbreviatoren, die bısweılen Parallelberichte zweiten hKanges er-
statten mulsten Man erkennt, dafs das päpstlıche Archır für
dıe eEUeTrTE Geschichte 1ıne nıicht mınder reiche Fundgrube ist W1e
für dıe des Miıttelalters. Enthält doch Nunzıjature e] Legazıoni
6000 Bände, Liettere del Cardınalı 158 Bände, Liettere de’ Vescovi

Prelatı 230 Bände, Lettere de Principi Titolatı 210 Bände,
Lettere de Particoları 293 Bände, Liettere de’ Soldatı 1409 Mis-
cellane2 250 an Alle panıen betreffenden Stücke dieser 1m
AÄArchıvr10o dı Segretar1o dı Stato beündlichen Sammlungen hat der
Verfasser geprüft ınd nötıgenfalls verzeichnet.

Aus Anlafs der Selıgsprechung uans de Y1 ist
dıe Vıda DOT el  enerable Padre Maestro Fray uls de Granada,
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Neu gyedruc. Madrıd 18594 VE 80 Agustin Catalan La-
OTTe, Kl e2t0 Juan de Ayıla, vıda SUS eSCr1t0s la lıte-
ratura mistica Espana. Zarag0oza 1894 203 62 und

Coudere J. Le hıenheureux Jean d’Arvıla 0—1
Parıs 1594 140 80 schöpifen AUS Granada, Oddı, Muno0z,
Montana; Jıimenez de 1a Liayve publızıert Inedita 1m Boletin de
13 Academı1a eal de 1a Hıstorıaa. XXLV 18594

. Ks Wäar erwarten, dals dıe Publıkation der Briıefe
Loyol  a s auf dıe Biıographieen desselben e1nen bedeutenden B1n
Auls üben werde. Hr stellt qiech in Bearbeiıtungen alterer Werke
dar und In cuenN Arbeıten, In der W e1se der ecta Sanctorum
ofattetie Ch Clair Rihadeneliras Vıda mM1t aınem historisch-
krıtischen Kommentar aAUusS . I3 Vıe de ® alnt lgnace de 1L0y0la.

L Michel hat dıe alteParıs 18591 et 459 80
französısche Übersetzung VON Danıel Bartolis auf yuten Quellen-
studıen ruhendem Buche verbessert und bereichert: Hıstoire de

Tra-Salnt Jenace de Loyola dapres les documents 0ON@INauUX.
dnetilon 9 completee, annotee af enrıichıe de ocuments 1N-
Edits Parıs 1893 > Vol a A4.2 4 450 80 Oristof
(A+enell]i für se1ne sehr sorgfältig gygarbeıtete B10gTraphıe das
Ordensarchiv benutzen dürfen, Kolbs Bearbeıtung beseltigt
dıe formellen und bıbliographischen Mängel: Leben des lgena-
t1uSs VOxNn Loyola ıIn 1HEUELr Bearbeitung. Wıen 1894 ÄVI und
404 80 von Nieuwenhoff 1älst Kritik des Legendarıischen
verm1ssen : Leben Van den Ignatius Vanl Loyola. Amster-
dam 1892 2 VIIL 405 611 80 wıe Stewart 0Se

Ignatıus L0yola and the early Jesuits. London 1891
632 8° Kımilıo Castelars frıyole Mifshandlung der Geschichte
Loyolas hat dıe verdiente Strafe erhalten In San I&8nacı0 J Oa-
stelar. (+enlalıdades DOT Bilbao 1892 276 80

Ö, Dıie ıda del angelico0 protecLor de la juventud San u1s
0NZaga. Äadrıd 18592 340 80 Vün Feder1ıco Cervos
haft dıe Bücher Von Platı, Jannıng, Maıner1, Cassanı, Pruvot, Nar-
bonne, Nannesıinl, die Arbeıten Fıtas, dıe VORn J 07Zz1 edirten, später
aufgefundenen Briefe und SONSLLL'ES bel dem drıtten Centenarium

Schroeder ervoil-zutage gyei0rderties Materı1a|l verwertet.
ständıgt Ceparıs ıta AUS den Kanonisationsakten auch LOPDOZTEa-
phısch und gyenealogısch: ıta de San Luig1 Gonzaga. Einsiedeln
1891 XXVIIL et 414 80

10 an Teresa, Being SsS0oOome 2CC0UNT of her Lufe
and Times ıth sSome of the last oTe2 Reform of the -
1ig10U8 orders by Gabrıela Cunnıngham Graham London,

AÄAm KtODer 1878Black, 1894 Vols 910 80
antwortete Leo XILIL den spaniıschen Pılgern, dıe hm als romer1a
de anta Teresa vorgeste wurden : Diese erhabene FTrau, CUI®
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Mıtbürgerin, mıt BC. der Seraph des armel genannt, wulste,begabt mıt e  en, hochstrebenden Geisteskräften, bevorzugt durch
seltene Intelligenz, ZUr Ehre (xottes die grolsartıgsten Pläne
1assen , S1e miıt seltener Wiıllenskraft und unüberwindlichem Mut
inmitten der gyrölsten Schwierigkeiten und 1mM erbıttertsten Krıege,den ihre Feinde s1e führten, In Thaten ZU übersetzen.
Der päpstliche Lobspruch fand einen vielstimmigen Wiıderhall bel
der Feiıer des drıtten Centenarıums des Todes der Madre serahica
de Espana 1852 uch In der Lıitteratur Z09 das Kreignis re1se,indem den Neudruck äalterer Tbeıten und Neue Schriften VOL=
anlafste. Der genaueste Kenner des Gebietes, Vıcente de la Fuente,hatte se1t 18561 für Kıbadeneyras Bıblioteca de Autores Espanoles

55 Teresas er bearbeitet. 1581 1e1s ın SEeCAS
Bänden dıe Obras de Santa TLeresa de esus erscheinen, Novısıma,
edielon corregıda aumentada. conforme les or]ıgınales au las
ultimas revilsıOoNes CON notas aclaratorıias. Madrıd. et;
550 D-.y I ei 350 P., I1T LLV et 308 \ LI e 4.32 D.y

434 P-., XE 4.39 Diıe ünechten Briefe sınd hıer auUuS-
geschieden, auf denen dıe Annahme einer Gefangenschaft Leresas
ruht. 1eselbe ist ebenso yrundlos W1e dıe oft wiıederholte
Behauptung eiINes Inquisitionsprozesses dıe künftige Patronin
Spanıens. Er hat nıe stattgefunden. Das Offieium prüfte DUr
1ne Schrift der Heılıgen, TE1ILLC nahm 0S sıch dazu fünf Jahre
Zeıt nter de 1a Fuentes Leıtung War die Autobiographie nach
dem Autograph des Kscorlal phototypographisch 1844 erschıenen
ıda de Madrıd 111 et 415 und 204 1882 folgte
eine Neue Ausgabe desselben erkes 60OM prologo general,
Madrıd et 570 Den TO de Ies fundaciones de
reformacıon edırte derselbe elehrte conforme al or]ginal auto-
ZTafo mıt Anmerkungen. Madrıd 158 4.24. 884 begann
eI dıie photolıtographische keproduktion der (28 Brıefe, Die
Bıographieen vermehrte Gr durch Herausgabe der Nneu entdeckten
Vıda de DOL el Maestro Julıan de Ayıla primer -pellan de 1a anta Obra inedita, anotada adıclonada,. Madrıd
1881 XXIV et 3909 Kaıserin Marıa, Schwester Philıpps IL.,
hatte VoNn dem ersten Herausgeber der Werke Leresas, Hray u1s
de Leon, 1ne ähnliche Arbeit gewünscht. Nur e1n Bruchstück
kam zustande., Hs erschien 1586 Vıda de DOTr
Fr u1s de eon Manuserito nedito 1n der Revısta Agustinj]ana
La Ciudad de 108 Unter den alten Lebensbeschreibungen Von
Hrancıisco de Rıbera 1590, Diego de XYepes 1599,; Juan de esus
Marıa 1605, Sebastiano la Parra 1609, Geronimo Gracian L614;Kusebio Nıeremberg 1630, Miguel de Lanuza 1657, Antonio.de
San Joaquın (dö—1766, wurden Aur dıe erke Nieremberg's
1883 und Yepes wiedergedruckt. Barcelona 1887 241
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er 2435 Zu Vandermoeres Vıta vıtarum 1m Oktoberbande
der cta Sanctorum, dıe a llg früheren Arbeiten antıqulert, indem
S18 das ichüge derselben zusammen(falst, können als Nachträge
gelten : Ensayo erıt1e0 DOT el conde de Vinaza. Ma-
arıd 18552 4 D.y Paulıno Alvarez, Ssanta YTeresa e] Padre
Banez. Madrıd 1882, J0se Vinas Compla, Tratado T9osofico-
teolog1C0 ACOTc2a de 10 sobrenatural, QUO Tu6V@ exıstenc1ıa
DOF 108 hechos extraordinarı1os, QUO manıfestaron de

Madrıd. 1883 140 D., J uan aura 1a eritıca
ratıon alısta. Mallorca Madrıd. 1853 172 (E ante
IB} CYit1e2a DOI kRamon £0on Mainez. Madrıd 1880 DL €) A de
Smedt, Les Reve  1a  1L10NS de Sainte Ther6se In XX der Re-

15834 Saijsdedos Sanz, KEstudcdiosVu® des Questions hıstor1que€s.
sobre les obras de ın 1a (Yene12 eristiana, Madrıd
1556; ebendaselbst Inıs de San , Etnde patolo-theolog1que SULr

S d 18556 W Pıngemann A  ıne Studie über das
Leben und dıe Schriften des Vereinsschrift der (Jörres-
gesellschaft 1886 116 nge LAss0 de 1a Vega,
19 Iıteratura patrıa, VOT der Colecceıon de les princıpales Obras
1a insıgyne fundadora de N Senora del Carmen, Madrıd

1Er A, (jor]as Tereasjanas de Cataluna, publıcadas GON el mot1ro
del LerGcer centenarıo de 1a fundacıon deal eonNvtvento de Carmelıtos
}escalzos da Barcelona., Barecelona 18588 LLV et 690 Wer
sıch VoO Teresa selbst ıhr Lieben N1C erzählen Jassen mochte und
<iıch durch Vandermoeres 150 Seıiten fol10 nıcht hindurcharbeiten
kann, für den SOrg Dona Isabel 1ıx Martinez miıt der Hıstoria de

Madrıd 18593 XX et 660 ährend die Schriften
der Spanlierin ın Amerıka viel yelesen wurden, Wr S1Ee in Kngland
ıne ziemlich unbekannte Gröfße. James Anthony Froude, der R9-
anecılar 1 Kleide des Historikers, hıelt dafür, cdıe kKepräsentantin
des spanıschen Enthusiasmus verdiene in hbleiıbendes Andenken als
bewundernswürdige Hran. REn möchte 1nr Gabrıjela Cunnimgham
((raham siıchern auf orıgınelle un wırksame W e1se. Den Biographieen
des und Jahrhunderts fehlt ehr das lokale Kolorıit In
d]1esen dicken Bänden ist doch kein Raum für anschauliche Schil-
derungen der Städte, Schlösser, Klöster, In denen Teresa lebte
und wırkte. Dıa Gravıtät verbot, aut solche Allotrıa einzugehen.
Wiıe viel Materıjal dieser ÄArt S gyehabt hätte, 1e8 Vıcente de
1a Fuente naenh. Wenn mMan weils, wıe dıe Neutümier, Hranzosen
und Afrancesados, ZE:  Q Altertümer wüteten, W10 810 miıt Bauwerken
und Denkmälern umgingen, staunt inan über die Menge Von

JTrägern der Reminiscenzen Teresa, dıe de 1a Fuente nambhaft
machen ronnte ın IM tercar eentenarıo de MannaJ del
peregr1ino0 DPara Vvisıtar 1a patrıa, sepulero para}es, Aonde fundo
1a Santa existen recuerdos Espana, Madrıd 1882

Zeitschr. K.-G K 31
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VIiIL ei, 480 Die zweıte Ausgabe AUS demselben Jahre hat
den 1ie Casas recuerdos de Santa Teresa en Espana. Wahr-
scheinlich veranlalste dieses Pılgerbuch den Trommen Laıien Hye
0YS In ent ZWel Jahre 1n Spanien eben, dann Frankreich,
Oesterreich und talıen ereisen, das Material für eine
Iconographıie der Heıulıgen sammeln. 1892 , nach des Ver-
fassers Tode, erschlıen i\’Espagne Theresienne. Diese Ausgabe
vernichtete die Wıtwe des utors zugunsten e1inNner zweıten 1894
Das Prachtwerk enthält auf dreifsıg Tafeln Ansıchten der Klöster,
dıe 'Teresa hbewohnte oder stiftete, Bılder miıt iıhr In Beziehung
stehender ersonen , Zeichnungen vYon Relıquien , Angaben über
ıhr gehörende oder VOND ihr verfertigte G(GEgenstände. Jede Tafel
ist mit einem Kommentar versehen. he diese Publikation OI-

schien, hatte sich dıe reisemutige Engländerın anf den Weg y O-
macht, miıt, eigyenen Augen jede Sstätte ZAU sehen, dıe de la,
FKFuente genann hatte Anuf ıhrem Ksel reıist S10 'Teresa de Ce-
peda Ahumada nach, besucht A yYıla, Medina de] ampo, Mala-
SON, Valladolıd, Toledo, Pastrana,; Salamanca, Alba, SegoVl1a, Veas,
Serviılla, Caravaca, Vıllanova, Palencıa, SOTr12, Granada, Burgos,
Diruelo, Mancera, Alcala, Altamira, Almodovar, Baeza. Wıe 1ne
Bijene 1m or wirkend, Teresa einst Castilıen und seine
endlosen Heıden durchzogen, beı und Glut, 1m offenen
arren, auf den schlechtesten Wegen, miıt W asseruhr und Öck-

Ihre enthus1a-chen, stıften, visıtıeren , T regıeren.
stische KFreundın chent keine rapaze spanıschen Wanderlebens,
Un 816 durch Autopsıe dıe Staffage den Thatsachen schaffen,
die ihr dıe alten Bücher erzählten. S1e hat Augen eines and-
schafters, un ihre Weder ist, 81n Künstlerpinsel. Realıstisch 1m
besten Sınn sind hre Gemälde , WENN S16 bergartige, von Lurm-
gekrönten Manern umgebene Städte schildert, W16 das zwischen
Hımmel nand ürde schwebende, ZuU den Fülsen der Kathedrale
kauernde Ayıla, oder verfallene Schlösser, oder dıe VON eısigen
Wınden gepeltschten Hochebenen, dıe noch heute S öde un -
wıirtlıch sınd, WI1e VOLr 300 Jahren. Mittelst noch bestehender
Volkssitten und Institute veranschäulicht J1@e das Miılıeu Leresas,
die S1@E möglıchst tren und ahr zeichnen Wıll, W1e iıhr S18
l1ebt, die Freundin der Armut un Genügsamkeıt, mutıg, unbeug-
Saml, edel durch und durch Mıt der Reform der Karmelıiter wollte
der Arme Schmetterling, der , VON vielen <etten gebunden,
nıcht Niegen konnte, wohin wollte, etwas ZUr hre Gottes und
wider dıe Ketzer thun Aber un regtien sıch die Feinde, W1e
der Schakal der Gazelle 1m estrüpp auflauert. Den Sıeg 1m
Kampfe miıt Mönchen, Nonnen, Definitoren, Visıtatoren, Provın-
zialen, Predigern, Denuntianten, Inquisiıtoren, Kapıteln, Nuntien,
Zivilbehörden, mıt Heimtücke, Ungerechtigkeit, Schmähungen schreıibt
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dıe Verfasserin dem gesunden Menschenverstande  5 und praktischen
Geiste der Nonne Z Ihr durchdringender Blıck hat Weit und
Menschen yesehen, W1@ S10 N , dıe rıchtigen ıttel gyefun-
den Um dıe OÖpposıtion entwallnen, hätte s1e , mı1t orhe:
und Dummheiıt rechnend, sıch dem Charakter der Leute ACCGOMO-
diert. Mıt W1@ vielen Notabılıtäten steht dıe Arıstokratin der

ZiuFrömmigkeit durch ıhr W esen und Irken In Verbindung
ihrem Kreise gehören dıe 1SCHOITe@ VON Jaen, Avıla, Osma, Pa-
lencia, SEegOV1IA , Kyora, Francisco Bona, Rodrıgo Alvarez, TO
Ibanaz, Domingo Banez, Pedro de Alcantara, Juan de Ayıla, Lus
de Granada, u1Ss de Leon, Juan de 1a CTuZz, (4+eronımo Grac]an,
Kardınal Quiroga, Hurtado da Mendoza, Fadrıque Alvarez de 1T'0=-
Jedo , Nıcolas Dor1a, die NIAaNtınN Juana, dıe Aja des I)on Üar-
10os Leonor Mascarenas, dıe Prinzessin Ebolı, dıe Herzoginnen
Beatrıx VON Bejar und Leonor yoNn Pastrana, dıe Prinzessinnen
Lu1sa VON Monedo und Luisa de Ia Cerda, Schwestern der Her-
zöge Von Montalto und VON Medina- Celı Dıe Gelegenheit, diese
Personen charakterisieren, Jälst, sSICh dıe Verfasserin nıcht eNnNt-
gehen und führt e1n In diese vornehme G(GEesellschaft,. Natürlich
gyehört hre Sympathıe auch der Dichterin , dıe AUS überströmen-
dem Herzen ihre chönen erse W1e 1m Fluge hınwarf, und der
ungelehrten klassischen Schriftstellerın, dıe über Weltliches klar,
verständıg, umsıchtig, praktisch, mıt harmlos scherzender, ANMU-
tıger Liebenswürdigkeit chrieb , Geistliches SCHLIC natürlıch,
geistreich behandelte, über dıe tiefsten Phänomene der Mystık
mıt einer Subtilıtät, Präecisıon und Klarheit spricht, bis An die
Grenze, 0S heifst: 1024n kann nıcht noch schreıben,
ıe Zunge erreicht das Herz nıcht. Dennoch kann mMan die
Frage, würde Leresa ihr neunestes englisches Porträt für hnlich
erklärt aben, nıcht bejahen Zwischen der Heldıin und der B1o0-
graphın besteht E1n unversöhnlıcher Gegensatz. Diese ekämp
das Christentum mıt offenem Vısır zugunsten der Vernunft und
Gerechtigkeit, a,1S der höchsten, der Menschheıt erreichbaren Ziele
Ihre pseudonyme französische Gesinnungsgen0ossin Arvede Barıne,
die geistreiche Artıkel In die Revue des deux moöndes, 1n dıe
Revue eue, ın das Journal des Debats schreibt, hat auch H0
Tre52 Leben studiert, doch LUr HOUT chercher le rıen , la petite
etincelle, qu] rendaıt Ie monde plus pPıttoresque et 1a Vv1@ plus
interessante. Dafs Santa Teresa der antıchristlichen W eltanschauung
dienen soll , hindert die Verfasserin nıcht, dıe gen1ale Frau Von
groisen en ZU bewundern und brıllant ZU schildern. nmög-
ıch ist ihr Z verstehen, W1e auf dıeser Naturbasis dıe Chrıstin
sıch entfaltete, dıe das eıl alleın unl des Verdienstes Chrıstı
wıllen IS Gnadengeschenk hoffte : Die Quelle ıhres Heroismus
und der Tun ihrer Krfolge r nıcht der gesunde Menschen-

37 *



576 NACHRICHTEN.

verstand, ondern das Gottesleben iın Chrısto, das S1e nichts fürch-
ten ais alg dıe ünde, worın S19 für ıhn nı]ıe thun kann,
nıe vıel arbeıten, n1e Z viel eıden. LTeresas mystische Kr-
1ebn1sse , ZU denen Leıbnitz m1 ehrfurchtsvollem Staununen aufsah,
verhalten sıch f den Krfahrungen jedes gy]äubıgen Christen, W18
das Schweben des Zug vogels über dem est auıf blühender Wiese
Oder im Eiıchenwipfe sainem uge uls hoch, W19
die Voiksmelodie Z einer Fuge aCc Unsere Renanistin ist
yölhıg nfählg, das phabe innern ehrıstliıchen Lebens Jesen,
19 könnte S1e dıe Antiecipationen des Zukünftigen In der Kon-
templatıon verstehen, vo  — denen dear Alltagschrist 1Ur noch Ana-
Jog1een, 1ıne blıtzartıge, fragmentarısche Ahnung erlangt. och
ıst anzuerkennen, dafs dıe Verfasserin den beliehten Modeschlüssel
ZU Verständnıs der Mysterıen des Glaubens, dıe Hysterie, mit
Abscheu VL sich wirtt Parales Gutierrez, H$ supernatura-
l1smo de A !9 f10sofa medica, Madrıd 18594, VO6TI -

suchte es damıt, wurde aber widerlegt VOIN Karmelıter regomıre
de S4111 Joseph in 13 preiendue ysterıe de Therese, Lyon
1895 Das uıch der Engländerin gieicht Gemälden, enen die
Hintergründe Wert geben

11. La Mystique de Saint JernNn d2 1a (T ÖTT Dar Auguste
Ist Juan de IB Oruz qlsPoulaın I Parıs 1893

Theoretiker der Mystik or]ginel] Oder HÄlt sich dıe Anuf-
stellungen der Vorgänger ? Ist In der Lehre VO  3 innern Ge-
bet dem W esen nach mi1t TLeresa de Jesus e1N1g und 1Ur in der
Terminologıe VOün iıhr verschieden ? Wiıe hat dıe tufen des
kontemplatıven Lebens yeordnet. Diese Fragen beantwortet Pou-
laın dahın , dals En d Eigentümlichkeit QAE1NES Autors e1n-
trıtt, für SeINe Übereinstimmung miıt 'Teresa und eginen Abrifls
der 6ala mMysSt1ca n12ans gıebt.

3 [)0CtOr eXImMIUS nannte Benadıkt AIV3 den yröfsten SPa-
nıschen Scholastı:ker des Jahrhunderts Francisco
der als Jüngling nfählg für philosophische Studien se]ınen e1n-
stigen Widerwillen dagegen durch dreiundzwanziıg Folilanten SO-

Antonıo (}4arcıa Rıbelro de Vasconecellos gıebt inSÜühnt hat
portugiesischer Sprache biographische Nachrichten über den Spa-
n]ıen und ortuga. yemeiInsamen er0s des Scharfsinnes S -

edierten Dokumenten des Universitätsarchivs Coimbra 1m Bo-
letin de {a Real Academı12a de 19 Histor1i12a XX 1894 S19
betreffen Suarerz’ Versetzung Vvon Salamanca nach der tief UN-
kenen portugiesischen Hochschule durch Philipp I5 der dar VO  =

Könige neunzehn Jahre a {S Professor primarıus der Theo-
log1e angehörte, Fakultätsstreitigkeiten , den Gegensatz des 'Tho-
mismus und Molinismus. Auch Aunarez’ Anteıl der Kanonisation
der Urenkelin der eilgen Elisabeth von Thüringen Könıgin IsSa-
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bella VONn Portugal, 1336; durch an VSBEE herühren die Er
kunden, und das Schöne nde dessen, der SUO ]Jud1610 Nıhill, nıcht
gedacht 1ätte, dals Sterben S quüls Sel, WIe es erfuhr, q ls er

mıt einem In te Domine SperaVı (Quam dilecta tabernacula
tua ! verschled. UÜher das entdeckte rab hatte Antonıo Sanchez
Moguel 1 Boletin 1894 referlert, der anch ebenda-
salbst ıne Carta del doctor eX1M10 dd pL 641 miıtteilt

13 'The Lıfe of Franecıs Borgıa of the 0clety of .18=
SUS , by M Clarke Liondon, Burons Oates, 1894 TE
464 80 Man sıeht Jeicht, der ırd eıner der gröfsten ({
nerale Se1INer Ze1it werden, sagte K alser arl beı der 'T’afel
ZUr Kaiserıin, als er von den 'T’haten des Marquıis de Lombay 1mM
afrıkanıschen Feldzuge 1535 erzählte. Francıso de BorJa wurde
General der (Gesellschaft JESu, dieses Miniaturbildes der Monarchie
der römıschen Kırche. Er yehört den imposanten Gestalten
der katholischen HRenalssance e1nes Jahrhunderts. Majestätisch
schön, reich begabt, bewältigte spıelend W2aS lernen wollte
Täglıch repetierte der Kalser eıne Ze1it ang mıt hm krıegsw1ssen-
schaftlıche Mathematık und lernte dem Jüngling, dessen Geist
und Öriginalität jedes espräc verriet, mehr als Professoren.
Musık hatte studiert, spaelte mehrere Instrumente, kompon1erte,
bändıgte a {Ss Reıter jedes er gy]änzte als chütze heı den Ho{i-
jagden und dress]ierte Falken meısterlich. ar| esprac. miıt
ıhm, der als Page schon der Lnebling des Kaıserhauses CWOT-
den, dıe xTrOIsenN Fragen, überrascht von einem Fernblick, de?t die
Zukunft dıymnıerte und dıe Situation sofort erfafste. Kır gab 1Lm
das Zeugnıs, das er sich gelbet Fa mulste, ın seinem Munde
ist Aur Wahrheit. Trotz der Jugend eitete der vollkommene
Kayvalıer se1n aus miıt unbeugsamer Festigkeıit, ım en und
Helfen kKlug wıe hebevoll. Seine Regjierung Cataloniens
E1n eINZIg Er Krfolg. Der Vizekönig, hıels C EITSC W1e INn
nge Erscheine er, dann S@1 CS, WIe WENN dıe Sonne aufgehe
un dıe gye S1@E mit Gesang YTÜLStEN. AÄAus der Gesellschaft
in Barcelona verbannte er den Klatsch AlS KRepräsentant der
Autorıtät x1ebt er ıhr durch die Macht seiner Persönlichkeıit
Nachdruck, Ma  > wichtige Fragen entscheiden, riyvalisıerende
Ansprüche ausgleıchen, das Räuberwesen beseitigen, dıe verfallene
miılitärische Diszıplin herstellemn, dıe Korruption der JTustiz AUS-

rotten, die Sıttenzucht verbessern, das Schulwesen reformieren.
Selbst führt Truppen die Bandıten, baut Festungen,
1älst Schulhäuser aufführen, dotiert Professoren. Eın taktvoller
Präsıdent der Cortes und tüchtıger kKedner, ze1g% auch 1n
tionalökonomischen Dıngen die Sachkunde, die den Vasallen des
Herzogs YON (+andıa zugute kam, der seine Bauern schützte, be-
rıet, durch einsichtıge und prompfte Freigebigkeit VOT Verarmung
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schützte. 1es Ist dıe eine Seıte se1ines W esens. Willkommen,
Francisco, meın Kngel, sagte dıe Mutter, a s geboren Wäar, als
ahne s1e, W18 ehrfurchtsvoll das Kınd das 0rt 405 stammeln,
W16 fünfjährıg über dıe Passıon predigen, 1m ehnten Jahre
sıch geilseln werde. Nıe spielte Hofe, damıt nıcht
Zeit, Geld und Seelenfrieden verliere. Kıngedenk dessen Wäas
der Herr für ıhn und den errn gyethan, sagte Lag-
ıch mıiıt St Bernard HUG COEPL Und doch mulste T7 nıcht
miı1t seiınem KFreunde (Garcılaso de 19 Vega, dem den 'T'od A  e

kündıgte, klagen dıe sülsen Dinge, denen ich meinem
Weh viel Gefallen fand! 1889 hat OTeno0 Carbonaro ıhn
gemalt offenen Sarge der verwesten Kailserın, W1e Petrar-
CaAs quento place a mondo breve mit Entsetzen ınne WIrd,
entschlossen, nımmermehr 1m Dıenste e1ınes Herrn Ü: leben, der
sterben kann. Als Vızekönig wıdmete die Hälfte des Tages
dem ınd der Betrachtung, den Castıgationen, die sterbend
bereute. Beständig las er dıe Briefe Paulı, diese tummen und
doch beredten Lehrer, dıe 4l Seelen bekehren als dıe mäch-
tigsten Prediger, dıe ]e 1ne Kanzel bestiegen. Im väterlichen
Schlosse lebte der uque Santo W1e eın Bıschof. Seın Schwelg-

x alser vertraute ım 1542 während S1e Arm ıIn Arm ın
der (+alerie des Palastes VON Barcelona auf und ah gyingen, dıe
Absıcht &. der Tone entsagen, der Sorge TÜr SEe1IN Heil
leben zönnen. (xleiche Sehnsucht trıeb 07J@ in den Jesulten-
orden, er Ce1ne Ehren fürchten hätte. Loyola sah -

erst, als ın Alcala auf der Strafßse arretiert wurde. In (}andıa
e1nN Kollegıum miıt reicher Bibliothek gestiftet, obwohl

ıh dıe „Kxercitia““ noch er standen a 1s dıe Bücherschätze des
Herzogs Von antua. Loyola nahm hn, der auf dem Wege ZU

Selbstmorde sel, 1ın strenge uc.  9 verbot alle Singularıtäten, uch
dıe Unterschrift Pecador. Nach der Heırat des Sohnes bezog
der erzog e1n kleines aus, studierte Theologıe und wurde 1549
Doktor. Seine ""hesen WareNn: Kıx nıhılo factus SUMm, a nıhılum
redactus SUuMm. uld S1m 12N0SC0. Sın alıquıd SCI0, ho6 tantum
SC10, lInfernum domum I1Neahl SSe. L X 1DSO faG10 nıhıl In
KRom, W () das Collegıum oOMAanum stiftete, ward WIe eın
König empfangen Er ırd mehr Bewunderer finden a ls Nach-
ahmer, meinte Karl Lafst uUunXns den Mann ören, der VO  S
Hımmel gyekommen 18%, rıei das Volk, alSs anfing predıgen.
Eın hoher Offizier dagegen SChWOrT , wolle lıeber sogle16 ZUr

fahren, 418 den Teufel predıgen hören. BorJa suchte ıhn
auf, Nel ıhm Fülsen, bat Vergebung al der SÜn-
den, die ıhn erzürnt hätten und ecWAdDnN ıhn Als einer, der
1089881 dem vollkommensten Glück enigegengehe, verliefs O: In
exıitu Israel de Kgypto singend Gandıa, wug a 1s NOovız in Onate



NACHRIC.  EN 57  o

den Bettelsack, ehjelt äDer s<e1nenNn Kang als Sohn der Prinzessin
uana ÖN Aragon, wohnte 1n Pallästen,, verkehrte mıt Hürsten
als miı% seinesgleıchen. Brıefe mıt der irüheren Titulatur nahm

nıcht an ı: nicht Tür mich, Francısco Die Schlagfertig-
keıt, der Wıtz blıeben ı1hm Bın Baner schenkte dem Hause e1n
Schwein, Borja Iud es sıch auf gollte nıcht 81n Schweıin
das andere tragen ? Der KRektor, der ıhn nıcht mochte, quälte
ıhn mı1 Graben, Sägen, Kochen: ehorsam, röstet sıch , ist
eın sıcheres ahrzeug, das IAa nıcht verlassen darf, wıll man

glücklıch reisen und ut ıIn den 221e kommen. Dıe dem Spa-
]1er eıgene Heimatslıebe überwand CI ; sogleich wäare nach En
dıen Dıe zarte Sympathıe für sge1Ne Famılıie steigerte
sıch , WEeLnN auch den 'Tod Se1Ner Lieblingstochter nıcht
weiınen konnte. Fünfmal lehnte den Purpur ab, in der

Als GeneralkommissärArmut Christi leben und terben
für Spanıen und Indıen yeworden Wäar, Jagen dıe heimischen Or-
denssachen In seinen Händen Er arb für die (+esellschaft unter
der Arıstokratie , gründete Häuser und Kollegıen, worın Armut
dominierte. Mıt reichen und stolzen Aspıranten, dıe nıcht ohne
eigene Zimmer, Diener, taglıch rische Wäsche en können
meılnten , Geduld, hıs 1e siıch sSschamten. egen Fehler
AUS Unwissenheıt un Schwäche Wl Qr mıld Den des
Hochmutes, des Mangels L1uebe und akt vergalsen dıe (+0-
troffenen nle. Wenn ausend en hätte, würde S1e 4{8
Dankopfer für dıe Wohlthat hingeben , dem Orden anzugehören,
sagte ın Jarandılla dem die Jesulten argwöhnischen
Kalser. Den Kreuzestod hatte sıch oft yewünscht, aber nıcht
auf 1n schweres Kreuz gerechneit, W1e 8sS ıhm wurde durch
dıe an ZU. General. Ziur Strafe selner Sünden werde
fortan en als e1in mıt schweren Bürden beladenes Lasttier.
Der erzog fand hlıer SE1N eld WI1e der Mannn der Kontempla-
t10n. eın urm,, sagte OT, ist gefährlıch als Jange Wınd-
tılle; MNan kann nıcht /A vıel Feinde haben; ]e wen1ıger Gewicht
INnnn Schmähschriften beiulegt, SO eher sınd 310 verzSoSsSCH. Dıie
Herrschereijgenschaift, die echten Leute dıe rechte Stelle
setzen , besals © Bellarmın und Tolet 1es er ın dıe richtige
Bahn Ntier iıhm breitete sıch der en 1n Deutschland, Polen,
Schweden, Lıtauen a,U8. Betend hat regiert. Die wichtigsten
Stellen erhielten dıe ın Gebet, Meditatıon, Verleugnung Gröfisten
1US unterstützte 1m Reformwerk. Noch einmal predıgte

In Valencıa, wohıin ihn dıe Reise nach Spanlen, Portugal und
Frankreich als Konsultor des Legaten Alessandrıno führte Man
mulste ıhn auf dıe Kanzel tragen, da sich durch dıe Menge
nıcht drängen vermochte. Philıpp IL umarmte ıhn; miıt Hul-
digungen ard überhäuft. In 01S warnte Katharına Me-



5 8() NACHRICHTEN,.

diei VOL der weltlichen Polıtik Seine Todeskrankheit holte er

sıch, a IS In einer VON Hugenotten verwuüstetiten Kırche In kalter
Morgenfifrühe Messe 1a8 Kxpertus potest credere, Quld q1t Jesum
dılıgere, War einNes einer etzten Worte Auf den unsch SE1Nes
Beichtvaters Vasquez schrıeh er Meditationen nıeder, vielleicht
ın den Notizbüchern, dıe © Meiıster im Flıcken, WENN 1n da,
Meiıster werden könne, AUS den abgeschnıttenen und eN-

S1egeklebten leeren Stellen empfangener Briıefe zonstruerte.
sıind in Spanıen vıel gelesen und 18582 Neu gedruckt. Hs be-
durfte eINes Heılıgen, sagte V Keumont, um Cen Namen Borja
wıeder Kıhren bringen. als geschehen sel, bezeugten
dıe 46 Dr und Ururenkel AUS fürstlichen Häusern, dıe Bahre
und WFahne Lrugen, als 1625 der Leichnam ın das Profefshaus
der Jesulten übertragen wurde 1594 hatte Pedro Rıbadeneira
das Lieben Borjas geschrieben, W1e 61n Vertrauter, Vasquez Mıt-
Le1lungen benutzend. Kurz und schlicht 111 SN UL die ahr-
heıt SCH. Ist. jJede Lüge schon sıch abscheulıch und e1INes
Christen unwürdıg; wieviel mehr dıe hagıographische! Als WEn

der Lügen edürfte, und 6S Nn1ıcC. der christlichen Frömmig-
keıt fern Jäge, den errn , der die höchste un ew1ge Wahrheıt
1st, mıt erdichteten Geschichten und Wundern verherrlichen,
sagt ın se1inem Leben Loyolas. Nach langem Zwıischenraum.
schrieb ars{t 1716 der Erzbischof VON Monreal Kardınal (C1ienfue-
05 , La heroıca Vıda, Vırtudes y Miılagros del grande F d

aNTtes uque Quarto de Gandıa, despues Tercero (+eneral
de 1a Companıia de Jesus. Dıieser o011an bıetet manches Neue
durch den Kanon1isatiıonsprozefs zutage Gekommene, ist aher breıt
und panegyrısch. Stirlıng, Mignet, Gachard haben ihn für das.
Klosterleben Karls benutzt: Der neueste 10graph, Clarke,
verwendet erschöpfend das VO  zn den Vorgängern herrührende Ma-
terJal. Die Darstellung ist fesselnd und Yisch. ä  e das erk
1m Manuskrıipt den Bollandisten oder dem spanıschen Jesuiten
Fıta ZUr Präventivyzensur vorgelegen, dürfte mancherle1 KOor-
rekturen erhalten haben Klıas als Gründer des Karmelıterordens

keine Gnade gyefunden, ebenso wen1ıg WI1e die hohen (+e1istes-
gyaben und das ehelıche Glück der Königimn Juana la loca. als

miıt der Kettung Alexanders VL. und der BorJa durch Ol-
lıyıer nıchts ist, hätte Pastor den Verfasser lehren zönnen.

14, Mıt der Bıblıothek des Augustinerklosters 1n Salamanca
verbrannte 1:444 der handschriftliche Nachlafls des Professors der
Theologie HWr uls de Leon, der IS Lyrıker, Übersetzer, tıef-
sinnıger Kxeget und phılosophıscher Denker den Gröfsen der
spanischen Laıtteratur des Jahrhunderts gehört, und der urc
die (GAelehrtensünden SeEINES ollegen eon de Castro alle Leıden
eines fünf Te dauernden Inquisıtionsprozesses dulden hatte.
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IMS erhielt sıch die Kunde, dal: noch Manuskrıpte 1,e0nNs existierten ;
W wulste Nan freilich nicht. Da entdeckte Fr ‘4’0MaAas Camara,
Bıschof VON Trenopolıs VOT einıgen Jahren ın dem Bücherreste
einer Madrıder Bıbliothek dreı Quartbände Autographen und KoO-
pieen VOoO  — Sehrıften e0NSs, dıe einst, den beiden kKlöstern der
Hauptstadt San Felipe e} eal und dem Hause de 'Trıini-
tarıos gehörten. Sie enthalten spanısche und latelnische , voll-
ständige und iragmentarische Arbeiten exegetischen, dogmatiıschen,
ethıschen Inhalts über das 1ed Moses, einzelne Psalmen und
Psalmstellen, Kohelet, das Hohe Lued, UObadja, den zweıten Brief
c dıe Lhessalonıcher, dıe Autorität und Auslegung der ejlıgen

UnterSchrift, das g öttliche (+08e2et7 und Aktenstücke ZU Prozels
dem Yıtel Kl perfecto predicador erschien 1886 dıe uslegu
des Kohelet In der Revısta Agustinlana, Ihr assen HUn dıe
Augustiner, a IS längst yewünschten Krsatz der unvollständıgen
Kidıtion Antolino Merinos , Madrıd 4—18 Bände, e1Ne
Gesamtausgabe der Werke ıhres Ordensgenossen olgen , Vvon der
HZn Bände erschıenen siınd : MagıstrIı Luisu heg10-
nensIis Agustinlani, Divinorum lıbrorum primı apud Salmaticenses
interpretis, pera L1UUG prıimum OX MSS ejusdem omnıbus Patrum
Agustiniensium stud10 edıta. Salmantıcae.

Phılıpp und das lateınische Autograp
der Augustana. Hase bemerkt In se1ner Ausgabe der Labrı
Symbolıcı Kcclesiae Evangelicae. d 1il 1846, der Prole-
Z0MENA  .  e Latinum exemplum Caesar Bruzellas tulıt, ibique
1n tabularıo Melanchthonis autographum , nominibus prinecipum
subsıgnatum 1560 vidıisto Lindanus Archiepiscopus esta-
vur 1d VeTrTO duc1 de Alba petenti A 1568 tradıdisse Zuichem
a,.h urbıs Praefectus conmemorat.

Dem Datum wıderspricht e1n Schreıiben des Könıgs In den
Documentos relatıvros N 108 Palseas Ba]os singularmente d 108
SAr V1ICc10s hechos HOL 108 Espanolos, que esfuvieron destinados
aquellos Kstados durante el gobierno del uque de lba SUS

recCoOomM peNSaS. Coleccion de documentos ineditos Dara la Hıstorıia
de Espana XXXVIL 1860 Philıpp schreibt dort
1ba XO he s1do advert1do, QUeE entre algunos papeles, QU® „
del! emperador mı SeNor, Yue esta 1n glor1a, el archivo desa
vılla esta el lıbro de 1a cCOoNTessiON Augustana, QUEG Philıppo ME
Janton eser1bio de Suü propla MahnQ, POTquUE SC las danados,
YU®6 hay eS0S estados CONYIENO quitarlo de ahl, POTQUE 10
tengan DOFr alcoran, atenta la inclinacıon que® tienon esta f
dıta secta, sSer2 biıen, QuUO VOS dıgals Viglio, Yue quere1s ver
al diıcho 11Dr0, Que 10 busque le entrigue gxuardar 10 heIis

Yuestro poder, Dara le T4er CON VOS euando buen hora
volvieredes estos Te1nN0s habeıs de adyvertir, UE de e}
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or1gınal HO copla yUo quede otra nı Tastro del DPOTQuUe
un DOT sıempre Lan malvada obra. Vielleicht fände sıch unter
den Papieren des Vıglıus, deren dıe Göttınger Bıbliothek Bände
besiıtzt, Aufschlufs über die Erfüllung der Forderung Phılipps
und dıe höchsteigenhändıge Vernichtung des verhalsten und g_
fürchteten Dokuments, das bis jetzt vergebens In Brüssel, Siman-
Cas und Rom gesucht wurde.

16.,. Glaubensflüchtlınge au  N panıen mit den
Niederlanden, talıen un Frankreich, se1t, dem Jahre 1500 1ine
kulturgeschichtliche Abhandlung VONn KFranz ch 616 1Nz 1894

Mareıs. 80 In Frankreich, Belgien, England, der
SChweiz, Amerıka hat MNan sıch miıt der Atatıistik und (Aeschichte
der Exulanten des und Jahrhunderts beschäftigt. Das
bezeugen: Cooper, Lausts of forelgn protestants and Ims resident
ın nglan 8 16 KFrom retfurns In the Statespaper Of-
Hce ‚ondon 18542 Burn, The Hıstory of the French, Wal-
1002, Dutsch and other foreign Protestant reiugees, ettlied iın
Kngland from the reıgn of enry VIIL to the Revocatıon of the
Kdıect of Nantes, London 1846; Weıss, Hıstoire des refug1ees
protestants de France depuıs la Revocation de V’edit de Nantes
]Jusqu’ä HOS Jours. Parıs 18559 Cooper, Protestant efugees 1n
Sussex. London 1861; miles, 'The ugenots, their sett]ements,
churches and industrıes In England and Ireland London 1867;
Agnew, Protestant Kxıles Irom France ıIn the reign of Loun1s A,

the Hugenot Refugees and their descendants In Great Britain
and Ireland. London 1874 Mörikofer, (Aeschichte der CVaNngO-
ıschen Flüchtlinge In der Schweilz 1876; Baırd, Hıstory of the
Hugenot Emigration LO mer1ca 1585, VoL: Claessens, Hia
Qqu1s1cC10N et 1e regıme penal DOUT la repression de l’heresie ans
les Pays-Bas du Pass@ 15586

AÄAus diesen Arbeiıten ergab sich dıe Nötigung, die Zıffern der
Exulanten reduzieren. Inmitten der Verfolgung 310
nicht statistıisch korrekt angesetzt, VOL Mıtleid erhöht, V als

dıe Verfolger , Ja Kırche und Christentum 1ns Un-
gyeheure multiplızıert. IS Sing damıt W16 mıt den Angaben über
die Zahl der protestantischen ärtyrer ın den Nıederlanden und
iın Spanıen. ort Läfst Hugo Grotius untier arl 100 000
hıingerichtet werden. Es tarben 2000, W16 Van der Haeghens,
Du nombre des protestants executes dans les Pays-Bas vertu
des placards SUur 1’Heresıe 1889, darthut. Kam vollends Philıpp IL
und dıe Inquisıtion 1nNns pıel, dann nahm INn C5S, W1@ Llorente,
de Castro und ıhr Nachschreiber zeigen , AL T@O der yuten
Sache und ZUr Schmach der Henker, mıt Nullen nıicht sonderlich
ZONAU. Ziur Illustration der Lieblıngsthese Buckles, tantum
11g10 potu1t uadere malorum, g1ebt Scheichl e1ne zuG geordnete
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Übersicht der Ausweisungen und Auswanderungen in Kuropa AUuS
relıgiösen Gründen seit 1500 AÄAus welchen Ländern Kommen dıe
KExulanten Welchen Volksklassen yehören S1e an? Wo finden
S10 eın SY. Welche Gewerbsfertigkeıiten brachten S10 mıt?
1evıel Vermögen importierten s1e ? Welche kulturellen EKinwir-
kungen gyıngen VoOn ihnen a11s ? Auf diese Fragen antwortet der
Verfasser, SOWeIlt seın statistisches Materıial reicht, den Stoff ur
grupplerend, mıiıt Warmem Interesse Einzelheiten über dıe Sey-
NUunNnsSen der Bekenntnistreue einfügend. In dıe Thefe der staats-
und kirchenrechtlichen Seite der Frage drıngen dıe Bemerkungen
über dıe Motive der Verfolgungen nıcht, wenıig W1e ın die
Bedeutung relig1öser Volkseinheıit sıch und nach den An
schauungen des Jahrhunderts. Dıie Sympathıe für spanısche
Juden nnd Moriscos übersieht, dafs christliche Völker noch höhere
qls merkantile üufgaben aben, dafs Könıgın sabella dıe nNatlo-
nale und chrıstliche Selbständigkeit ihres Volkes VOT der Zer-
Setzung durch Judentum ınd Mohammedanismus schützen wollte

UÜUKECNS.

Griechische Kirche
Von

Ph Meyer u A

1. Karl Krumbacher, Mıttelgriechische Spriıch-
wörter München 1893 In Kommiıssion des Franzschen
Verlags. D Die Bedeutung dieses höchst interessanten
Buchs für dıe Theolog1e, miıt der dem 1Le nach nıchts ZzUu
thun Zu haben scheımmt, beruht ın dem Nachweıs, dafls dıe Sprich-
wörter , ähnlıch wI1ıe die Krzählungen des Physiologus, In yzan-
tinıscher Zeit a IS kırchliıch - katechetischer Stoff benutzt wurden.
Ks scheınt, dafls IUa  ; ähnlich W1e beı uns den Katechiısmus, da-
mals eine Anzahl VON Sprichwörtern ZULC zxatechetischen Beleh-
rung verwendet hat. Auf einen theologischen, dogmatischen oder
ethischen Sinn kam Man durch dıe gyewagtesten Allegorieen , dıe
Ian wiederum damıt rechtfertigte , dafs Nan alles ın der Welt
auf Christum und den Menschen deuten dürfe Ks kommt daher
ın dem Buche Krumbachers namentlıich In Betracht dıe Fülle

Materılals, das der Verfasser AUuSs umfassenden handschrıft-
lichen Studien hat. Das Material findet sodann treit-
lıche Krklärungen, dıe für die Zeitgeschichte und diıe theologische
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Bildung der Ze1it sehr interessant S1Ind. Dıie Anfänge der merk-
würdigen Lautteratur gehen anf Miıichael Glykas zurück.

Exkhnoi@oTIxn Aln Sein, Jahrgang A S 3479 305 N  „
398 403— 404 MvotuxiıdnG, "Exhoyr %( nO0hNOLE
OLKOVLLEVIKOU MAUTOLUOYOV. 4\  ıine Darstellung der Wahl und INa
thronısatıon der Patrınarchen be1i den Byzantınern, sodann Hır-
Örterung über das Recht des Metropolıten VO  — Heraklea, den
Patrıarchen, Nn nötıe, welsen, immer aber ı1lım das cepter
f reichen. Mıt ecC leitet der Verfasser das Recht USs der
alten Zaıt aD, noch Byzanz untier Heraklea etand. Kıs werden
aDer auch viele Källe gyenannt, das Recht nıcht ausgeübt ist

Exxhnoiwortixr ’/1Ä1;"3£u1, ahrgang XAIV, 374
VIvotaxidng, 4vd1u04, AUTOLAOYOL KwroturtwovumnOhewc. Be]
Gelegenheit der Ihronbesteigung des Patrıarchen Anthımos VIL
x1ebt der Verfasser eine Übersicht über dıe ET Ar h
Konstantın opel dıe auch den Namen Anthimos geführt haben.

é. Karl rumbacher, Mıchael Glykas 1ne Skizze
seıner Bıographie und selner hıtterarıschen Thätigkeit nebst eiInem
unedierten (+edichte ınd Rrjefe desselben. Aus den Sitzungs-
berichten der phılos.- philolog. un der historıschen Klasse der
k bayer. Akad der Wiıssensch. 18594; Heft 111 uch als Se-
paratabdruck 1m Franzschen Verlag erschlenen , München
Der Verfasser giebt aut (Grund der Schrıften des Glykas nd der
Zeitgeschichte dıie eTsStEe SONAUOTO Biographie und Charakteristik
des bısher fast. ıunbekannten Byzantıners. Danach lebhte dıieser
VOmMm eErsten Drıttel des 1h Jahrhunderts bıs ın dıe etzten Jahr-
zehnte desselben. Glykas wurde 1156 WeSCH eines, polıtischen
Vergehens on Kalser anuel eingekerkert und leicht gyeblendet.
AÄAus der Haft entlassen, scheint er dennoch seın ‚eben 1n Not
zugebracht D haben. Das ng mıt seıner Bıldung und mit
seınem Charakter ZUSalumen Er stand wissenschaftlıch, theo-
ogisch und als Charakter 1M Gegensatz ZU dem antıkısıerenden
Geiste se1ner Zeırt Er ist eın Vertreter der volkstümlichen Bil-
dung, strenger Kirchlichkeit und ernster Lebensanschauung. Als
Werke VON ıhm haben jetzt gelten selne Chronik, e1n vulgär-
gyr1eCchısches Bıttgedicht, ıne Sprichwörtersammlung , die unerst
durch Allegorıe das Sprichwort kırchlich - katechetisch verwandte
und ıne Reihe VoNn Briıefen me1st theologıschen Inhalts. Die
Kınleitung ZUTr Sprichwörtersammlung und e1In besonders cha-
rakterıstischer Briıef sınd Al Ende der Schrift ZUHL erstenma|l
veröffentlicht.

Er NOl TT AhnTeım, Jahrgang 60—62 658
Wırhıs M 86 L 00hauxidnG, NE0086 On XaOLeis.

erhalten zuerst ıne kurze Bıographie des beı den Armenı:ern be-
rühmten Patrıarchen c& 9 der gehoren, auf den
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Patrıarchenstuhl rThoben wurde und 1175 statTbh Sodann folgen
ZzW el Glaubensbekenntnisse der armenıschen ırche, deren erstes
VoO Narses stammt und 1165 dem Kalser Manuel K  en08s
überreicht wurde Das zweite, das noch ]Jetzt htureıschen x8-
brauche stehen an ]] 18% scheinbar 916 MIt dem allgemeınen

Ich findeSymbol der Armenler stimmt jedoch nıcht überem
zuch bel dem Verfasser keine näheren Angyaben

I 1ETtoi0lo EAiÄNVIOLOG YEVOUHEVO
KUYVWOLLOETO. Towuoc Al (Athen HE NıxnDooov
agytémoxo7m  E F 76 Hy(i TO w/v TO Kahoysoa FEOYATO z

BuCartim TJÄÄ1;VMOÜ XO L  b TEAÄEUTALOY ÖLTÄOUATIKOV
MULOL OMCOONTOV HTOL Tworg TOU () nfg:qzöö—
LEVOC UVOTNOLWÖNG EVWWLLX. Äöyo; 17 7IQC()'L'OV Nı HS V  5
COUNVEUOLLEVOCG, Im Auszuge auch deutsch der Revue inter-
natıonale de Theologıe 1894, 505 —51 An mehreren tellen
SEINeET (+Jeschichte des Fliorentiner Konzils herıchtet Syropulos
dals der Kalser Johannes Paläologos VOL den versammelten BT  -
chischen Unijonsdeputlerten VON C1IiNe seheimen Mittel des Joseph
Bryenn10s yesprochen habe das, offen bar würde, unfehl-

AÄAuch derbar ZU Umon ühren werde, dıe alle befriedige
Kardınal Cesarıns kommt e1nma|l daranf 7U sprechen Die Griechen
hıingegen lehnen jedesmal dıe Sache alg ihnen unbekannt aD
Kalogeras ıll DU  b 16828 seltsame Sache anf Grund der Stelle
heı Phrantzes (IL 13) dahın erklären, {Is Joseph durch SeEINO
Fiktion dıe Politik des Kalsers Manuel Inbezug auf dıe Unıion,
durch StETtO Verhandlungen die Römer SCWIHLNCH dıe Türken
damıt abzuschrecken, aher nı]ıemals die Unıion wırklich voll-
ziehen habe unterstützen wollen DIie Meinung des Kalogeras
ist. jedoch nıcht wahrscheinlich denn weder den irüher edierten
Werken des Joseph dıe 100888 vorliegen, noch dem VOD Kalogeras
publızıerten Briefe 1ST (GeheimnNısS auch LUL berührt Joseph
vertrıitt hler vie!mehr & vielen Stellen dA1e Meiınung , A <Olle
dıe Nnıon suchen, aner UUr unter der Hedingung, daßs das SE  -

Ich halte das (GAeheiımnıs deschısche Dogma unversehrt hle:be
Bryennios für eE1INE Fıktion des lügnerischen alsers ohannes,
der VoNn den (Arechen alleın die Sache kennen vorg1e nd

Er brauchteder damıt auch UCesarını getäuscht haben mochte
seınerselts dıe Autorität des Joseph für SEC1INE@ Polıtik ıne
grölsere Abhandlung über den bis Jetzt fast unbekannten Joseph
Bryenn10os werde ich nächstens veröffentlichen und dabeı auf dıe
Sache zurückkommen (Nachträglich erschıenen i Byz Zeitschrıft
ahrgang S96 {(4—111.)

F “ Exxhnoıaoticn AhnyFei, ahrgan A 172—173
(} Auoosiac Avdıu0G, ‘( Ayoldwv Toßomk. Der Bıschotf An-
t$hımos von Amasela pricht über den von Le Quien Oriens
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christianus übergegangenen Erzbischof Vvoxn Achrida Gabrıel
Dieser 1m Jahrhundert und uınternahm auch iıne Re1ise
nach Kuropna, durch eine Geldsammlung dıe Schulden SE1INES:
Stuhls Zzu tılgen

"Exxhnowotixn Aln F& ahrgang ALV, 283— 9295
300— 301 310— 3192 AT 200 MvotaxidnG,
‘O II07010.0XN6 I0& 1606 BI aa T’o0v06. In einer Reihe
lose verknüpifter Artikel eTOrier der gyelehrte Verfasser die Ver-
hältnıisse des genannten Patrıarchen, der J2 für dıe evangelısche
Kırche besonderes Interesse hat Zuerst kommt Persönliches ZUF

Sprache, dann dıe Beziehungen den Tübinger Theologen. Der
Verfasser War In der Lage, hierfür bısher ınediertes Materıal der

Beasonderes Interesse habenübinger Bıblıothek benutzen.
dreı bısher nıcht herausgegebene Briefe des Martın ('rus1ıus.
Der erstie ist den bekannten Gabrıel VON Phiıladelphıia DO-
richtet. Kr nthält Ine Warnung VOL dem Kollegen Frischlin,
den EAANVIKWE Batoo0.Xı06 nennt. Frischlin wolle Crusius und
(+enossen verleumden. Ahnlichen nhalts r der drıtte Brief, der
ZU Addressaten Theodosius ZLYZ0omMaAatas hatı Der drıtte 7 VoOxn

1589 richtet sıch den Patriıarchen Jeremias und bıttet, den
erkehr mıt den Tübingern doch nıcht abzubrechen, W10 J2 S@E1-
tens der Griechen gyeschehen., 1Da jedoch der Lutheraner auf
seınen dogmatischen Posıtionen wıederum beharrte, War der N6  ‚m.
tıye Kriolg erwarten. Am Schlufls der Artiıkel bespricht der
erfasser d1e bekannten Acta e Scr1ıpta Theologorum Wiırtem-

Ich be-bergensiıum ınd dıe sıch daran schlıefsenden Drucke.
merke, dafls dıe behandelten Verhältnıisse weıtläuftiger ausgeführt
sınd VOoO  b Legrand 1m Recueıl de textes et de traductions
publıe Dar les professeurs d’ecole des langues orjientales vıiıyantes

L’occasıon du VIII CONZTES international des Orjentalıstes tenu X
Stockholm VvOxn 185859 Hıer trıtt indessen das Theologische zurück.

TIlunodormovkoc Ke001ev6. "Avahktırta LEQOGCOAÄUVLUTIKT C
OTAUXVOAOyLAG. T’o1006 "Ey ITeto0ovmOheL 1894 Der VOI=-

jegende zweıte Teıl der Jerusalemıschen Stachyologıe
nthält VoOon 258— 481 eine Reihe VONn Schriften, die für die
Geschichte der orthodoxen Kırche, namentlıch ın Palästina sehr
wichtig sind. Ich 30061 VOT allem eıne Reihe von Patrıarchal-
urkunden und Z W AUS der Zeıit des (+ermanos und Sophron10s
(16 Jahrh.), des Nektarıos (1661—1667), des Dositheos
bı des Chrysa  0S (1709—1729), des Meletios
bıs Der Inhalt der Urkunden ist sehr mannigfaltıg.
Viele beziehen sıch auf das Mönchwesen, namentlıich auf die Um-
bıldung verschiıiedener Klöster VO  S ıdıorrhythmıschen en ZUum

koinobilatischen. Andere andeln VoOxn dem Regilerungsantrıtt und
AÄAuch werden lıturgısche HFragen.Abdankung der Patrıarchen.
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Lateiner werden befehdet.geregelt. 1ne enge yvyon persön-
lıchen Angelegenheıten werden erledigt. en den Patriarchal-
ausschreıben ist. e1n Jängerer Aufsatz von einem N60phytos AUS

Uypern erwähnen, der das belıebte Thema VOnNn dem eC der
Orthodoxen, Armenıier eifc. den heiıligen Stätten Jerusalem
erörtert.

evue internatı.onale de Theologıe 1895, 217— 259
Mıchaud, Etudes SUur 1a Latınısatıon de r]ıent SOUS

Louis XIV L’Ambassade de de Nomintel Constantinople
(1670—1677), d’apres les ocuments inedıts des Archıves du
mınıstere des Affaiıres etrangeres Parıs. Der Verfasser hatı Au

diesem sehr instruktiven Artıkel, der den ersten eıiner gröfseren
Reise ıldet, dıe Archıve des Ministeriums der Auswärtigen Än-
gelegenheiten un dıe handschriftliche Bibhiothek des Instituts
Parıs benutzen können. Für das vorliegende T’hema kam nament-
ıch die Korrespondenz und e1Nn and Memoiren Noimintels iın Be-
tracht Charles Franco1s Oher de Noiintel Wr französischer
Botschafter 1n Konstantinopel VOöxh 01 Seine Bedeu-
tung für dıe Kırchengeschichte besteht bekanntlıch darın , dals

mıt allen Mıtteln den Bındufs des französıschen Katholieismus
namentlich durch dıe Protektion der französıschen Jesulten In der
Levante befördert hat, Die Korrespondenz Nointels, AUS der WIr
1m Vorliegenden SCHAauU®6 Auszüge erhalten, bestätigt die rühere
Annahme aufs gyenNaueste. S1e reicht übrıgens Vo 30 Oktober
1670 bis ezember 1677 un wechselt zwischen Nomntet
einerseits und dem König Louis ÄLV.., dem Herzog d’Estrees, Col-
bert, den Könıgınnen voOn Frankreich und Spanıen un vielen
geringeren ersonen anderseıts. Das Offzijelle der Brıefe enthält
Instruktionen, Berichte, niragen U. del. ; dazwischen Jäuft Pri-
vates her. Namentilich commen eine Menge VYONn Details für dıe
Biographieen der damalıgen höheren griech. Geistlichkeit VOrT.:
Auch YOmMm Krwerb VONn Handschriıften ist vıel die Rede Kı< ist,

erwarten, dafls dıe Fortsetzung der Artikel noch vıel eues
und Aufklärendes Tür die Ausbreitung des Katholiceismus bringen
1rd.

11 am  WTNO, Jahrgang 297— 305 327— 334 364
Tabıs 5(0; XVI, 74. — (8 Kt01hk06 Adaracı ÖN

xaro‘c T 00ld ıu07 Aoolidsor ninrgzägx1;v T(WV 'Teo000hvwwr.
Der Archimandrıt Athanasıades setzt 1ın diıesen Artıkeln dıe Bıo0-
yraphıe des Patrıarchen Dositheos fort und brıngt S10 Ende
(Vgl Nachrichten 1m Bande 181..) Er nenn uınd be-
schreıbt unerst dıe unedierten Werke des Patrıarchen. IMS sıind

eine VO}UK‘;] 0U\OYyN, e1n Foljant VONR S00 Blättern, der auch
e1ne enge Tkunden enthält; e1Nn OUYYOOLLULC ATa VGL
(UV Der Inhaltsangabe nach andelt esS sıch dıe oft be-
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andelte rage, ob das Sinalkloster unter dem Patriarchat VvVoxl

Jerusalem steht, C) eıne Reihe vOx Brıefen, dıe auch AA Abdruck
KOomMmenNn. Der interessanteste ist den englıschen Priester Hen-
jamın gerichtet un dessen Bıtte 2,D, Junge Griechen Z AÄAus-
bıldung nach England ochicken. Dositheas fürchtet mit Recht
eine Verführung ZUr A postasıe. WKr hıttet dagegen, dıie Engländer
möchten ıIn Konstantinonel 1ne orleCchische Universıtät errıchten.
Also Schon damals, 1702, aufseiten der rıechen der eiNZIS 16
tıge (+edanke! ıne Reihe Von 149 Briefen, dıe sıch SCHEIN-
Har anf Besitzrecht der Orthodoxen heiulıgen ({rabe he-
ziehen. 26 den inedıta führt der Verfa:  s  ser dıe adıta und
bespricht S1e dem Inhalt nach Wır besitzen In diesem Aufsatz
des Athanasıades die ersSte gründlıche Bıographie des berühmten
Patrıarchen, WL parteilsch VO  D yriechischen Standpunkt AUS,
Aber inhaltsvoll und N  u

‘2' ° ExAhNOWmOTIAN 147Lfi3ua, ahrgang XILV, 407-—— 4058
41in interessanter Brief des Patrıarchen Konstantios Vocn

1850 A den Bischof Typnaldos Un Stawropolıs. Konstantios hat
entdeckt, 1S infolge e1ines Druckfehlers ‚U dem Jahr-
hundert In den Menäen Fabruar E1n Bılderstürmer, nam-
lıch der Patriarch Anastasıos Konstantinopel verehrt werde.
Jer rechtmälsıg ZuU fejıernde Anastasıos Patrıarch von Jeru-
salem SC  . IMhe T’hatsache des Druckfehlers konstatiere ıch
allerdings einem Kahbruarmenae0 vOxn 1599 der hegt hıer
e1n alterer Irıtum vor? uch Nikodemos nat 1n se1ınem Syna-
xarısten VON 1819 den Fahler. Übrigens ist der Brief kein In-
edıtum ; Qr steht bereits In der Ausgabe der Werke des KOn-
stantıos Yoxnxn 1866, die mM1r vorliegen 447 uch (+edeon E1 -

Aberwähnt dıe Sache bereits In seinen 110t0iw0XLx01 Ilivaxec.
welch e1n Unglück, dals 300 Jahre eın Bılderstürmer kirchliche
Verehrung CNOSSCH hat!

’Exx?n;muaurr‘; AT TEW Jahrgang XIV, 6 —838
94— 95 1O1 1093 1101712 1185—120 143144 149
bis 150 1606 ToohaxidOnNG, 1'evıx 01 XOVOVLOLLOL
( &V  w KOoOovoOotarvtırovmnoheı XOUEVLKWV WUTOLKONXELWY.
Nachdem 23 dıe Redaktion dıe Anzeige des Werkes VOn 'Is0o-
akıdes gyebracht haft, a ursprünglıch ayrmenısch geschrıeben, ın
griechischer Übersetzung den Tıtel führt T uu YLOC 1X0-
yEVEI(M(EIV 0IXaL0V , 15äl8% dann der Verfasser VOL b}  — iıne
zriechische Übersetzung selner Arbeit unier dem obıgen Titel

HS ist das 1n@e 1öchst wıchtige Publiıkation Ur Kennt-folgen
n1ıs der armenischen Kırche in der Türkel. Irre ich nicht,
sınd s dıe T*svıxol XO OVLOLLOL für die armenische Kırche, dıe
durch den Hattı humajum VOM Yebruar 1858 angebahnt

S10 bı  den demnach eı1ne Parallele P den 1 evıx01 Y  —_wurden.
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yoVLOLLOI der orthodoxen Kırche, dıe 1555 neu abgedruckt WUÜUr-
den und dıe iıch ın Nr der "T'heol Litteraturzeiıtung VO  S Jahre
1890 angezeıgt habe Auf den Inhalt näher einzugehen , VOI-
bıetet der Kaum. Über den Verfasser S81 noch emerkt, dafs
derselbe In seiınen Publikationen anl eine Veremigung der OTthoO-
doxen und armenıschen Kırche hinarbeıtet. Meyer.

14., Dıe bereıts 1n dieser Zeitschritft on Ph eyer
angezeigte römiısche Tendenz- und Schmähschrift on Dr Knie,
Dıe Trussısch-schismatısche Kırche | übrıgens deshalhb
falsch, e1l Se1% dem Vatıcanum 1870 durch Verwerfung der
ZWe] neuen römischen Dogmen das „Schisma *” ZUrC „ Häresie * 5
worden 1s61, hat Nnun auch VON berufener russısch-orthodoxer Seite
eine Zurückweıisung erfahren. Propst Maltzew Berlin bekannt
,{ Herausgeber lıturgischer Werke W1e a1s Apologet Ssa1ner Kırche

hat für diese Thätigkeit Julı 1893 und ABE Februar
1894 VON ST. Heiligkeit dem ökumenıschen Patriıarchen
Byzanz ZzWwel Belobungsbreven erhalten beschäftigt siıch A US-
führlıch 1n der Internationalen 'T ’heol Zeitschrıft S Nr ulı

483—504 miıt der Wıderlegung Knılaes, Hır erweıst,
dafs für aQ1e Krıtik der Schrift Knıes zwelerleı übrıg leibt, das
ıhm vorgeworfen werden xann, Unwissenheit oder Unwahrhaftig-
keıt, 484 Dıe Nn chrift Knies . 1st durchzogen Von TO-
mischem als SCcHCN die anatolische Kirche, dıe Übersicht der
russischen Kırchengeschichte 1ıst Jediglich tendenzı1ıös gyefärbt vom
krassen römıschen Parteistandpunkt AUS: Von allem dem , Was
Knie der russischen Kırche ZU Vorwurf macht, weılst Maltzew
mıt (G{ück nach, dafs es e1N Charakterıistikum der römischen
Kırche 301 ! der Hochmut auf den alleiınseliıgmachenden Glauben,
dıe Grausamkeıt alle, dıe davon abweichen, anderseits dıe
übermälsıge Vn der Geistlichkeit begünstigte und yepüerte uper-
stition, der Teufelsglaube , dıe Kxorzismen , beruft sıch £1
mıt Recht auf das Rıtuale Komanum , das die unglaublichsten
Anschauungen über die Boshaeit dar bösen (xe1ster baı Kxorzismen
hegt. In manchen Dıngen ist nıe SOSar päpstlicher A der apst,

über dıe Gültigkeıt und Wirkung der russischen Sakramenten-
spendung. Auch thatsächliche Trtumer bei der Darstellung des
Rıtus weıst Maltzew nıe nach. Mıt viel Eıfer verwahrt Maltzew
Se1Ne Kirche den Vorwurf des Cäsaropapısmus , ‚, or |der
Kaiser ] hat anf Dogmen und Kultus der Kırche Sar keinen Einfufs .

497 „Der Kalser VON ulsian ist keineswegs der Herr, sondern
der ‚erste Sohn der Kirche ** Beı den gegenwärtig mıt vielem
Aufwand in sScene gesetzten päpstlichen Konferenzen ZULC Union
mıt der yriechıschen Kırche dıe natürlıch bei der bekannten
ablehnenden Haltung der Griechen absolut resultatlos verlaufen

Zeitschr. } 1  f XVII, 358
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und eıtel Spiegelfechtereı sınd damıt Rom DZW der aps
undıgen zumal protestantıschen staaten gegenüber sıch als der
ort des Friedens aufsplelen könne. WÜas leider gelmnegt osınd
eIN190 edanken VOüxn Maltzew über dıe Möglic  el Unıion
Voxn Interesse S1e sSel nächster Zeit nıcht wahrscheinlich
indes unmöglıch Se1 Ss1e auch nıcht „Das Verhältnis zwischen
der katholisehen ırche des Örients und des Occıdents, WI1e
VOrLr der Spaltung bestand kann zweıftfellos rekonstrulert werden;

orthodox - katholischen Kırche des8116 Unterwerfung der
Morgenlandes unter Rom abher 1s% CIMn (edanke dessen Verwirk-
lıchung aufserhalb aller zrenzen der Möglichkeit hegt.“ Vor
allem WEIS Maltzew auch energisch den prätendierten Jurisdiktions-
primat des Papstes zurück Unfehlbaır sınd iıhm dıe ökumenıschen
Konziliıen, neben dqenen eIN unfehlbarer aps überÄüssig 1ST ıe
russısche Kırche hat 4180 nach Maltzew und dıe Behaup-
tung VON nN1e6 sıch durchaus nıcht VON dem Standpunkt entfernt
der „ DIS uf dıe kleinsten Aufserlichkeiten den ITradıtiıonen der
hL Väter entspricht. Der Gang der russischen Kırche 9e1%
ihrer Gründung bıs alle Zukunft ist eben der , dals S16 „ auf
den unerschütterlichen Felsen Christı yegründet, keiıner An-
derungz?, zeıner Weiterentwickelung, rxeınem O71
CATIEr keiner Reform sıch uUunNnter Wrr Dement-
sprechend „ 1S% noch russischen Volke der kırchlıche Glaube
des Mıttelalters lebendig *, 504 (D das der Aufgabe

Wır oiauben eS nıchtcehrıistlichen Kırche entspricht?
L,e0n0ld arl (+0etz

EXAAÄNOLOOTIAN AhNTEL ahrgang XENV;; 162—1 66
187— 189 196 — 199 205— 206 Krbıceanu, ‘Iarogmai UC-
Adrauı 7EOL ( UNAOSEWC £7C LEOUOXLOAG irc FwWun0rıznc EXXÄNGLOG
Ar LOUC A AXLWVAC. Der Verfasser, Professor der Unijuversıität
von Bukarest o]eht diesem Aufsatz, der ursprünglıch —

mänıschen Blatte Biserica orthodoxa erschıenen, &EeSLÜLZ auf abend-
jJändısche un orJentalısche Quellen 1in 6 Übersicht über den RBe-
S  tand der rumänıschen Kır che der angegebenen Ze1it Der
Artıkel ist eiwas Zzu DPatrıoLlse gyehalten, nıcht e1INSEILLE S61n

16, L O 162 Monumenta confraternıtatıs Stauropiglanae
LeopOoleENSIS "T"om Leopolıs 1895 SUumptbus Institut: Sfauro-
PIS1AaN1 XVI ei 496 p 80 Kıne interessante und dabeı

behandelte Erscheinung auf dem G(Gebliet der orthodoxen
1rche sind dıe kırchlichen Vereinigungen dıe sıch verschle-
denen kırchlichen Zwecken, namentlich ZUr Abwehr des Kın-
UÜusses remder Kırchen bılden In MEe1iNem Besıtz sınd die
XOAVOVLOLLOL verschıedener derartiger ÜOEADOTNTEG. Za dieser
ÄTt VOn Gemeinschaften gehört auch geschichtlıch dıe AOELDOTNG
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OTAVOOTNYIOKN Lemberg, dıe 1m Jahrhundert AUus welt-
liehen nfängen sıch bıldend, 1im Jahrhundert namentlich
energısch den Kampf für orthodoxen Glauben und ruthenıische
Nationalıtät den durch das Tridentinum erstarkten Kıg
thollicismus und seine yrölsten Vorkämpfer, dıe Jesulten aufnahm.
Diıe Brüderschaft aber zonnte 2C einsetzen, seıtdem iıhr 1585
das eC der Schulengründung und des Bücherdruckens gyegeben
Wäar. Hernach 1st <Ie ZWar selhst der Unıion mıt der römischen
K<ırche verfallen. Se1it 178558 Tührt Q10 durch Joseph IL den
Namen Institutum Stauropig1anum. Von dieser (+esellschaftft wıird
1ÜS in dem vorlıegenden interessanten und instruktiven Werk {ür
dıe Jahres mıiıft 300 Urkunden odar Inhaltsangaben
VvVon solchen dıe Geschichte dargeboten. Der Inhalt derselben
bezieht sıch namentlıch anf die Entwıckelung der Brüderschaft,
besonders anf den Kampf der Patrıarchen VvVon Konstantinopel,
Alexandrıen, Antiochijen und dıie Metropolıten Voxn Kıew mıt dem
Bıschof VON Lemberg um das Aufsichtsrecht über die Brüder-
schaft Hs ist höchst interessant, W1e dıe griechische Kırche
der Ze1t noch ıhre Rechte durchfocht. Hs standen allerdings da-
mals Leute W1@e Jeremı1as und Meletios Pıgas der Spitze.
Besonders bemerkenswert ist, W1e dıe Pohtik VON Konstantiopel
nach 1590 schwankte, nıcht den iInzwıschen selbständıg 50=
wordenen Russen dıe Macht In die Hände geben. Der Herr
Herausgeber der Urkunden, der Sse1ıNe dahingehenden Studien Q
Wiıener Institut gemacht und dieses Werk der Unırversität als
Habıliıtationsschrift vorgelegt, haft sıch der paläographisch und
chronologıisch sehr mühevollen Arbeıt mıt &orolsem Geschick EI-
ledigt Nur dıe im Volksgriechisch gyehaltene Urkunde Nr. 101
hätte wohl noch einmal mıt rıchtiger Vokalisation und sonstigen
Verbesserungen gegeben werden mMUusSsen. enn des Verfassers
rte1ıl Kxeeptis eNımM * SIXNIS NT2ECIS a nonnullıs verbıs, QU2O
ıteram am eSSe testantur , invenitur ınıbı nıhıl de Verzaz
(+raecorum lıngua, ist; Z stark Ks ist Volksgriechisch, leicht
yverständlıch, WEIN Nan esSs prıcht Ks 1st meıst Nur dıe sehr
starke Verwechsliung der Vokale, dıe dıe C iremd erscheinen
1älst. Dıie alavıschen Urkunden kann iıch nıcht beurteilen. afs
sich der Verfasser der lateinischen prache ZULF Herausgabe be-
dient hat, ist NUur ıllıgen, ebenso ist. dıe N klar
und durchsichtig. Dıie vorangestellte Datierung mıt der gyuten
Inhaltsangabe, dıe erläuternden Bemerkungen Knde machen
dıe Arbeit in dem Buche leicht. Ich wünsche, dafs der Herr
Herausgeber SEe1N Werk fortsetzen möge, das ü dıe pnezlal-
Kırchengeschichte des Orjenfts Vvon gyrolsem Wart ist

17 Swrro, Jahrgang 319 335—349 359— 363
DIie NEeN entstandene orthodoxe Gesellschaft ( O U )b ( V
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ILIXOAOLATWYV „Avoarohn‘ ırd beiıfällıg besprochen und
ihr Aufruf die Christen Kuropas und Amerikas abgedruckt
1ıne deutsche Übersetzung des Appells sich auch der

yerwiesen ırd
Revue internationale de iheologıe H. 1372 SUy-. , antf die hıer

Meyer
15 Die Unionsbestrebungen der romfreıen Ka

11ıs Y ber dıie seıt den denkwürdigen Bonner
Unı:onskonferenzen unfer Döllingers Leıtung 15(4 1575 äul(ser-
ıch K mehr verlautete, sSind e1N Stadıum getreten
und haben S11 ZLWEILI Jahren e1iInenNn Aufschwung Men, der
vielleicht N1ıC allın ferner Zie1t, praktischen Resultaten
führt Ihnen 1enT VOrLr allem dıe Internationale theologısche Ze1t-
schrift (Revue nternat de Theologıe) herausgegeben VON dem
(Altkath.) T’heologieprofessor &. der Berner Unıiıversıität E Miıchaud
Dıese Zeitschrift eren Zweltfer Jahrgang Hun vollendet 1St, 1S%
1Ne Schöpfung des internationalen Altkath Kongrels 15992
Luzern Ihr Ziel 1st dıe nıon der chrıstliıchen 1rchen
fördern Dıesem Zwecke dıenen ihre wissenschaftlichen Arbeiten,
dıe VOL allem iırenıschem Sinn gehalten, mehr das einıgende be-
tonend a lIS das trennende un dıe durchaus objektiv geschrıeben
Se1in sollen Grundsatz für diese Studien soll der bekannte Spruch
des 1ncenz VOnNn Lerin SEIN eneamus, quod ubıque, Qquo
SCMPET quod 3D omnıbus erediıtum est An der Zeitschriıft An =
beıten neben anderen auch dıe berufensten (xelehrten der e11-
zeinen Kırchen mi1t und der Kreis der Arbeiten Ist natürlıch e1in
sehr weıter Ich hebe Folgenden DUr dıe hervor, dıe
kırchengeschichtlichen Inhaltes sınd und dıe m1t Rücksıcht auf
gegenseltige Annäherung gyeschrıebenen kırchengeschichtlichen und
dogmengeschichtlichen Aufsätze e1n kırchengeschichtliche dl
mata behandeln Langen onnn Nr dıe Schule des
Hierotheus; Priscillian Bıschof Herzog ern Nr I1yantzov-
Platonor (Professor der Kırchengesch. der Universität Mos-
kau) Photius Nr &. d 6; Lauchert- 0ONN: Die Te C115T

Väter vVvon der Eucharistie Nr. d über die pologıe des
Arıstides enthält g1Ne Zusammenstellung der bısherigen ArTbeıten)
Nr Hırscher als theol Schriftsteller Nr (+0etz-
Passau Studien ZUT Gesch des Bufssakraments Nr Dem
Zwecke der Zeitschrift entsprechend steht natürlıch dıe Union
Vordergrun darum ist dıe überwıegende e12rza der Tbe1ıten
ZUr gegenselllgen Annäherung der Kıirchen und (xeiste
Unıon 1TeEN1ISC ovehalten Allgemeine prınzıpıelle Fragen
und Gedanken ZULE Unıon behandeln vor allem dıe KRussen
Krzpriester und Beıchtvater des Kalsers Janyschev und der theo-
logische Schriftsteller G(General Kırejev und seıtens der Kngländer
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Kanonikus Meyriıck Grundlegende Aufsätze qsiınd ferner VOn Be-
ayer Der Grundsatz des römıischen Katholicismus, Nr 4 ; Swet-
loyv ogma un theologısche Spekulation, Nr 4.; Sokolov ro
d NIV. Moskau):;: 13 Legıtimite de Ia hierarchie des aNC1leNS-
catholıques, Nr D OLLY D  A  eveque de l’Eeglise haitıenne: L’infaiıllı=
bılıte de l’Eeolise, Nr. X Nippold- Kohlschmidt: Was verdanken
dıe evangelıschen Kirchen dem altkathohschen Martyrıum, NrT. 25
Kyrıakos (nach seınen In der Athenischen Wochenschrıft ‚, Eixovo-
VOHPNUEVN Eot  10  66 veröffentlıchten Artıkeln): Die In Rom mO-
plante Vereinigung der morgenländıschen ınd abendländıschen
Kırche, Nr Hıerher gehören auch dıe Studien VON Beyschlag
Nr L: 5 und Langen Nr über dıie Aussprüche Jesu
Petrus, die VON der Kxegese un Matth. LO sıch AÄAus-
führungen über dıe prinzıplellen Unterschiede ON Katholisch und
Protestantisch und Z (+edanken über die Union erheben.
Dogmengeschichtliche Arbeıten , dıe das römısche ogma 218
historısch unbegründet darstellen, sınd Bıschof Reinkens- Bonn:
Einiges über den Endzweck der Weltschöpfung, Nr Bıschof Weber-
Bonn: DDas Daseın Gottes, NrT. Un Reusch-Bonn:! Dıie Sıebenzaht

und Thesen über die Inspıration derder Sakramente, Nr. A
hl Schrift, Nr. O; Michaud- Bern: Augustin et l’Eucharıstie,
NT J La Notion de l’Eglıse d’apres Augustıin, Nr.
Rein kırchengeschichtlıche Arbeıten, die der Union dıenen, sınd:
Nikephoros Kalogeras, Krzbischof von Patras:! e Verhandlungen
zwıischen der orthodox-katholischen Kırche und dem Konzıl VYoNn
Basel über die Wiedervereinigung der Kırchen (1433—1437),
Nr E, und: Markos Kugenikos un der Kardınal Bessarıon q IS
polıtısche Führer des gyrlechischen Volkes, NrT. An Laas:! ' '’he
Thırty-Nıne Articles, Nr 4, und usey, NT z Croswell - Doane,
Bıshop of Albany: 'T’he position of the artıcles ın the
Kpiscopal Chureh ıIn the Unıted States of America, Nr
Diıie Übersicht über dıe als0 für dıe Kırchengeschichte
in Betracht kommenden Arbeıten zeigt, dafs das Arbeıtsfeld 1n
Tolses 1st, dıe angeführten Anfsätze sind indes weitauns nıcht der
aNZz: Inhalt der Internationalen theol Zeitschrift. So will ıch
HUr noch 6, dıe Arbeıten des gelehrten Bischofs Vvon Salısbury
Johannes Wordsworth und dıe Atudien AaUuSs der holländiısch - alt-
katholischen und armenıschen Kırche erwähnen. Die Zeitschrıift
hat jedenfalls innerhalb der christlichen Kırche ıne yrofse auch
praktische Bedeutung und ırd siıch Verdienste erwerben, VvVenn S10
zumal dıe holländische und russisch-katholische T’heologıe AUuUS dem
langen Wınterschlaf auferweckt. Über dıe Te 95— 97 und den
gyrofsen Fortschritt, den dıe tejlweıse ihrem g]lücklichen Abschlufs
nahen Unionsbestrebungen zwischen Altkatholicismus und Orthodoxie
5  O'  emacht haben, werde iıch Später berichten. Leopnold Karl (+0etz
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ExkhnowoTier A TELn ahrgang ÄLV, KTaxwß06 BaocıadnG, ”T”6 Pottsodaun OUVEOQLOV LW 1Iahaı0-
X00l ıxwr. Kın sachlıcher Beriıcht über den Jüngsten A
katholikenkonezrefs Meyer

ZuUur en Kirchengeschichte
Von

Franklin Ärnold rwin YPreuschen «

“ Lıele, Geschıchte der Kelıgıion
ertium bıs au f Alexander den Grofsen Deutsche
autorisj]ierte Ausgabe VON Gehrıch Band Hälfte
Geschichte der agyptischen und der Dabylonıise assyrıschen Re-
lıgıon 0  &, Friedrich Andreas Perthes, 1895 XII und
216 S Mk AT als 106 Geschichte der Kelıgıon
Altertum 61ne wichtıge Lücke UNSeIer relıg1onsgeschichtlichen
Lıtteratur ausfüllen könnte, unterliegt ceinem /Z,weilfel ; ehbenso
N1S, dals der Verfasser vorstehender G(Ü2eschichte se1n€eEN Beruf
dazu durch zahlreiche Arbeıten bekundet haft Nur das dürfte
sehr raglıc. SCIH, ob der gegenwärtge Ze1tpunkt geeıynet CI -
cheınt mM1 solchen umfassenden Behandlung ANS Lıicht
treten Nun hat ZWar der Verfasser Methode GCI-
Örtert und vorsichtige Grenzlinien gezenüber der Verwendunege
Von Hypothesen auf dem (Gebiete der Kelıgıonen 262096 über
dıe 1Han nıcht a ls Fachmann orjJentlert isSt Er hat S1ICH daher
auch erfreulicherweise beı der Darstellung der agyptıschen Re-
lıgıon VOon den luftigen Konstruktionen rugschs fern gehalten
Aber WIO sehr gyerade 1er dıe Forschune e11 eues plügzen
muls, 1S% erst Jungst VON berufenster Seıte A hervorragender
Stelle betont worden „ Die agzyptische eligıon erschıen vordem

verständlich Jetzt sehen WITL eg1N dafls WITr besser mi1t —-
Urteil über die agyptsche Relıg10n zurückhalten, bıs

ıhre Thatsachen und ıhre Geschichte kennen und WI®e e1% WL
dayvon entfiernt sınd , zZe1g UÜQS jeder S FOX Tr (Erman Antrıtitsrede

der Berliner ademie, S8117 Ber Ber]l Akad Wiıss
1895 14 Julıl, 744) Mıt der aSsyTIisch babylonıschen
kKelıgıon ırd 85 nıcht vıel besser stehen, sehr SICH freilich
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dıe Assyriologen das (Zefühl der Sıcherheit beı iıhren Behauptungen
gyeben WIiSsSenN. Dean Wert einer abschlıefsenden Zusammen-

fassung der alten Keligıionsgeschichte möchte somıit das Werk
nıcht en. Dem, der sıch über den gyegenwärtigen Stand D8-
q UOIM und zuverlässıg orıentieren möchte, kann hbestens
Iohlen werden.

eeck, O GAeschichte des Uniterrangs der
antıken W elt. and und Anhang ZU and Berlın,
Sıiemenroth W orms, 1895 : 404 S 4 4.05 bıs
O1 Mk ; — U, Mic 2 5  © Ks ist mı1 hoher Freude
begrülsen, dafls Seeck, schon lange a {S Qıner der besten Kenner
der römıschen Kaiserzeıt bekannt, NUun daran FCEDANZTEN IS6 den
Krirag Se1Ner Arbeıten in e1iner XTOLS angelegten Geschichte des
ntergangs der Antıke zusammenzuf3assen. Hs h1at dieser Dıszıplın
‚Wäal hıs In dıe neueste Zieit nıcht Bearbeıtern gefehlt; aber S1@e
hat darunter gelıtten, dafls 310 entweder Apnologeten oder dem
Gegenteil [(0201 solchen in dıe Hände gefallen 1sSt Um dank-
barer darf Ian SeIN, dafs UU  am Rojssier In Dentschland 1ın

IHan darf mıiıt Genugthuung Sagch, überlegener Neben-
buhler erstanden ist. Der vorliegende Band erzählt 1mM ersten
Buch In füntf apıteln „ die Anfänge Konstantins des Grofisen ‘‘
bhıs AAA Unterwerfung des Licinius un der Herstellung der Reichs-
1D heit. Das zweıte uch „„Der Verfall der antiken W elt“ gyeht
den Faktoren dieses Verfalles nach (Germanen, Verfall des Heeres,
Untergang der frejen selbständigen Persönlichkeiten im öffent-
lıchen Leben, Sklavenwirtschaift, Kntvölkerung und Kındringen dear
harbarıschen Klemente InNns Reıich) Seeck denkt VON Konstantın,
WIe dessen neuester Bıograph, Ylasch, sehr nO0C. Kır W4r nach
se1ner Ansıcht nıcht der vorsichtige, Ialt berechnende Polıtiker,
der j}edes Mıttel sıch ZUNutZe macht, u e1ne ellung g—
wınnen un sıch In ihr dauernd befestigen. Wenn schliel(s-
lıch dahın kam, dafls durch iıhn das VON Diıokletian erSsSonNNeENe

System der Reichsreglerung zusammenstürzte , und er In se1ner
Person dıe Regjierungsemheit wiederherstellte, War diese
ım VOIL den Verhältnissen auigezwungZen, nıcht Ireiwillıe Von ıhm
übernommen und miıt kluger Ausnutzung der hage durchgeführt
worden Von dıeser Gesamtauffassung des Charakters Konstan-
tins ‚US urteilt seack auch anders über se1ne Stellung ZUuD0
Christentum. Den T'raum VOT der Schlacht onte Molle hält
seeck für nıcht unwahrschenilich und aucht ihn psychologısch
begreıiflich machen. Die olge SeinNes Sieges War dann die
Übermacht des Christengottes, die beı der dauernden Gunst SE1INeEeSs

HKs War 2180 nıchtSternes In ıhm NUr beifestigt werden mufste.
polıtische Berechnung , Wwas Konstantın dem Christentum günstig
machte, sondern reine Begeisterung‘, WwW1ıe S1@e selnem lebhaften,
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feurıgen Naturell entsprach. als Konstantın freıilıch eıt davon
entfernt War, 1n Musterchrist ZU se1n, verhehlt anch Seeck zeines-
We9S. Das Buch esselt In em Grade durch Se1NE y]änzende
Darstellung ; 0S War eın sehr gy]lücklicher Gedanke, dals Seeck das
gyelehrte Materı1al In einen hbesonderen and verwıesen hat; Nur
sollte das Kegıister nicht hler, sondern 1m ersten an stehen.
Der Kortsetzung, dıe hoffentlıch nıcht ang auf siıch warten Jälst,
dart 1HANn mıt, pannung entgegensehen. Ygl eumann
1mM Lat. Centr. 1895; NrT. J: 88—690.|

T Eiınen Ausschnitt S der Geschıchte des Verfalles des
römiıischen Reiches behandelt das Buch VONn

Annaeus sSeneca und das Christentum ın der tıef g_
Sunkenen antıken Weltzeıt Ostock , Werther, 18595 VIIL
195 368 S Wiıe das, mıt S% unterzeichnete Vorwort bemerkt,
1s% dıe vorlıiegende Schrift dıe „„Summarısche aDer doch O1

Angygetreue Wiıedergabe eGines sehr umfangreichen Manuskrıpts “‘.
einzelnen Stellen Mas durch diese Umarbeıtung eine Unklarheit
1m Ausdruck verschuldet Se1IN, und DUr allzu zahlreiche Fehler In

Der Titel istden Citaten dürften hler ihre Quelle haben
©ONS. Das Werk enthält 1m Grunde eine pologie des Chrısten-
tums auıf historischer. Grundlage,, W1e S1e eiwa auch Tzschirner
vorgeschwebt haben ırd Seneca, der nach seınen Licht- und
Schattenseiten geschildert 1rd (Kap 33; ist, für Baumgarten
LUL e1Nn epräsentan der ScHCN i1e dämonischen Mächte des
Heıdentums, die ‚„ZWEel sakrılegıschen Lügen“, dıe eNsSCHNEN-
yvergötterung 1m Cäsarenkult und dıe Unsıttlichkeit (Kap VOeIr-

geblich kämpfenden Philosophie. Dıese Mächte, dıe das Heiden-
tum Falle bringen, werden überwunden durch die sıttlichen
Kräfte des OChristentums (Kap. (F Das Urteil über sSeneca
sucht Einsentigkeit 1m Loben und Verdammen vermeıden. Eın
Genıe War sSeneca YzeWls nıcht, und Was ıhm ÖN orıginellen
Gedanken von Baumgarten zugesprochen wırd, ist e1ın Erbteil der
stoischen Schule von Posidonius her. Der Widerspruch zwischen
Wort und Leben wırd begreiflic. in einer mgebung Vvon Siklaven
und schranzenden Kxcellenzen, 1n der auch der Phılosoph Z
Lakaijen wurde:;: und seneca War keiner der schlechtesten VoOn
iıhnen. Das ‚„„Chrıstlıche In se1inen Schrıften erklärt sıch AUS
den ge1st1gen Spannungen seiner Zeit, dem, Wäas Georgn dıe
‚„„Philosophıe des Weltreiches‘“ nannte. Das uch o Baum-
gyarten beruht auf umfangreıichen Sstudien und ist VoONn em S1tt-
ıchen KErnste gyeiragen. 1ne€e leichte Lektüre ist es nicht; aber
ohne nregung ırd nıemand AUS der Hand Jegen (Vgl

Deutsch, e0 Lıt.-Ztg. 1895, NrT. 2 619—621.)
4, 1ne Vor e1inem halben Jahrhundert 1mM Mıttelpunkt der

Erörterungen über dıe a 1te Kırchengeschichte SsSteNenNde und SEITt-
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dem fast. SAl brach hegende rage behandeln dıe Vorlesungen
des verstorbenen, un vergesseN6N Hort, Judaistıc
Christ1anıty (Cambridege aNd London, Macmıillan GCoO., 1894
VIlL 2  ınd 29 p.) Dıie ZwÖölf OB urray ZU Druck
gyebrachten Vorlesungen sınd , wI1e A ohl einer Notiz
über W eizsäckers Apostolisches Zeitalter S 11) schlıeflsen darTf,
1mM Jahre gehalten. Dıe se1t dıieser Zeit gyeführten De-
batten zonnten 2180 nıcht mehr berücksichtigt werden, WwW1e anch
Weızsäckers erk nıcht benutzt 1S%, Aber auch muf(ste
sıch Y dem Zweck der Vorlesungen entsprechend dıe Ausein-
andersetzung mıiıt, abweıchenden Ansıchten auf e1N Mınimum be-
schränken. ine Bearbeitung er In rage kommenden FPTrO-
bleme bietet das Buch nıcht, wohl aD@er eıne knappe, anf KO-
AUer Kenntnis der Quellen beruhende, In der Anwendung der
Krıtik sehr vorsichtige Darstellung des Entwickelungsganges des
Judenchristentums bıs ZUT Ze1it der Pseudoclementinen, über die
uns ine besondere Schrift (ebenfalls Vorlesungen) OTIS In Aus-
siıcht gyestellt ırd Dıeser Sto1t ist fogendermalsen verteılt:
nach der Begti1ff, Methode, Disposition und Lautteratur behandeln-
den Kınleitung (I) Lo1gt ıne Erörterung über dıe ellung esu
ZU (+esetz (ED):; e1ıne Schilderung der altesten Jerusalemer (+0-
meınde SOWI1@ der (+emeinde VOxNn Antiochien (Apostelkonzıl,
Atreit des Paulus mı1ıt Petrus) IV) Der selbständıgen Wirksamkeiıt
Panulı ist die Vorlesung gyewıdmet, cie VE S<eINer Gefangenschaft
und den us ihr stammenden Briefen. Dıie folgenden Vorlesungen
behandeln: Pastoralbriefe Jakobusbrief. Petrusbrief, Hebräer-
brief, Anpokalypse (VIIT), die Geschichte der Jerusalemer (+emeirnde
DIS auf Hadrıan (Hegesippus) (1X5% die Judaıisten ler Tgnatius-
briıefe X), Korinth, Barnabas, Justin (XI), dıe Judaıisten
vOn Palästina

o Den Stylıten hat der yelehrte Direktor der Bollandısten,
Hıppolyte O ıne interessante Studie gewıdmet (H
tylıtes"“ Compte rendu du öe CONZTES scıentifique international
des Catholiques tenu a Bruxelles du 3 Au Sept 1894 Bru-
xelles, Polleunis et, Ceuterick 1ImMpr , 1895 191— 232; auch
separTat p.) Man findet hler aufser eıner sorgfältigen Ziu-
sammenstellung der namentlıch genannten Stylıten, 7, eıl nach
ungedruckten Materıjalıen, U, Ae den Nachweıs, dals das ylıten-
tum keine vereinzelte Ausgeburt einer unnatürlıch gesteigerten
asketischen Stimmung Warl, sondern dals y]eichsam einen Or-
den der Stylıten gyab, der 1ne Art VON Rıtual der Sty-
litenweıhe (mit dem Evangelıum Lukas 20) besals. Wıe Dela-
haye ze1g%t, florjerte das Stylıtentum noch 1mMm 15 Jahrhundert.
Wann es HN der Geschichte verschwand, 1äfst sıch nıcht, mehr
ermitteln
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Bardenhewer, Oinne) Patrologıe. Freiburg 1 Br.
Herder 18594 635 Mk Geb Der Ver-
fasser hatte ursprünglıch dıe Bearbeıtung der ın demselben Ver-
Jage erschienenen Alzogschen Patrologie übernommen. Da sıch
der Durchführung dieses Auftrages Hıindernisse in den Weg steH:
ten, unternahm cI, sohald er ın der Lage WAL, dıe Ausarbeitung
e1INes völlieg euen Buche:  el  < Man ırd das nıcht eklagen Der
Verfasser Wr auf diese Weise vie|l besser ın den stand AT VAR
se1Ne ausgebreitete Gelehrsamkeit, Se1N feines Urteıil ZUT Geltung

bringen. Er definiert seiıne Aufgabe selbest dahın, dals Gr „ IM
möglichst knapper und übersichtlicher Korm den gegenwärtigen
an patrologischen 1ssens und Forschens ZUr Darstellung “*
bringen, „und zugleich durch Vorführung der jedesmalıgen 1
eratur L weıterem Kıindringen ın Kınzelfragen “ ANLESCH WO.
Das ıst ıhm vortrefflıch gelungen Sein Buch orjJentiert ın knapper
und zuverlässıger Weıse über den augenblicklichen an  9 d
natürlich bis ZU Jahre 1594, seIit welcher Zeit allerdings wıeder
NEUE, wichtige Untersuchungen, uDer Novatıan und SIXGUS
erschıenen sind. Auf Hınzelheiten einzugehen verbietet diesem
rte der Raum. Nur das @21 beiıläufig emerkt, dafs Harden-
hewer in dem VON Tertullian ın de pudıc. bekämpften Gegner
den Bıschof Zephyrin sieht S 133 1358) Zwar führt 13585
als Lautteratur Harnack Altchr. Laiıt.-Gesch. E 603 {f.) und Rolffs

Das eC sich aber doch nıcht mıt Se1Ner Auffassung, und
ZUTE Vermeidung eINES ırtums Are In der Anmerkung ZU Sagen
SCcWESCH, dals I11an das SCH. Bufsedıkt neuerdings gewöhnlich
dem Bıschof Kallıst zuschreıhbe. Ks wäre übriıgens interessant,
dıe Gründe hören, d1ıe Bardenhewer veranlafsten, vVvon der jetzt
herkömmli;chen Annahme, dıe meılines Erachtens bewıesen 1st, ah-
zuweıchen. Alleın selbst solcher Kleinigkeiten wiıird nıcht vıel
auszusetizen Ginden Das einNz1ge, WAS A hbedaunuern kann, 1St, dafs
der Verfasser keinen Versuch gemacht hat, eine chrıistlıche 110
teraturgeschichte im höheren Sınne ZU sechreıiben. Kr teıilt den
Stoff in dreı Zeiträume, den ersten miıt dem Beginne des Jahr-
hunderts, den zweıten mıiıt der Miıtte des Jahrhunderts, den
drıtten mıt dem KEnde der patrıstischen Zeit abgrenzend. Inner-
halb dieser Zeiıträume werden ur dıe Sprachgebiete unterschlieden,
1m ersten Griechisches und Lateinisches, 1m zweıten Griechisches,
SYyrisches, Lateinisches, iM drıtten Griechisches, Armenisches, La-
teinisches. Kın solches Verfahren hat für eiINn Nachschlagebuc
seınNe unzweifelhaften Vorteiue; aber das vorliegende Werk edig-
ich qals G1n solches anzusehen, würde 1n Unrecht be-
deuten. Eıne Kntschuldigung hat der Verfasser freilich darın,
dafs DUr dıie herkömmlıiche AYt, Patrıstik darzustellen, befolgt
hat, In den Dank teıilt sıch mit dem Verfasser W eyman,
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dessen ausgezeichnete Kenntnis der Kirchenväter dieser Patrologıe
ZUgZuUiE yekommen ist. Preuschen.

S ehTDUC der Dogmengeschıchte Von
Harnack. Krster and Die Kntstehung des kırchlichen Dogmas.
Dritte verbesserte und vermehrte Auflage Freibure® Br. 158594

und (99 Zweiıter and Dıe Kntwickelung des kırch-
lıchen Dogmas Driıtte verbesserte und vermehrte Auflage.

Von stilistischen An-Freiburg l. Br 1594 (XV und 483 S:
erungen abgesehen, hat der Verfasser Se1Nn Lehrbuch umS6ar-
beitet, indem dıe in den Jahren 1888 (1887) 18593 publi-
zierten Krgebnisse eigener und remder Forschungen dogmengeschicht-
lich verwertei, zutage gyetretene Mılsverständnisse beseltigt und
<seine Abweichung Vöxn neuerdings vorgetragenen T’heorieen be-
yründet. Kr hält I, mı1t der Zustiimmung ZU Spittas Ansıcht
VON dem ursprünglıchen Sinn des n. Abendmahls zurück, stellt

148 unter Polemik dıe Zahnsche Hypothese eine e1gene
über die Symbolbildung VOL dem römıschen Symbol auf, lehnt

205 die Sohmsche Auffassung VON der epochemachenden Be-
deutung des Trsten (l1emensbriefes ab, bekämpit den Grundgedan-
Ten les Sohmschen „ Kirchenrechts ““ a IS ‚„ wiedertäuferisch “ und
entscheidet. sıch 11, 157 Dräseke für dıe athanasıanısche
Herkunft der Schrıflten „ Gegen dıe Heilenen “ und „Von der
Menschwerdung des Log0os *. Noch bedeutungsvoller sind_ die
Zusätze , ın denen sıch Harnack über die eschatologısche und
weltfüchtige KRıchtung 1MmM Urchristentum ausspricht: 5 über
das Eschatologische 1 Kyvangelium Je Christi nach seınem Selbst-
ZEUZNIS; i1— 473 über dıe rage, 0 nıcht das Evangelıum
mıt jenen Klementen verknüpft Sel, dals s Se1In W esen
yebrac werde, WO diese wegfallen, vgl 133 über den 1L1148-
M1 Werner 1 18 NEeEuUu hervorzuheben über dıe jJungfräulıche
Geburt, 136 über dıie Dunkelheit der Periode VOD
I Chr bıs ZAUL Regierungszeit Trajans, ”»09 über dıe T’he0-
log1e des Jgnatıus, D7 üubDer den platonischen (ze18%t 1m NO0-
stic]1smus, 23() die Charakteristik verschıedener Gnostiker,

2401. über dıe Unterschiede zwischen dem gynostischen und
dem gemein-kırchlichen Christentum , 295 1. über den antıpla-
tonıschen stoıschen Rationalısmus der pseudoclementinıschen Schrif-
ten , 4553 über den Sturz des aul VON Samosata als eınen
DIEY römischer Kircheneigentümlichkeit in Antiochijen, 3938 die
Grundsätze für die Krıtik des Neuen LTestaments, über
dıie Apvpostelgeschichte , dıe ur 1m Hınblieck aunf den Aanon egine
Jjunge Schrift nenNnnen Se1 99 sich ist die Schrift 911 und
gröfstentens zuverlässie ““, 500 über Justin q IS Vorläufer des
Irenäus und des Melıto, 763 über das Verhältnis Von Joh S 16
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hıl 2, und über den normalen Charakter der Johannel-
schen Christologie 1m Gegensatz ZUr kırchlich-dogmatischen.
Methodo!ogisch und prinzıplell - wichtig siınd endlıch die Krörte-
TUDSCH üDer den dreifachen Gebrauch des Wortes „ DO2 Ma über
den doppelten des Wortes „ Dogmatık "”, SOW1@e dıe Abweisung der
Forderung eines undogmatischen Christentums GT

Arnold

10 hagıographica 124003 Seu elenchus Y1-
tarım sanctorum Graece ‚y PIS ımpressarum ed Hagıographi Bol-
landıanı. Bruxellıs, editores 1895 (XIL e 143 D.) Eınen
vortrefflichen Wegweiser durch dıe orlechischen Heıligenlegenden
haben dıe Bollandısten mıt obıgem Werkechen gyeliefert, das in
alphabetischer Keihenfolge dıe bıs Jetzt gedruckten Heiligenvıten
mı1t Angabe der Fundorte und der en Drucken zugrunde geleg-
ten Handschriften enthält. Wer auf gyrölseren Bibliotheken dıe
hagıographischen Handschriıften durchsucht, ırd dieser bıblio-
theca eın unentbehrliches Hılfsmittel haben Dals nicht ZeNAUCT
bezeichnete Handschriften nıcht 1dentifziert worden, und dafs be1ı
den Parısern vielfach die alten ummern angegeben sınd, wıird
Man bedauern. ber Ware unbillıg, der deifsıgen Arbeit des-

einen Vorwurf machen., Vgl Usener, Deutsche
Lit.-Zeitg. 1894, 46, Meyer, T’heol 12t.-Z2.
1895, 4, 08—110.)

Einen Teil des Krirages einer Studienreise nach talıen
Jegt Klostermann In seinen Na BeCı1ia A Septuargınta,
Hexapla und Patrıst1ik (Leipzig, Deichert, 18595 V1 und
128 Mkı 3. — ) VOT, Der erste Abschnitt (Analecta ZUTC dep-
tuagınta) ze1g%t, WaS schon lange kein (+2heimnis ehr War, W16e
wenig Verlafls 1M allgemeinen auf dıe Kollatıonen der Handschrif-
ten beı Holmes und Parsons 18% Da Ine NeEUG krıtische Sep-
tuagintaausgabe nach dem Muster VON Holmes In KEngland geplant
1St, wird Han sıch hoffentliıch diese Nachweise ZULC Warnung die-
NeN lassen. Hs kommt doch wahrlıich nıcht daranf A eın Paar
Unc1i1alen vergleıchen, sondern darauf, über die verschie-
denen Gruppen zuverlässıge Kunde erhalten Eın Anhang VeOer-
zeichnet die stichometrischen Notizen, dıe sıch 1n eIf Handsecehrif-
ten fanden. Der zweıte Abschnitt (Analecta ZUTr exapla 18
Materı1alien ZUTE Vermehrung der hexaplarıschen Überlieferung VoONn
Hab D Sam. 1 —14 und 10b @11 {I11 (Analecta ZU Pa-
trıstık) beschäftigt siıch mi1% der unter Athanasıus und Chrysosto-
M US Namen stehenden SynNoPpse, und gy]ebt ausführliche Mıtteilungen
AUS dem (Cod. Barb F T Die auf die Exodus, Thren1,
Danıel, Markus, CD Paulı bezüglıchen tücke, SOWj]@e dıe Über-
sicht über dıe bıblıschen Bücher druckt Klostermann ın eXteNsSo
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ab AÄus einer Analyse der Athanasıus- un Chrysostomustexte
glaubt Klostermann schliefsen dürfen, dals 65 sıch Uursprung-
lıch ZWel verschiedene, jetzt nırgends ehr ın ıhrer orıg1nalen
orm vorlıegende Schriften andele, deren Texte 310 später eN-
seitig beeindulst haben Mit se1iner Forderung, dafs A 1ne
Lösung der Frage nıcht aher herangehen dürfe, IS bis dıe LTexte
hesser bekannt sınd, ist, Klostermann durchaus 1M Rechte. Man
iırd einen Schritt weıterkommen, Corssens Untersuchung
über dıe lateinıschen Evangelıenprologe vorlıegt, Al diıe Kloster-

nıcht gedacht haben scheint. Im Anhang f dıesem
'"e1l druckt Klostermann dıe Danielapokalypse nach 7We] enNne-
dıger und Zzwel Parıser Handschrıiften ab, dazu nach ene VLI,

Preuschen.dreı weıtere apokryphe Stücke.

19. Zöcklers Biblische und kirchenhistorische Studien
(München, Becksche Buchhandlung wollen ıne Reihe solcher
auf dem einschlägigen (Aebhlet liegender Probleme behandeln, weiliche
e1n aktuelles Interesse bıeten. Ihe fünf Hefte sınd <owohl einzeln

HKTSTES Hefift ZumWwW1e In einen Sammelband verein12% Z haben.
Apostolikumstreit. (}+edanken und Untersuchungen insbesondere
AUS Anlafs der Schriften VON Harnack und Kattenbusch
(85 > MI Pf. Die zwölfgliedrige (Aestalt des Symbols
ist nachnıcänısch ; ursprünglıch War 6S dreigliedrig, seiner Her-
kunft AUS Christi T'aufbefehl yemälfs. Die vornıicäinischen Kırchen-
väter erkennen In ihrer Mehrzahl den hypostatischen Charakter
des (GAe1st0es Dıie ‚„ COMMUNI10 sanetorum ** wurde ursprüng-
lıch nıcht VoO  = Heiligenkult verstanden. 397 Catholicam 66 stammt
nıcht AUS dem Cyprlanschen Kırchenbegrilff, sondern ist orJıenta-
ischen Ursprungs. Der descensus Chrıistı ist 1D11SC begründet.
In geW1SSEM Sınne 15 das A postolıkum ökumenisch Zı

(Kpistola Flavıjana. Quinisextum). Zweiıtes Heit Ihakonen
und Kyangelısten, Zur Entwickelung der Kırchen- und (+8meinde-
amter 1m Urchristentum. Mıt besonderer Rücksicht auf Sohms
Kırchenrecht (170 S Mk Das Amt der Presbyter IS
entstanden AUS der Stellung, welche dıe Häupter der Hausgemenn-
den innehatten. Die Hausväter und Hausbesitzer überwachten
den beı ihnen gehaltenen (+0ttesdienst und übten Gemeindedis-
zıplın. Das Dıakonenamt hat sıch AUS den Befugnıissen der Sıe-
ben (Actor. entwickelt und ist nicht speziıfisch römiıscher Her-
kunft (vgl Iren. 1, 2 3 Der Epıskopat ist unmittelbar aDO-
stolıischen Ursprungs. Dıa Heft Das Lehrstück  M Vvon den
sıeben Hauptsünden. Beıtrag ZULE Dogmen- und Sıttengeschichte,
insbesondere der reformatorischen Zeıt (118 S
Vı OLr H FT Kyagrıus Pontikus. Seine ellung ın der Qln
christlichen Litteratur- und Dogmengeschichte (125 5.)
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Tertullian ady. Marcıon. E redet be1 Gelegenhei des q1ehen-
malıgen Untertauchens Naemans 1m Jordan ZU) erstenmal ONn

septem maculae capıtalıum delıctorum, hıetet aber noch nıcht das
spätere Schema Urheber des Kataloges der (8) u‚aster ist
Kyagrıus Ponticus (T 4.00), der nach Gennadıius de VIr. 111

‚„ 0CLO prıncıpalıum vitiorum suggestiones 2uU% PrIMUS advertit
Au ınter PrImMOS didieit * Sein Antırrhetikos Tführte aunch den
Titel „ Uber die 2Ccht Lastergedanken *. Das Schema ist, WwWI1e
scheimmt, auf stolschen Kinflufls zurückzuführen. Nılus und Johan-
Nnes Cass1]1anus de nst c0oen60Db. V-XII en 6S aufgenommen
ıund ZU Ye1! m1% Deuter. ( motivıert. Im augustinıschen
Sınne 1rd es VON Cäsarıus Arelatensıs umgebildet und VoNn G(Gre-
> Gr tradıert. Zöckler verfolgt die Lehre durch die Scho-
lastık (Bonaventura (5.) hıs ZUrTr jJesultischen Moraltheologıe.
Das vierte Haeft erörtert Lebenslauf und Schriftstellereı des Kra-
XTIUS Pontieus. Kın Anhang von Baethgen biıetet einNe
Übersetzung VOMn Kvagrıus’ oyröfserer chrıft über dıe 3Cht Laster-
gedanken, AUS einem Berlin bruchstückweise erhaltenen SYI1-
sehen ext (vgl Dräseke, Ziu Evagrı1o0s Pontikos 7 W. 'T'h 1894,

125—137; Preuschen, 1894: 484—488; KrTü-
Ser, Theol Jahresber. ALILL, 195)

11. Analecta. ürzere Texte ZULC (+eschichte der alten
Kırche und des Kanons zusammengestellt VON Krwın u h
(Sammlung ausgewählter kirchen- un dogmengeschichtlıcher Quellen-
schriften 918 Grundlage für Seminarübungen, herausgegeben unter
Leıtung VoOn Krüger, achtes He reiburg Br 1893
XII und 1855 S Mk ıne ammlung der hauptsächlıchsten
Quellenstellen ZU Geschichte der Chrıstenverfolgungen und ZUr

Die(+eschichte des Kanons ist e1N dankenswertes Unternehmen.
vorliegenden Analecta zönnen heım Privyatstudiıum ULE Dienste
eısten und sınd auch für Semmarübungen empfehlen , WeNn
dıe Leıter derselben Anfang dıe allerdings nıcht unerheblichen
Versehen austilgen Jassen, auf welche Haufsleiter 1m Theol I6
teraturblatt 1894, (D uademann im 'T’heol Jahresber. XINU,
153 und Lauchert In der Internati:onalen e0 Zeitschrift IL
(1894), 356—358 hingewlesen haben

12, } K H translated {rom Professor Dill-
INa Eithion16 text, mended and revısed 1n 2CCordance wıth
hıtherto uncollated Ethiop1c Mss and wıth the (+1zeh and other
vreek and latın fra gments, whıch ArO here publıshed In full, edıited
wıth introduction, notes, appendices and indieces DYy Charles

Trinity College, and Exeter College, Oxford. Oxford, Clarendon
1593 391 S.) Dıe hıer gebotene Übersetzung basıert

an- etwa 600 Stellen auf einem Text, der VON dem Dıillmannschen
abweicht. Der eDrauc. dieses Buches 1st adurch unbequem, dafs
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dem Verfasser 1m Verlanf des Druckes, besonders durch die 1N-
zwischen eingetretene Pnblıkation der Handschrift VONn Gizeh, die
Vorzüge der Manuskrıpte des Britischen usenums immer einleuch-
ender wurden. Charles unterscheıidet olgende Bestandteiue: Kap
1— ÄXXVI, geschrıeben VOT 170 V. Chr., prophetischen Charakters,
verwandt m1% Jes. 65 und 66 Kap LXXX1IIL—XC, geschrıe-
ben 166—1 61 V. Chr. unter dem Eindruck der Kriegserfolge
des Judas Maccabäus. Kap XO OLV gyeschrieben 134—
94 V, Chr., transcendental und spirıtualisierend. Die S1-
militudines Kap XXXVIL— LÄX, geschrıeben zwischen 94— 64
V.: Chr., mıt einer on dem drıtten Teil gyänzlıch abweichenden
'T"’endenz. Hıer spiegeln sıch dıe wechselnden Beziehungen ZWI1-
schen den Hasmonäern und den Chasıdäiern 3D Das Buch
VOD der Himmelsweit Kap XX LE LXXEX urd 1LXXXLL, AUS

ungewIisser Zeıt, Interpolationen AUS der OÖffenbarung Noahs
1 W-., einverleıht ın vorchrıstlicher Zeit. ihe KEiınleitungen,
Anmerkungen und Hxkurse bıeten reichlıchstes Jtudienmaterıal.
Der Verfasser steilt e1n Werk über dıe vorehristlıchste apokry-
phische Eschatologıe ıIn Aussıcht. Arnold.

13. Das zuerst VOn Dıllmann 1859 athıopısch nach Zwe1
jungen Handschrıften adıerte 11 (vgl dessen
vorher in Ewalds Jahrbb. 1541 erschienene deutsche Übersetzung)
haft Charles nach Zwel äalteren Handschriften , einer Pa-
T1S@er AUS dem 15 nd einer Londoner AUS dem Jahrhundert
miıt Berücksichtigung der bereiıts Von Dıllmann benutzten ınd des
übrıgen textkrıtischen Materı1als, der griechischen Fragmente, des
kleinen syrıschen Hxcerptes und der alten lateinıschen Übersetzung
herausgegeben. Seine Ausgabe 1st, W1e Praetorius zeigt (Theol.
1t.-Zeitg 1895, 13—616) nıcht VOn Willkürlichkeiten frei.
ine NneUe Übersetzung wäre, da die Dillmannsche nıcht mehr
gyenügt, recht wünschenswert. Preuschen.

PAANMOT SO_ 1AOMQ  E Die Psalmen Sa10-
mMOS ZU. erstenmale mı1t Benutzung der Athoshandschriften und
des 6C0O0deX Casanatensıs herausgegeben VON S
hardt Texte und Untersuchungen ZUr Gesch der altchristlichen
Liıtteratur, hsgg VODO (+ebhardt und Ad Harnack, 13 Band,
eft 2), Leipzıg 1895 VI U. 151 (Mk 5) Von den Psal-
MeN Salomos darf ]Jetzt als ausgemacht gyelten, dals 310 „ die aunthen-
tische Quelle für den Charakter des Gegensatzes zwischen Pharı-
Saern und Sadducäern“ bıeten (vgl Wellhausen, Israelıt. und Jüd
SC 249) Die Verherrlichung des XT S XUQLOV (1}

chlufs des Psalters (18, 1 32) er klar 9
dafs das Buch In chrıstlıchen Kreisen geschätzt wurde. In dem



N.  CHRICHTEN.604

ersten Jahrtausend uUunNnseTer Zeitrechnung 1älst siıch eine Ö-
WISS@e Steigerung des (Gebrauchs nachweısen: beı der Pıstis Sophıa
hleibt DUr wahrscheinlich, dafs S10 in ihrem zweıten C132a US

den Salomonischen (Oden die Psaimen voraussetzt ; der bıblische
codex Alexandrinus nennt dıese ausdrücklich, he  r chlufs
se1nes Verzeichnisses ; später rücken S10 & ehrenvollere Plätze
(vgl Zahn, G(GEesch des neaut. Kan LE L 289 202 299 317)
Dann 18 das Buch, wenigstens 1im Abendland, WO IAn 0S 1m
ertum kannte, verschollen. Als Hılgenfeld 1M Jahre 18568

XL, 33 — 168) dıe wissenschaftlıche Behandlung
des Teaxtes begann, STAN: ıhm auiser der edıtio prInNcePSs des 305
qulten de 13 Cerda (Lugdun. HUr dıe ungeNauUe Kollation
eines Wiener Codex ZUTLE Verfügung:: (+ebhardt verwertet Jetzt
dıe sorgfältigen, yrolsenteils VON iıhm selbst VOTrS©eNO0INOLE  N Ver-

Aber die Überlieferung istyJleichungen Vvon acht Handschriıften.
nıcht reicher, 31@e ist; auch einfacher geworden. Dıe heiden
Zeugen Hılgenfelds sınd überÄüssıg Yemacht durch den histor1-
Schen Nachweıs, dafs dıe edit1i0 princeps NUur aul UNS©ENAUCH AD
schrıften jenes Wiıiener Zeugen beruht, und dieser wıederum C1=-
welst sich a s sklavısche Kopıe des zuerst 1891 Von Kyle und
James benutzten cod Hauniens1ıs X/XI AÄAus dieser a l-
testen er 18 jetzt bekannten Handschriften , eınem allıgra-
phıschen Meısterwerk, sınd auch 7WEe1 andere zuerst In der (lam-
brıdger Ausgabe verwertete Handschriıften yeNossen. Leider hat
der sorgfältige Schreiber des ecod Hauniensis ıne ziemlıch schlechte
Vorlage gyehabt. ıne Handschriıft, dıe einen anderen Zweig der
Überlieferung repräsentiert, wurde ZU erstenmale 1894 VONnN
Swetie i1m Anhang u drıtten T: se1iner LAÄX-Ausgabe Ver-

wertet, doch ohne die erforderlıche Akrıbie cod Vat Gr 336
SaeC. XI/XIT) Selbständıg VOD sınd ferner dreı jetzt ZU

erstenmale herangezogene Manuskrıipte: e1Nn in Stichen geschrıe-
bener Codex des Klosters I1wiron auf dem Berge 0S (saec.
XIV), VOoxNn Philıpp Meyer in Erichsburg entdeclk  a  \ un abgeschrie-
ben, SOWI1@E e1ner des Lauraklosters uf dem Athos L), dessen
Bibliothekar Herr Alexandros ıhn kollationiert hat Die
Jetztgenannten drei Textzeugen sınd dırekt AUuSs Uneialhandschrıif-
ten yeNossen. Dasselbe gilt voOn dem miıt derselben Vorlage
entstammenden cod. Casanatensıs XII/XIIL, nıcht aber von

HS V} Gebhardt weist 1n dieser Quelle aller bıs 1894 erschle-
usgaben etwa 70 schlechte Sonderlesarten nach. Manche

von Hılgenfeld ihnen vVOTZEHNOMIMMENE Korrekturen sınd jetzt
durch die besseren Textzeugen bestätigt. Der HEeuU ZEWORNCNO
Text 1st nicht selten lıchtvoller 18 der biıisher bekannte: die g rolS-
artıge ılderung VoOxn dem Ende des PompejJjus IL, (30)
stimmt : besser als dıie früher gelesene Z utarch, ıta Pomp.
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Beaı6, Aber Ww1e rviele Dunkelheiten bleıben noch zurück!
dem historisch wichtigen Psalm indet Ial sich für dıe
Entscheidung, ob INanı ihn bes Vers 9), m1tf Wellhausen (Pharıs.
und Sadd 146) anf Alexander Jannäus Zı deuten habe, nıcht
gefördert. Die geschichtlıche Sıtuation @esse‘xben Lniedes hat uare.
dıe Parallele, welche jetzt‘ durch die Ahnlichkeit VOR miıt

AberXVIL, 16 18) entsteht, Al Deutlichkeit verlioren.
gyerade olche und ähnlıche Schwierigkeiten zeigen, dals WILr ıne
Übersetzung VOILIr WUÜuS haben Be1 der Zustimmung, die Hılgen-
falds YThese VOn der Ursprünglichkeit der gyriechisehern Sprache
der Psalmen neuerdings beı Zöckler gyefunden hat, 1s% dıe Ent-
schiedenheıt hervorzuheben, mit der (GAebhardt L der hebräischen
Grundschriuft esthält, WOZU Sstiellen WwW10 H, ”5 29) verglichen mı1%
Ho0sea A doch auch geradezu nötıgen. Der Herausgeber schlielst
seine Kınleitung S 88) „ Gar manches Rätsel harrt noch der
Lösung, und ine miıt voller Beherrschung Gegenstandes
unternommene Kückübersetzung HR Hebräische kann hier Hilfe
bringen.“ Kranz Delitzsch hatte gyehofft, der Herausgeber
die textkritısche Grundlage gelegt haben werde, dies Werk AUS-

zuführen ]96z% ist. dıe Vorarbeıt seinem (+edächtniıs yew1dmet.
Armnold

15 Heinrıcn L1860, Prediger (1n Rummeisburg heı
Berlın), Paulus Antıpaulınus. Kın Beitrag ZULE Ausliegung
der ersten vier Kapıtel des Trsten Korintherbriefes. Berlin,

H üller, 1894 VIII und 192 Der Ver-
fasser 18D% 1mM Vorwort den Inhalt se1iner Arbeiıt qgelbst folgender-
maflsen 710 ‚„ entwirft auf ({rund VONn KOr. 1— 4 1ın nNeues

Bıld Vüxn den korinthischen Parteiverhältnissen, vo Charakter
des Apostels Paulus, VON der ehre, die in Korinth verkün-
digte S1e behauptet, dafs DUr ZWe1 Parteien 1n Korinth bestan-
den aben, eıne heidenchristliche Majorıtät der Pauliner und eine
judenchristliıche Minorität der Apollonıer. S18 oucht nachzuwelsen,
dafs der Apostel in Kap HSA die heidenchristlichen Pau-
lıner strıtt. Sie vertritt dıe Ansıcht, dafs das Christentum
des Apostels Panulus kein theoretisch-doa matısches, sondern eın
ethisch-pneumatisches WaL,. In dreı bse nıtten versuche Ich den
Beweıs für die Richtigkeit dıeser Ansıchten führen. Der erste
Abschnitt die Weisheit Panulı bringt eine Auslegung der
dogmatıschen Partıeen Kap. } ÖR und stellt das Bild VO  s

Auftreten des Apostel so Paulus ın Korinth fest CD 1—76)
Der ZzweIlte Abschnıitt Pauliner und Apollonier otellt uUuNns

%. 14 —3, e1n HNECUES ıld her voxn dem Verhältnıis der beıden
genannten Parteien und führt d  n  4S nNeugeWONNEN Bıld für 15 13 bıs

und Q h —4, durch p 77—150) Der dritte Abschnitt
Zeitschr. K -6; ä ©&  N
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Petriner und Christiner bringt eine Erklärung der Stellen
E 10132 und O 21—-23; schlıefst mıt eınem Hınblick anf
Anfang und Schlufs der vıer Kapıtel (n 191-—187). Im chlu(ls-
O7TT ündet sıch eın Rückblick auf den Gang der Bewelsführung1mM einzelnen und e1n Überbhlick über die ZeWONNENeEN Resultate
(D 155—192):. Von den „ Kesultaten “ hebe ich alg die cha-
rakteristischeren olgende hervor, wıeder In der Formulierung des
Verfassers selbst. „Der Abschnitt 1, 1(—53, ist; Freunde
der gyrıechischen eıshei g’erichtet. Sie haben den ApostelSe1INes weisheitsvollen Auftretens gelobt DIie Weıisheıtsfreunde
sınd Pauliner gewesen ““ S 158) „ Nur gering sınd dıe Erfolgedes Apollos WEeESeN; dıe Apollonier eıne verachtete Parte1;die Panuliner üngen den Zanl Paulus chützt in 1 hıs
5n In InnıS zarter Weise dıe verachteten Apollonier dıe
Angriffe der Pauliner “ S 188) „ Apollos und die ApollonıerSINd nıcht ınter den Heidenchristen , sondern unter den Juden-
christen suchen “ (S 189) AD E darf Nan dıie Parolen&V Kn@D6, v  EYC X 01070vV nıcht einer drıtten un vlerten Parteı
materljalisieren “ (S 189) Dıeser Parolen , MUSSen dıe Pauliner
und die Apollonier sich 1m Widerstreit der Meinungen ZUr Eıra
anzung der Grundparolen EYVCU Iln hov, S  A Arohhc edient
haben“ S 189) „Die chlastische ellung der Parolen Pau-
lus P Anollos b), Kephas b), Chrıistus (a) War (ür den Anosteldie EINZIS mög lıche" S 190)

16. Vetter, Dr ord Tol. der alttest. Kxegeseder kathol.-theolog. Fakultä In Tübingen Ok ryphPa ©  © N n “ E Wiıen Mechitharisten-Buchdruckerei
1894, V1 uınd 100 40 (Einladung Ur akad FKeler des (+0-
burtsfestes ST. Majestät des Könıgs ılhelm VYon ürttem-
berg der Kel Universität Jübingen Seıtdem

Kinck, evangelıscher Pfarrer Bischoffingen, 1823 „DasSendschreiben der Korinther den Anostel Paulus und das drıtte
Sendschreiben Panlı die Korıinther, In armenıscher Übersetzungerhalten, NUunN verdentscht un mıt einer Einleitung über dıe Aecht-
heıt begleitet“ Z Heidelberg herausgegeben hatte, ist dieser AD O0=kryphe Hrjefwechsel N1IC ehr bearbeitet worden. Bergerfand 1890 In der Ambrosiana e1ıne bıs dahın unbekannte Iatel-
nische Übersetzung ınd gab S16 mıiıt dem AÄrmenisten Uarrı]ere
1891 heraus (La COTTreSspOoNdance apocryphe de Saılnt Paul et, des
Corinthiens, anclenne version latıne et; traduecetion du texie armeni1en,Parıs einen selbständıgen Abdruck dieses Textes publızıerteHarnack In der Theologischen Literaturzeitung 185992 Nr. d
Ein anderer lateinischer Text des Apokryphons , den Bratke
1n der öffentlichen Bıblıothek Laon entdeckte, ıst von ıhm 1n
der e0 Lit. - Zeitg. 18992 Nr veröffentlicht. Die vorlıe-
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gende Monographie Vetters ist überaus dankenswert und 1n D0=
WISSemM Sınne abschliefsend Ihr erstas Kapıtel , eine lıtterar-
geschichtliche Kınleitung, handelt zunächst über dıe bısherigen
Edıtionen des drıtten Korintherbrjefes S 1—3), sodann über dıe
Kommentare (S HE (); ejgentlıch Nnur den Kommentar des
Syrers Kphräm und dessen spätere noch ungedruckte Überarbeitung
HLO Johannes Kachık (T Vetter hält den NUur 1n einer
altarmenischen Übersetzung erhaltenen Kommentar Ephräms für
echt Über dıe ursprünglıiche Sprache des Apokryphons (S ( —
12) E1 NUur Soyvıel sicher, dafs der armeniıische 'Text und die Del-

alsden lateinischen Texte AUS dem Syrischen gyeNossen sınd
der Briefwechsel VOD Anfang N syrısch verfafst worden se]l, olg'e
daraus noch nıcht; eın Syrer iıhn J2 AUS dem Griechischen
übertragen und die erkennbaren bıblischen Citate mıt der syrıschen

1n inklang bringen können. Näheres hlıerüber ergıebt der
folgende Paragraph „Die Quellen des apok  ryphen Briefwechsels 66

S 3—1 Vetter SUC. dıe Vermutung begründen, dals
der Grundstock des Briefwechels einer gyrölseren chrıft geschicht-
lıchen Inhalts entnommen und dals diese Quellenschrift e1n ZT1€-
ehısches uch SCWESC @1 Kr q1eht ın dieser Quellenschrıft
die griechischen Paulusakten und schlıelst SICH damıft ım wesent-
lıchen Th Zahn &. der den ZAaNnzZeNh Briefwechsel den TOAEELG
1 entnommen seın Lälst. Eın Syrer habe den Grundstock
des Apokryphons den gyriechischen Paulusakten entlehnt, Ins SY-
rısche übersetzt und rach Hinzufügung des yon ıhm selbst syrısch
verfafsten Stückes I1I, Z Z a IS eıinen Briefwechsel AaUS aAPO-
stolischer Ze1t veröfentlıcht. Anlafs und Zeıt der Fälschung
S 7—2 bestimmt V eiter, indem nachzuweısen sucht, dafs S16
In ihrer syrıschen (zestalt VON Anfang als Streitschrift C
Bardesanes oder doch dessen nhänger beabsıchtigt g'_
wesen 3e1 Kr hält den piskopat des Bischofs Palut Voxn Kdessa,
in runder Angabe eLwa das Jahr 200 Chr. für dıe wahrscheıin-
lıche Zaıt der Abfassung. Diıe wahrscheinliche Annahme, dafls
dıe Kvangeliencıtate des Büchleins auf dem Diatessaron beruhen
(S 221.), gy]aubt Vetter durch Untersuchung des Citats Matth.
12 erhärten können S 253 E: die Ö1ıtate AuSs den apoStO-
lischen Briefen stimmen mit Ausnahme dreıjıer tellen durchgängıg
m1t dem Wortlaute der Peschittha S 4—2 In der syrıschen
Kırche muls der Briefwechsel Jängere Zeit „Törmlich kanonısches
Ansehen“ gehabt haben Ephräm hat ihn In einer Reıihe mıt den
kanonischen Korintherbriefen kommentıert, und auf TUn der vier
erhaltenen Übersetzungen lassen sıch noch ZWE] Rezensjionen inner-
halb der syriıschen Textüberlieferung nachweisen (S 26— 29
Als das Apokryphon In se1ner Heimat der Vergessenheıt anheım-
hel, SCWANN es iın der aufblühenden kirchlichen ILnutteratur der

30*
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Armenier e1n freilich nıemals unbestrittenes Ansehen
S 9—3 Das einzZIge Zeugnis für se1ınen Gebrauch ın der ahend-
lJändıschen Liıtteratur (S 35 1.) sınd dıe beıden unabhängıg voOxn

einander entstandenen, jedoch auf derselben syrischen Textrezen-
810N ruhenden lateınıschen Übersetzungen. In der gyriechischen
Lıutteratur (S 6—3 heg%t eın förmlıches ('ıtat AUS dem Brief-
wechsel nicht VOr  s ıne ınverkennbare Berührung der orlechısch
geschriebenen, aber DUr syrısch erhaltenen Dıdascahla apostolorum
mıt dem Apokryphon erklärt Vetter 1m Anschlufs 6! Zahn a le
(itfat nıcht AUS der letztieren SChrHE, sondern AUuS ihrer Quelle,
den NOEELG TTa hov. Das zweıte Kapıtel y160% auf (Grund
e1NEs reichen handschriftlichen Materiales den exXT der altarme-
n]ıschen UÜbersetzung (S 9—5 und ]ıne nach derselben aAMn ZO-
fertigte Übersetzung des Apokryphons Ins Deutsche GE Schreıiben
der Korinther an den eılıgen A postel Pauius, 11 gyeschichtlıches
Mittelstück, L11 Schreıben Panlı An dıe Korinther; 2—5
Es 01g 1 drıtten Kapıtel der ext der beıden lateinıschen her-
setzungen S 8—6 Über die hierbel befolgten Grundsätze
der Orthographie der Eıyennamen rönnte MNal streıten. e bel-
den Handschriften schreıben konsequent Jhesus Veiter
setzt ın selinen ext ehenso konseauent JeEsus und bemerkt jedes-
mal in den oten, dıe Handschrift schreibe J hesus W eshalb
ist, Jhesus nıcht 1 exXte beibehalten ? Kbenso Zabrıhel (IIL,
In der Maıuänder Handschrı S 59 Helısaer röOSV. Helıiser ILL,
32 ın beıden Handschrıiıften S und 68) und Ahnliches mehr.
Das vierte Kapıtel enthält den Kommentar des Ephräm 1n deut-
scher Übersetzung S 0—79), as fünifte ist dıe edit1i0 princeps
des armenıschen Kommentars des Johannes Kachık S 0—8
der durch ıne deutsche Übersetzung dann noch ebenfalls
zugänglıch gemacht wıird (S 8—9

170 Johannes Jüngst (Lie theol., jetzt Pfarrer St. JG
hannısberg bel Kırn), Dıe Quellen der Apostelgeschıchte.
o  A, Friedrich Andreas Perthes, 1895 V1 U, 226 Die
Arbeıt yeht Von dem Glauben AaUS, dafls der Zustand skeptischer
Resignation betreffs der Frage nach den Quelien der Apostelgeschichte
iın jedem Falle dem Fortschritt der Wissenschaft viel nachteniger
ist, a IS gelbst dıe extravagantesten Lösungsversuche (S 10£)
Bezüglıch der Untersuchungsmethode sSe1 der eINZIS rıchtige Ka-
NOn VvVoOxn Clemen aufgeste ‚xXx auch DUr wenlig befolgt
worden: ur dıe Scheidung der Quellen dürfen nıcht 1n erster
Linie historische Voraussetzungen, sondern HUr Hısse und Sprünge
iın der Komposition mafsgebend S81N. Natürlıch Se1 2UCN das

ingehen auf dıe historische Kritik und biblisch-theologische Fra-
gyen nıcht mgehen azu komme noch e1n anderes, „ bısher
sehr vernachlässigtes ” Krıterıum, ämlıch die prache Der Ar-
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beit selen deshalb überall „sprachlich-lexikalische“ Untersuchungen
zugrunde gelegt (S [3} Qalbstverständlich könne beı der Quellen-
scheidung, namentlich W () q18 stark iNns Detau hineinm arbeite, nıcht
dıe Rede AavOon SEIN, den Wortlaut der Quellen wiıeder-

herzustelien, besonders WeEZCNH der ın der Apostelgeschichte Ü ]ler-

dings nıcht sehr hbedeutenden Verschleierung des Sprachkolorits
der Quellien durch den Redaktor (S. 123 In dem Hauptteiue
S 14—190) unterzieht Jüngst dıe Apostelgeschichte eINer AaUuUS-

führlichen quellensche1denden Analyse, deren Resultat Z 11 =

sammenfTalst: „ Die Apostelgeschichte setzt sıch wesentlıch e

Z7w61 Quellen ZUSAIUMEN, VON enen die ıne A), auch dıe „ WIr-
otücke “ umfassend, sıch durch das Buch hindurchziıeht ınd
1im zweıten Teil, VvVOxNXN Kap 13—28, e1ne enge redaktioneller

Im ersten "Teil hat der Redaktor (R)Einschübe erfahren 39
916 miıt einer zweıten Quelle B), die identisch ist mit der SOON.,
ebionitischen Quelle des Evangeliıums, unter starken chron9log1s6 hen

Verschiebungen innerhalb derselben vereinigt “ S 191) Zur

Erläuterung 18% S 21—22 ine ‚, Quellenübersicht“ e1ge-
gyeben Ohe Schufsabhandlung beschäftiet sich miıt dem oachrıft-

kter der Quellen uınd des KO-stellerischen und relig1ösen ara
daktors S 91—220). Dıie Quelle zerfällt ıIn dreı , Um-

Lang ziemlich gyle1che Teile, dıe sich charakteristisch vöünxn einander
Der erste Teil ist nıcht, WAaS WIT (G8-unterscheıiden S 191)

schichtsschreibung NeNNON ; der Verfasser steht den hier geschil-
derten Ereign1issen Schon ziemheh fern Der zweite e1l g1ebt
aufser der Anollosepisode ıne ıta Paul1ı, meist In trockener,
das Interesse LL} dem eiden fast Nur durch Genauigkeit . ım Auf-
zählen SEINET Wirkungsstätten, Erfolge un Schicksale verratenden
Weise O23 Die eingyearbeiteten Wirstücke, für den Hıisto-
yıker A  E  äulfsert wertvoll , tragen keinen .von Tagebuchblättern allzu
verschiedenen Charakter; natürliıch wırd GQGem Verfasser, der nıcht
steter Begleiter des Paulus WaL, vieles unbekannt yeblieben Se1in

Freilich mufste „der Verfasser VvOn a ls Re1ise-(S 192
begleiter Panlı VOL dessen Koniiıkten mı1t den Judaisten wissen“
S E95) Tendenziös 1m Sıinne der übinge wird an es nıcht

Der drıtte eıl16161 können, AAis Q1@ übergeht (S
x1ebt e1Nnen eingehenden Bericht über das Endschicksal des Äno-
stels, dessen Bıld hier mehr Individualıität XEeWINNT, 9,18 1m

In relig1öser Hinsicht ıst der Verifasserzweıten Teul S 196)
von ZU charakterisieren q {< Mann der Mission S 1:98%, ın

dessen schlıchten Gedankenreihen „keine komplizierten Verwicke-
Jungen, keine robleme, W1@ Paulus 1E kennt”“” hegen, wohl aber
en TOLser Reichtum ÖNn relig1ös wertvollen und fruchtbaren
een (S 200) IDhe einfachste und natürlichste Lösung der rage
nach der Person des Verfassers von 1st noch immer dıe An-
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nahme, dafs der Arzt Lukas die Quelle verfaflst hat S 201)
Dıe Ze1t der Abfassung lefse sıch iix]eren, e1Kn der Nachweis
gyelänge, dafs Lukas (der Verfasser Vn die Schriıften des 20
sephus gekannt O, W1e J2 Krenkel „ eıne Benutzung der 40=
sephusschrıften be]l dem kanonıschen Lukas nach langem Streit
unter den Forschern wohl endgültıg festgestellt “* habe S 201
Sollte die Kenntniıs der 1ta des Josephus beı erwiesen seIN,

wAare als termınus YÜUO eiw2 das Jahr 101 anzusetizen
S 202) Dıe Quelle steht In fast allen iıhren Eigenschaften
antıpodisch A, „ WAS ıhr In schriftstellerischer 1NS81C. ehenso
sehr ZU Ruhm, a ls nbezug au historischen Wert ZuU Nachteiıl
yereicht C6 S 203) W eıt mehr 4, Is beschäftigt S10 sich mı1t
den inneren Gemeijndeverhältnissen: WITr empfangen e1N Bıld, f
welchem siıch dıie relig1öse und sOz]ale Seite des (+emeindelebens
InnIg verquickt “* !] (S 205) „ bıldet eınen Sagencyklus, miıt
dem dıe (+emeindetradıition dıe historischen Thatsachen umrankt,
zugleıch aber auch verschleijert hat“ (S 206) Dıe rel]g1ösen
Anschauungen des als Erbauungsbuch, nıcht als Lreue historische
Quelle aufzufassenden Werkes S 206) gyeben beı aller Energıe
der Überzeugung und dem Keuer der Darstellung ıne im VDr
hältnıs auffallend geringe Ausbeute; dıeselbe ergänzt und
bereichert sıch aber vielfach dem KEvangelium (S 208) Weıind-
schaft gyegen das Judentum gyeht durch die Quelle hindurch. Über
dıe Person des Verfassers als sıch nıchts, über dıe Zeit der A H=
1assung ohne Heranzıehung des Kvangeliums nıchts Bestimmteres
ausmachen (S 208) Dem edaktor hat 1m wesentlichen dıe

Man merkt Se1NQuelle a1S feststehender Rahmen gyedient.
Bestreben, den SAUNZECN überliıeferten Erzählungsstoif UKOBOS —

zubringen (S. 210) Kıne gelegentliche chronologische Verschlie-
bung, Einschübs un Zusätze sind wahrnehmbar S DIie
relig1öse Gedankenwelt VOn ist ‚„ M1% Vorsicht“ statıstisch auf-
zunehmen und darzustellen (S 212) Seine ZULr Theologı1e der
apostolischen Väter, J2 schon der Apologeten überleitende, VOIM

Paulıniısmus befruchtete relig1öse Weltanschauung, dıe das Chrısten-
Lum beı aller Feindschaft das gegenwärtige Judentum ZUm
wahren Träger des Monotheismus und des (Gesetzes macht, äaulisert
sıch besonders 1n der ıIn apologetischer Tendenz unternommenen
Veränderung des Charakterbildes Paulı (S 218) schrıieb WOonN
unter Trajan oder 1m Anfang der Reglerung des Hadrıan, „ Sagen
WIT eiwa zwischen 1340 und Ort der Abfassung ist, keines-

Rom 7 ondern vielleicht „Griechenland oder Kleinasıen
phesus (S

IDR ist hler nıcht der Ort, den Ansıchten JÜüngZsts Stellung
nehmen. Schliefslıch me die Debatte al Prinzipjenfragen

der historischen Methode hinaus, meines Erachtens besonders auf
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dıe rage nach der Tragweıte und der Verwertung der sSprach-
lıchen Verhältnisse. Ich habe darüber wahrscheinlich andere A
sichten An der Verfasser. Dıe lexikalıschen Verhältnisse 1mMpO0-
nıeren MT, a,1S historisches rgumen aufgefalst, sehr WeN1g'; viel
mehr kommt£ heraus beı einem geduldıgen Kındrıngen 1n das
Detail der SyNiax oder in E1n SCheINDAr formelles Krıterium
WwW1e das Vorkommen des Hıatas. Kür dıe historisch-methodo-
logische Vorarbeıt ZULr Quellenkritik der Apostelgeschichte scheıint
mM1r die höchste Beachtung verdienen dıe eingehende Bespre-
chung VODO Spitta, Die Apostelgeschichte , 1891,
durch ın den Göttingischen gelehrten AÄnzeıgen
1895 NT. ( Z Durch die unfeine Rezension
sgines Buches VON „ PTOL Dr. W(‘ 1 T'heol. Laitteraturbericht
1895 Nr 0 1631 ırd sıch Jüng'st hoffentlich nıcht e1iN-
schüchtern lassen. Dei/smann.

Der Italatext der Apostelgeschichte, der <sich 1 Cod
Laud. der Bodlejana n  e 1st 7zuerst Vvüxh eAarne VeIr-

öffentlicht, nach dieser Ausgabe Voxn abatıer nachgedruckt, dann
vOoONn Tischendorf iın seınen Monumenta AIa inedıta splendıd
aber inkorrekt vgl arüber Berger, Notices e extralits XXAN,
B 179) NeuVu ediert worden. Dıe neueste Ausgabe dieses 1Ch-
tıgen Textes rührt VOn eisheım her apostolorum
2NTU@O Hıeronymum latıne translata 0X ecodice Jatıno-ZT2aeC0
Laudiano Oxoniens1 denuo ed J; | Christianla Videnskabs-
Selskabs Forhandlinger for NO 1 auch SepDarat (IATT-
stlanla, Commissıon hos Jacob Dybwad 18393]) Leıder ist
Handlıchkeit ziemlıch das eINZICE , Was Inl dıeser neuesten

Preuschen.Ausgabe nachrühmen aNnn.

* 1 ruchstücke des Evangelıums und der ÄDO-
kalypse des-‘ Petrus Vn Harnack eXie und Unter-
suchungen L Leıpzıg, Hinrıchs, 1593 (78 ] Dıie
Petrusapokalypse ın der alten 4bendländischen Kırche Texte und

Die mı1tUntersuchungen XITE, TE 70—73 e1PZIg
ausführlichem Kommentar versehene zweıte Harnacksche Ausgabe
der VONn BourıJant veröffentlichten Bruchstücke erhält einen ach-
trag 1n den interessanten Nachweiısen, dafs dıe wahrscheinlich
Von Novatıan herrührende pseudocyprlanische Schrift de laude
martyrı. In Kap () Voxn der Petrusapokalypse abhängıg 1st,
uınd dafs auch die gallıschen Märtyrerakten des Felix (von Va-
eN6e), Fortunatus und Achilläus (Bolland., » Aprıl) In Kap 3
eine verkürzte Übersetzung von bıeten

* 929, unze, Dr JOB. Das ne aufgefundene Bruch-
stücH des SOgEN. Petrusevangelıums übersetzt und be-
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urtelnt. Leipzıg, Dörffline Franke, 1593 (IV U, S.)
Mk 60 1as AUS einem 31 Januar 158593 VOÖOT Leipzıger
Studenten gehaltenen Vortrag entstandene Schriıftchen trifft, miıt
Zahns Abhandlung in der 1893 Heft mehrfach auf
selbständıgem Wege ZUSaMLEeEN.

*94 Sabatıern L’evangıle de Pıerre et les
V 1 (Kcole pratique des hantes etudes.
Section des SC1eNCES yelig1euses. Parıs,, Imprimerie natıonale,
1893 (30 {)as Petrus-Evangelıum ist historisch wertlos,
abher litteraturgeschichtlich wichtig. Der Verfasser unterscheıidet
fünf Perioden der Überlieferung über das ‚eben Jesn bis

(Ohr mündliche Tradition. hıs Y} Chr Log12
des Matthäus, Fıxierung der Predigt des Petrus durch Markus,
und mehrere des Luk 158 erwähnten AA UAHE bıs . OHhr
HKrste Versuche regulärer Geschichtschreibung unter Nachahmung
des 0sephusS: Lukas-Evangelıum, erste Redaktıon Mat-
thäus, und vielleicht das Hebräer-Evangelium. bıs 1U K, Cr

Schluls-Entstehung des Johannes- Kyvangelıums ın Kleinasıen.
redaktıon Matthäus In Palästina2. bıs 138 1, Chr
Redaktıon des Petrus-Evangelıums , der Acta Pılatı und anderer
Apokrypha.

xx Thomas, 16 Dr. Cark; Melıto VO Sardes
Hıne kirchengeschichtliche Studie. Osnubrück Rackhorstsche
Buchhandlung, 145 St) Das vi]ıerte Kapıtel, „dıe 'T’heo-
Logıe Melıtos ® S 107A135 der vorliegenden Schrift), ist schon
18 Göttinger Liecentiaten-Dissertation vedruckt. Der Verfasser hat
ıhm 1ıne Erörterung der Quellen, eın Kapıtel über das Verhält-
n1ıs Melıitos „„ZU@mM Carıstentum altertümlıcher Korm “ und eine
W ürdigung des Bischofs als Apologeten vorangeschickt. Kın
Schlufskapıtel sucht kırchen- und dogmengeschichtliıche Stel-

AÄArnoldJung Melıtos ZU schildern.

Für den axt der Pseudoclementinen ıst noch SÖ yut
Ww1e es 711 thun ; dıe Homil:en sınd VON Lagarde hinaus- nıcht
herausgegeben worden, WIe selhbst meinte ; il n seine AÄnus-
yabe ist in keiner Hınsıcht a S abschlıefsend anzusehen. Weder
der Lateiner noch der Syrer ist bıs jetzt benutzt, der ttO0-
bonlanus noch nıcht genügen verglıchen. on den Rekognitionen
ist ıne NeU€ kritische Ausgabe Amerika AuU erwarten. Ehe
die Texte handlıch vorlegen, Was freılıch keıne egichte Sache ist,
ırd dıe historısche Tage nach der Bedeutung dieser Intteratur
nıicht VvOxn In Angriff werden dürfen. Kür den,
der sıch trotzdem mM1t diesen Schriften befassen mu[s, hıetet der
Index gTaEC1ILatls ZU den Homilien eıne dankenswerte Hılfe (Index
of noteworty words and hrases oun ın the O40
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mentiıne wrıtiıngs commonly called the homiiulıes Gf ('lement.
Published Dy the trustees of the Lightfoo% fiund London M ac-

Dıie verständie angelegte undmillan an (OMD.,
fältıg ausgeführte Arbeiıt Wr ZUT Unterstützung einer VvOon L1igAt-
{00% gyeplanten Ausgabe der Rekognunitionen bestimmt. Nun rannn
q1e wenlıgstens dazıu dıenen, das tudiıum der Homil:en ZU —

leichtern. S16 ırd XEeW1S mehr mM1% Hreuden begrüist
werden, a ls Lagardes Ausgabe eines Index entbehrte. Dals solche
Bücher yeEgeNWÄTLIS eigentlich LUr ın England gedruckt werden
können, r für US recht beschämend.

DA Die Anthropologie des Irenäus hat Klebba um

Gegenstand einer besonderen dogmengeschichtlichen Monographie
des irenäaäus. ınegyemacht (Die Anth ropologıe

dogmenhistorische Studıe von K in den kirchengeschicht-
lıchen Studien, herausgeg. VONn Knöpfler, Schrörs, Sdralek., Band,

a1t Münster, Schöningh, 1894 VIII 191 40,
Subskriptionspreis Mkı 20) Der Verfasser ıll „zunächst dıe

Anthropologıe des ILrenäus ZCeHNAU darstellen, WIe 310 ın
ihrem Verhältnis früheren und späteren Vätern und den
heidnischen Philosophen, a1sS0 In iıhrem gyeschichtlichen Zusammen-
ange erscheint“ (S 10) Kr hat dıesem Z wecke ziemlich
reichlıch Parallelen besonders den Anpologeten, aber 4UC. U

den DOoS Vätern und Clemens beigebracht, SOW1e ıe Stolker,
besonders Epiktet und Mark Aurel Heifsiz benutzt. ber wäh-
rend methodisch richug YoWESCH wäre, zunächst einmal die
Anschauungen des Irenäus {ür sS1iCch A entwıckeln und 18 dann
auf ihr Verhältnis Z Paulus, den Apologeten etC., SOW1@e auf
ıhre philosophischen Grundlagen untersuchen, verfährt Klebba
S dafs 1n 7 wel Hauptteiulen dıie biblısche Anthropologıe :
Urzustand, Sündenfall, Ureltern ım Stande der Sünde , Erbsünde;
IL die spekulatıve Anthropnologlie: dıe Natur des Menschen, Vernunft
des Menschen, Wahlfreiheit des Menschen und sa1ine aıttlıche Y@el-
heit, Begnadigung und Vollendung des Menschen, darstellt. Auf
diese W eıse verschwimmt das System des 1renäaus, RO WElt al VOnNn

einem olchen überhaupt sprechen kann beı gelnen Versuchen, d1spa-
rate Gedankenreihen IA vereinigen, viel ZUu sehr in einem doymen-
geschichtliıchen Nebel, N dem HUr undentlich 61n AaAr Spiıtzen
hervorragen. Das 1st charakteristisch. Wenn auch Klebha versichert,
„dals 65 unNns völlig leich bleiben kann, 0 diese gyefundenen satfze
sıch mM1% den OÖn der Kırche definıerten Wahrheılten decken oder
nicht“ S 10), SÜO leitet ıhn doch deutlich das Streben, seine
Dogmatık AUS den alten Vätern erweisen. Damıt stimmt, dafls

SE1N Bedauern darüber ausspricht, dafls VOn den protestan-
tischen Dogmenhistorıkern „ vielleicht niemand ıne katholische
ogmatı gründlıch und systematisch durchgearbeitet hat“ S g
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Ich kann nıcht iüinden, dals ıhm dieses Studium besonders yenützt
hat, und meılne vielmehr, dafs eine sorgfältıgere rwagung VOL

Harnacks Darstellung (DG E 1hnm richtigeren Kın-
sichten verholfen Preuschen.

S Clemens Alexandrınus QuIis dıves salveiur? her-
ausgegeben Von Oberlehrer Öster Realgymnasıum ın
Marne (Sammlung ausgewählter kırchen- und dogmengeschicht-
hlıcher Quellenschrıften herausgegeben unter Leıtung von

Krüger. Sechstes Heft) Freiburg S Br 1893 (XI und
S Mk Der Herausgeber hat dıe edıitio princeps

VON Ghiısler (Lugd. zugrunde gelegt, zahlreiche Lesefehler
derselben durch Konjektur verbessert, und dıe Lücken 1m Ka-
pıtel nach dem Schweglerschen 'eX des Kusebilus ergänzt.

26. EKsser, Dr Gerh., kKepetent Collegıum Albertinum
1n Bonn, Dıe Seelenlehre Tartfull:ıans Mıt kirchlicher
ADPp robatıon. Paderborn, Schöningh, 18593 (VI und 234 S
Der Verfasser stellt Tertullıan 918 den Begründer einer chrıst-
lıchen Psychologie dar und nımmt ih den Vorwurf des
Eklektieismus In Schutz. 'Trotz aller aufgewandtien Mühe 1sSt
ihm nıcht gelungen, die Wiıdersprüche und Unklarheıiten ın dem
Denken des grolisen Advokaten eben, dıe innere Selbständig-
keit desselben Ol Eındem stoi1schen System nachzuweisen.
streng hıstorıisches Verfahren hätte mıt einer Darstellung der
(stoischen Popularphilosophie begınnen und dann Tertullians Ver-
halten ZU iıhr darlegen mMUusSsSen. Immerhin hegt ıne beachtens-
werte Arbeit VOL. 61  r ırd p  50 Harnack DG.® . 256
polemisiert. Arnold

D7 Der Bufsdıszıplın bel Cyprjan hat ({+0etz eıne
inefleifsiıge Arbeıt gewıdmet Dıe ulslehre Cyprıans

Studıie ZUTX Geschichte des Bufssakraments Könıigsberg 1. EIS
Braun Weber, 1895 100 5.) (50eT7z egrorter zunächst
ın der Einleitung den Begrıff der ulse und Bufsdisziplın hbeı
Cyprıan, bespricht dann dıe paenıtentla, dıe Voraussetzungen,
Bedeutung, Art und Dauer der Bufse, dıe satısfactio nach Inhalt
und Verhältnıs ZULFE paeniıtentia, dıe KExhomologese , die Wiıeder-
aunufnahme und zuletzt den Wert und dıe Bedeutung der Wiıeder-
ufnahme. U1n Anhang: Zur Terminologıe Cyprlians, handelt VODnNn

ePISCOPUS, rel1g10 ınd fides, sacramentum, haeres1ıs und schısma.
AberDıe Arbeıt zeug von gyuter Beherrschung des Matertials.

leıder hat (+0etz wen1g eachtet, dals eıne Darstellung der
Bufsdiszıplın beı Cyprlan Hnlıch ; W1e bel Tertullıan, hıstorısch,

In dieser Weise 1st dasnıcht systematısch verfahren hat
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Problem se1tdem Vvoxn Müller 1n seiner Abhandlung In dieser
Zeitschrı behandelt worden. Preuschen.

25, Lactantıus. Augusto Manecını hat ın den
stor1ıcl I 444 — 464 (Pisa Quaestiones Lactantianae
veröffentlıcht, in denen mehrere Aufstellungen bestreitet , dıe
Samuel Brandt verschiedenen Orten vorgetragen Vol. EL
fascC. E: 65— 70 der genannten Zeitschrıift (Pısa hält
Brandt seine Erklärung der Stelle de OpML. Deı 2 aui-
recht, wonach sich die Worte ‚„ IO A temporıs neCcess1-

dietate b U1 dıe diokletianische Christenverfolgung beziıehen,,
während der Abfassung jener Schrift wütete. Mancını hatte hler
die Notwendigkeit der Wiıderlegung von damals herrschenden E
tümern ausgedrückt finden wollen bestrıtt Mancınl, dals
dıe chrıft De opiL. De1 zunächst NUur dem Demetrıanus e1n-
gehändigt sel, nd wollte AUS Inst. I 1 14sq. erweısen, dals
s1e, IS Lactanz seıne Institutionen schrieb, publizıert War. Brandt
xjebt L& hier weıt se1n , hält aber fest, dafs
jenes Werkchen zunächst ULr In christlichen Kreısen verbreitet
wurde. Aus dem ‚„Nuper *, das i  €  C  4C65ANZ o inbezug auf
die Abfassung des Buchs De OD Dei gebraucht, mit Mancıa1
chronologısche Schlufsfolgerungen ziehen , ist SCcH Inst e

(„nuper Hadrıano imperante *“) unmöglıch. als
b  .Lactantıus Verfasser des Buchs „De mortibus persecutorum el,

leugnet auch Maneini bDer seine Bestreıtung der Benutzung
der Epıtome und des Buchs De OpI£ Dei be1 Pseudolactanz 1st.
unhaltbar, w1e besonders dıe Lesart des Cod Parıs. der Stelle
Mort 1 Ü ze12t Die übrıgen Differenzpunkte zwıschen bei-
den Forschern sınd teıls unerheblich, teıls VOüOnN Brandt [ Wiener
Studıien X11 (4301); 255 L 1mM VOIaUS erledig‘

Arnold

1ne „ Verbreıterung und Durchforschung des yeschicht-
lıchen Bodens, auf dem das Evangelıum Wurzel gyeschlagen ha 6

ıst as Zıel der „Beıträge ZU Geschıchte und Krklä«-
runs des euen Testamenties von Georg Heın-
TIG Ta VvVoxn denen das erste eit „ Das Urchristentum 1n der
Kirchengeschichte des Eusebius Litterarısche Verhältnısse des

Jahrhunderts “ vorlıegt (Leipzig, Dürrsche Buchhandl.; 18394
VI i8 In dem ersten Abschnitt sucht Heinrıic1 den
Z7weck der Kirchengeschichte des Eusebius ermiıtteln. Ge  ia  en
Overbeck findet BE dıesen 1n der herkömmlıchen Weıse darın, den
SIe  5  O des Gottesreiches über das Weltreıich und zugleich den Sieg
der ahrheı über die häretischen Irrtümer darzustellen. 1ne
Betrachtung der Methode des Historikers ze1g%, dafs Kuseb,
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Qr auch ainer kritischen Benutzung SEe1INeEr Quelieu e1t antf-
fernt W: und unter Umständen sıch dırekt widersprechende Über-
lieferungen ginfach nebeneinander stellte, docnh QeInNe yellen S0
fältıg benutzte und ohne Entstellung wiedergab. Der zweıte,
fangreichste Abschnitt efalst sich mit den Nachrichten des Kuseb
VOILL Urchristentum ınd W SeiInen Nachrichten Der dıe an-

gyelısche Gesehichte, 18 Apostel, dıe anostolische Ze1it ınd endlich
il  1  e apostolischen Schriften. Bın Anhang lıefert einen Beitrag ZUr

Charakteristik der litterarıschen Verhältnisse 1 Jahrhundert
miıt ezug auf dıe un der Ze1it yegenüber lıtterarıschen
Fälschungen. Mafsgebend für diesen Abschnitt r d1ie fÜür dıe KEint-

stehungsgeschichte der nentestamentlıchen Psendepigrapha durch-
AauUuS unzutreffende Alternative „ entweder 1st dıe Schrift echt, oder
<10 1st eine Fälschung , dıe auf Täuschung ausgeht“ S (1)
Recht merkwürdıg erührt beı einer wissenschafitlıchen Arbeiıt
dieser Art dıe Citiermethode. ine Stelle der Kirchengeschichte
des Soecrates (T, ırd nach Danz, De Eusebio, citlert; Orıgenes
bald nach Lommatzsch, bald nach de 1a Kue, hald nach Huet
Das sight fast AUS , 9 1S SE1eN diese Citate zwelter Hand
übernommen. Auch SOnNst fehlt nıcht fragwürdigen Anı
stellungen. als Kuseb die Archive benutzt habe, ird damıt
belegt, dals V, ı8, (von dem Antimontanisten !) das öffent-
lıche Archıv der Provınz Asıen aANgEZOZEN wird. Wenn derartige
Spezialuntersuchungen , die yewils aufserst wünschenswert sınd,
Wert haben sollen, mussen S18 miıt der yrölsten OTTa. ausgeführt
werden.

!} Ziur ıta Antonu des Athanasıus leg%t In der Disser-
tatıon ON chulthess (Probe Gginer syrıschen N: O5
S10 (Br Vıta S 1 Anton11. Leipzıg e1N wichtiger
Beitrag VÖT , der dıe ra In ein neEueSs Stadıum Z ühren g-
eignet 1S%: In der Kınleitung berichtet Schulthess über dıie and-
schriften ; untersucht dann as Verhältnıis des Syrers ZUILU T1e-
chen, wohbel sich erg1ebt, dals die syrische Version eine von Jemn
jetzigen gyriechischen ext stark abweıchende Vorlage voraussetzt.
Das Zeugn1s des Ephräm, das dem Verfasser »0  E ein1ges
Kopfzerbrechen macht, verhert jede Schwierigkeit, wenn WIr _-

nehmen , dafls der oyrlechische Übersetzer jener Schrift cdie n

FEZODCHO Stelle AUS Athanasıus selbst entnahm und nıcht
Kphräm übersetzte. Solche Beispiele sınd nicht eben gelten. Wır
haben a 1sO keinen Grund, M1 dem Verfasser WEeDEN dieser einen
Stelle dem Epharäm jenen Sermon abzusprechen, wen1g WIr
anderseıts behaupten dürfen , dafs Ephräm den jetzigen griechl-
scehen ext der ıta bezeuge. Den Beschlufs macht 1n© Über-
setzung und eıne Kdıtion des syrıschen 'Textes der ersten 15 Ka-
pıtel. Inzwischen 1st die Sanzo ıta Vn Bedjan gedruG WOI=
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den CLa martyrum e S9an6t SYyT. \ 1—12 leıder nıcht

in eINeTr den Erfordernissen derner abendländischer Wissenschaft
ensprechende W e1s@e (vgl Schulthess in den Öött (+elehrten AÄAn-

Preuschen.ze1gyen 1:395;

»  53  A Precatıo prOo unıversa eeccles12a CX SAaCcTra

hıturgıa Chrys m ı quinquagınta lingu1s eXarata

pPropriis typIS EXCUSa Curavıt Gregor1s Dr Kalemkıar
Vindobonae Typıs ON-

CONS Mechitharıstarum. Kdıtio aitera.
105 S} 40gregationıs Mechitharistarum 189

52 Dreves, (4u1do Marıa, Aurelıus Ambros1ıus,
Kine hymnologische Studiede Vater des Kirchengesanges. undTE1DUr. BIS Herdersche Verlagshandlung, 1893

146 S Der VerfiasSI wiıll nachweisen , dafls WIT ymnen-
texte mıt moralischer(1) Gewifsheıit als VON Ambrosius herrührend
ansehen können, dreıi andere m1L yröfserer, einen etfzten m1% Z ban

rıngerer Wahrscheinlichkeit“®‘. Im Anhang sind diese ymnen
miıt Singwelsen nach der Rekon-nach Biraghıs Text mitgetellt,

Eine Inchtdrucktafel hıetet die Schrıift-otruktıon des Verfassers.
probe des cod. Vat Keg Sae0. VILL/IX ın Origimalgrölse.
e kritischen Grundsätze des Verfassers sınd etwas bedenklich,

der wiederholte HinweısSachkenntnis r ım nıcht abzusprechen, Armnold.auf Biraghı ist berechtigt.
lerkatalog des Hıerony-C Der Schriftstel

M uUS. Kın Beıtrag TE Geschichte altehristlichen Lıtteratur

voxn L1C Carl Albrecht ullı TeE1DU 1 Br. und Leipzıig,
YiIH un 342 xMohr, 1895

Hıeronymus und G e nnadıus de VIr1IS inlustrı-
Mıt 7Wwe1Herausgegeben vonxn A Carl TEeC ullı

Tafeln In Lichtdruck. re1bur und Leipzıg, Mohr,
1895 | Sammlung ausgewäahlter kirchen- und dogmengeschicht-
lıcher Quellenschriften VOxnh ( Krüger. Kilites Heft | LV1 und

J8
Die yriech1ıs che Übersetzung der vVirı inlustres

des Hıeronymus. Von eorg W entzel Leipzıg, Hın-
eXte und Untesersuchungen ZULXC Geschichte derrichs, 18595

altchristlichen Litteratur herausgegeben von V. Gebhardt und

Harnack, 13 Band, Heft 3.
Kın bemerkenswertes Beispie dafür, w1e manchmal (+2neräa-

haftlıche KFragen auf einmaltionen ang offen gebliebene W1ISSENSC
ZULr Lösung dränugen und n  annn von VvVerschıedenen unabhäng1g
einander arbeitenden Gelehrten 1m ']eichen Sinne beantwortet

len der virı inlustres deswerden, hietet die rage nach den Que
Hıeronymus. Das für alle Forschu ZULC alteren christlıchen
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Intteraturgeschichte unumgänglıche Handbüchlein ist ZWar unend-
lıch oft nıcht 1Ur herangezogen, sondern aunch auf dıe uver-
Jässigkeit einzeliner Nachrıchten NN eprüft worden, abDer da das
STEetSs UUr beiläufig im Verlaufe e1Ner auf andere Zaele gyerichteten
Erörterung eschah , Waren die Ergebnisse höchst problema-
tiısche und sıch widersprechende, g11 es der unentbehrlichen
rundlage,, einer klaren Vorstellung VON der Arbeitsweise des

Se1t.Verfassers und den Hılfsmitteln SJE1INer Darstellung‘, fehlte.
Vallarsıs Kommentar', der Ja wenigstens eınen gyuten el des
Rohmaterıials bot, hatte sıch nl1emand an eine zusammenhängende
Juellenuntersuchung SCeWALT, Jetzt ist e1ne solche innerhalb e1INes
Jahres VONn dreı Seıten her In Angrif worden, IN
St vyon Sychowskıs „ Hıeronymus 918 Litteraturhistoriker“ (1894)
1m ersten ‘A bschnitt Von Huemers „ Studien den chrıistlich-
lateiınıschen Lıtterarhistorikern “ Wiener Studıen XVI, 1894,
121—158) ınd ıIn (dem oben e} erster Stelle genannten Buche
Bernoullıs, eInes Schülers VOonNn Franz verbeec als dıe Frage
spruchreıf Wäar, zeigt die Übereinstimmung des Krgebnisses aller
dreı Untersuchungen: dasselbe yestaltet siıch ZU e1ner vernichten-
den Kritik des lıtterarıschen uınd Quellenwertes jenes Schriıftchens,
das Noch Zöckler alg das „„’klassische Meisterwerk der kirchlichen
Lıtteraturgeschichte “* bezeıchnen durfte. Nach Inhalt und 0TM

schärfisten trıtt dies Verdammungsurteil ın der Schrift Ber-
noullıs hervor,; da dieser sich 1m wesentlichen auf den fast SaNZ
VON der Kirchengeschichte des Eusebius abhängıryen ersten 'Teil
der Schrift (Kap —B} beschränkt und die rage nach Wert
und Quellen der relatıvr selbständigeren späteren Kapıtel DUr 50-
Jlegentlıch treıft. Für jenen ersten e1l aber hat nach-
yewlesen, dafls VON den apıteln ıIn allen Hauptsachen
HS Kusebius abgeschrieben sınd , mit zahlreichen Flüchtigkeıten
und Entstellungen, vielfach Üuch unter Herübernahme VON üÜU1r-

sprünglıch auf Eusebius und se1ıne Zeıit bezüglıchen Wendungen
(usque hodie EIC 0&v00); dafs auch für dıe Abfolge der Ka-
pıtel die Kirchengeschichte yew1ssermafsen den Faden ZUr Auf-
eihung gyegeben habe, führt Bernoullı, einem (Aedanken Overbecks
folgend, S1m., ennn auch nıcht SaNz ohne Künsteleıjen, US,.
Die von Hıeronymus vVOTZCHOMMENEN Abänderungen der eusehla-
nıschen Vorlage bringt Verfasser 1n seınem Textabdrucke
hıs durch verschiedene Arten von Unterstreichungen ZUT Dar-
stellung', 3, 18 willkürliche Abweichungen, AUuSs den hıerony-
mıianıschen Kıintragungen ZUT Chronık des Kusebius ntnommene
Zusätze und AUS eigener Initiative des Hıeronymus hervor-
gegangene Krweıterungen. Diese ONMELWOLG 1ırd dann 105
hıs 295 ausführhch erläutert und begründet Iın der Weıse, dafls
erst die Kırchengeschichte des KEusebius und ihre Behandlung
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durch Hıeronymus, dann dıe Ergänzungen und Erweıterungen
dieser Vorlage (nach bıbhlıschen, kirchlichen und wissenschaftlıchen
Zusätzen getrennt) behandeit werden: dıese Anorädnung hat den
Nachteı1l, dafs der Stoff In sehr störender W eise zerrıssen ırd
(für den Nachweıs der Kirchengeschichte als Quelle und für dıe
Darstellung nach Art der Benutzung werden jedesmal D
sondert alle Kapıtel VvVOxNn 1— 78 durchgenommen),; und ıch würde
dıe Kommentarform vorgezogen haben: dıe - am CAH1usSs: be1l-
yegebene analytische Tahbelle S 311—340) erleıchtert allerdings
dıe Aufüändung des Kınzelnen, zeigt aber auch, dafls Ian mehr-
fach, sıch über Herkunit und Wert einer einzıgen Notiız Z

Zugegebenunterrichten , AL tellen nachschlagen muls.
kann jedoch werden, dafs manche Punkte beı dieser Anordnung
deutlicher hervoritreten , IS sonst der 411 WwWäre, namentlıch
das Verfahren des Hiıeronymus beı der Erweiterung der Vorlage
hiler ist ebenso gelungen Ww1e wichtig der Nachweiıs;, dafls qeine
Zusätze durchweg dıe orm von Reminiscenzen aben, nıcht Kr-

Was Bernoullı überyebnısse e1gens angestellter Studien SINd:
dıe Absıchten des Hıeronymus be1 Abfassung des Schriftchens,
namentlıch se1ne Tendenz eine recht xrolise Anzahl christlicher
Schriftsteller der heidnıschen Litteratur entgegenzustellen , sag%,
ist, zutreffend, dagegen mufs das Verhältnis des Hıeronymus ZUT

biographıschen Technik des Altertums noch untersucht
werden; W as der Verfasser 74  E über das Verhältnıs zu Suefon
sagt, 1st TOC dürftig , und dıe zusammengestellten Al =

geblichen n  an sınd fast durchwez SANZ bedeutungslos: wenn

Dinge, W16 Terentius Afer Cyprianus Aier , qU0
dıxımus de QqUO SUPT@a dixımus, SCT1PS1IT ecomoedı1as SECX

scr1psıit arıtem epıstulas U, ähnl als Überein-
stimmungen notıert, darf Man billıg iragen, W16 sıch denn

Dals sıch Ber-Hieronymus anders hätte qausdrücken können.
noullı hler ut einem nıcht recht vertrauten en bewegt, ze1g%
der Umstand, dafls Hıer. inl DD Bardesanes Mesopotamı1ae
clarus habıtus est mıt Suet. irag DDn e11. 1V1USs
tragoediarum scr1ptor elarus habetur vergleıicht, ohne T, merken,
dafs das Suetonfragment nıchts andres ist als eıne Notiz des

In ejgenerHieronymus selbst Z Kuseb. cehron. 14585,
Sache bemerke ıch, dafs der Anm miıch gerich-
tete Tadel vertrauensselıger Benützung der Hieronymus-
stelle M in ! 53 durchaus berechtigt ist: der „ Senator * Apollo-
N1usS, den aunch ich IS gemeinsame Quelle des Minuc1us Felıx
und des tertullianischen Apologeticum für möglıch gehäalten habe,
hat kein eC. als Schriftsteller gelten: aber das Ergebnis
von eiIms Quellenanalyse der genannten beiden Schriften
scheıint mır e1ne beıden zugrundeliegende christliche pologıe ıIn
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lateınıscher Sprache aicher 7ı erweisen , dals dem yeyanüber
das ehlen qusdrücklicher Zeugnisse ilber vortertulllanısche Schrift-
teller latemniıscher unge nıchts beweısen kann,

Der Zeitpunkt für Bernoullıis Uniersuchung War insofern —

günstig gyewählt, a IS Adieselbe naturgemäls c& v]ielen tellen e1n
FEingehen auf ıe Einzelheiten des hieronymianiıschen Textes VOei-

jangte, O0n diesem abher dıe sehnlıichst erwartete krıtische Äus-
gabe VON Huemer 1Im Wiener Kırchenväter-Corpus nO02N AUS-=-
steht Jer Verfasser nat a1ch 2180 der Aufgabe nıcht entziehen
können SiCh für seine Untersuchun? eine eigene Regens10 D

schaffen,, für welche den Reginensis A), Veronensıs (C) und
Vercellensis (D) selbst eingesehen Nat; hat VONn eine Ahb-
schrıft ‚ eHNOMWMEN, und namentlıch damıt verglichen und für
dıe vierte aehr alte Handschrift, den Parısiınus (Corbeiensis,
auiser der bel Herding veröffentlichten Kollatıon Schönes
briefliche Mitteilungen ehHsies benützt. Danach 15 in der
ohben unter Nr } genannten Ausgabe der exX1 des Hieronymus
hergestellt, wobelr in de vorausgeschıckten Yınleıtung nıcht HUTL,
dem Plane der Krügerschen Sammlung entsprechend, dıe für die
Finführung ın dıe Lektüre der chriıft nötıgsten Vorbemerkungen,
sondern auch eın kritischer Apparat gegeben werden, der TÜr
Kap 140 ın reichere, VON da, n 12 knappere Auswahl
VON Varıanten der genannten Handschrıften und ein1ger Ausgaben
aufser Kabrielus un Vallarsı auch Herdings JeNndes Machwerk

Kürberücksichtigen, WäarLr recht überflüssig) gegeben ırd.
Gennadıus besafls Bernoull: HUr VOmM Vereceilensıs eine ejgene
Kollatıon, während SONS auf Aallarsı und Herding angew1esen
Ul ınd während des Druckes aunbsidiär eine Berner Handschrıft
(nr 229, ACcC X /XT) herangezugen hatı Über den provisorischen
Charakter, den ge1ıne Texteskonstitution ıunter diesen Verhältnissen
tragen mufste, ist sıch Bernoull:ı gelbst durchaus nıcht 1m Un-
klaren, zuma|l er qa {s Neuling den technischen Schwierigkeiten des
Handschriftenlesens nıcht durchweg yewachsen mCWOSCH ZU seIn
scheint S X LVIIL „Sıgla habe 1ch, W ich S1e ljesen konnte,
aufgelöst‘‘). T"'rotzdem dıe Ausgabe für den begrenzten Z weck
brauchbar und wıllkommen, namentlıch tur Hıeronymus, während
der (Jennadiıustex doch auf einem gyar Z schwachen Fundamente
aufgebaut ist. Um einem Beıispiele ze1g2en, dafls mıt diesen
Hılfsmitteln nicht auszukommen ist, führe ıch diıe ıita des Vieto-
TINUsS rhetor Massıliensıis (Kap 60) A für dıe iıch zufälhe den
Apparat AUS den vier alten Handschriften besıtze (vgl Ö%%t. Gel
Anz. 1889 296 Anm innerhalb s1eben Zeilen fehlen dreı
sachlıch wıchtige Varıanten: Vicetorius otatt Vieiormmus,

quattuor statt tres, Valentiniano otatt Valente , dıe
sämtlıch In den "Text hätten aufgenommen werden müssen (vgl
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chenkl, 00%. ehrıst. mın. 347); jedenfalls durfte das
unmöglıche Theodos10 et Valenie ebenso wenig stehen bleıben,

Sow1e Kap 61 (Casslanus Theodos10 et; Valentiano.
hefse siıch auch der Emendatio mancherleı aussetzen, doch ist
8Ss immer unbillıg, e1Nn Buch mıt Anforderungen heranzutreten,

Dıe Beigahedıe erfüllen es SAr nıcht den NSPrUC erhebt.
eiınes Faksimile ZWEe1er Seıten des Reginens1s NaCc Photographie)
ist sehr dankenswert.

Das Buch VOI entze en Nr 1s% eine  ausgezelch-
nete litterurhistorısche Untersuchung dıe 1m engen usammen-

ange steht miıt desselben Gelehrten mustergültigen TDe1teN ZUxX

(Jeschichte und Quellenkunde der yriechıschen Lexikographen (sıehe
S.-Ber erl Akad 1895 Der Titel 1st allerdings
irreführend: Nan erwartet ıne Erörterung über Entstehungszeit
und Verfasser der <e1% Krasmus unter dem Namen des Sophron1i1us
gehenden gyriechischen Übersetzung der 1rı inlustres des Hıe-
roONnyMuUuS, <tatt dessen erhält Man eLwasS Wertvolleres, eEine mıt
der dem Veifasser eıgenen Knappheit ıund Aauberkeit yeführte
Untersuchung ilDer dıe biographische Quelle des Suldas, 1n der

allerdings der SCH. Sophronıus eine bedeutsam Rolle spıelt
und durch die aunıch 1n e1n Liucht YEeSELZt ırd Das

rgebnıs ist dieses: Sowohl Photius ın der Bibliothek a Is Su1das
enNnutzen a1s biographische Quelle eine zwischen 829 und 857

abgefalste Epıtome AUS des Hesychıius Mılesius TLLVME TV“ &V

MALÖEIC Övquaatu7v. Der Kpitomator begnügte sıch nıcht damıt,
dıe Vorlage verkürzen, sondern gestaltete einerseıit die e1do-
cgraphische Änordnung derselben einer lexikalischen u anderer-.
se1ts fügte die beı Hesychıius ausgeschlossenen Biographieen
christlıcher Schriftsteller hinzu. Kür diese Wal <e1InNe Hauptquelle
die griechische Übersetzung der 151 inlustres, aufserdem benutzte

Kusebius’ Kirchengeschichte, Philostorgius und dıe kiırchen-
geschichtliche Excerptensammlung C  d  es T'heodorus Anagnostes und

fügte aus e1gener Kenntnis bel einıgen ZU SE1INETr Ze1t geleseneren
Autoren Scehriftentitel hinzu. Das scheint mM1r es völlıg un:

eC  ar und abschliefsend, und e olg daraus für die Textkritik
des Hıeronymus, dafs Ju1idas und Photius e]ne Hand-
schrıft der gyriechischen Übersetzung', ınd ZWaLl e1ne solche des

Jahrhunderts, darstellen und entsprechend für dıe Recens10
yerwerten sınd, für dıe gyriechische Übersetzung selbst aber, dals
s1e bereits VOTr dem Jahrhundert vorlag, 2180 der Gedanke
eine Humanistenfälschung (Isaa6 V ossius) ausgeschlossen ist. er-
neuestens ist durch Bernoulli (vgl T'heol. Lut.-Ztg. 1895
die Handschrıift, aus welcher Krasmus den gyriechischen ext her-

ausgab, ın der Zürıicher Stadtbibliothek Ms chart., SAa0C.

wieder aufgefunden worden, wobel es SICH ergab, dafs 841 der
Zeitschr. K.- XVIIJI,
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Handschriftft der Name des Sophronius als uUuLO1 nıcht genannt
ist. derselbe 3180 DUr auf Kombination des Krasmus beruht
Kür dıe Beantwortiung der Frage, ob diese nach VIT in 134
(Sophronius ODusScula Me2 STACcCunm elegantıs-
S1106 transtulı TEeC. nahe hegende Vermutung das ıchtige 51
x1e auch W entzels uch keıin entscheidendes Moment hıer ırd
dıe sprachliche Untersuchung eintreten UusSsen und festzustellen
aben, b die chrıft ıhrer sprachlichen 0rm nach 1NS ahr-
hundert yesetizt werden kann Zum Schlusse wıll iıch 61n Be-
denken eiIN (+lied Wentzels Beweisführung nıcht unter-
drücken In Moskauer Handschrıft des Gregor von PVARMV/
AUS dem U“ Z 0) Jahrhundert 18% Von Besıtzer derselben
aus dem oder 15 Jahrhundet eC1Ne bıs anutf CIN15 0 Auslas-
SUHNSCN wörtlich m1% Suldas übereinstimmende Biographıie des
Gregor von aZianz egıngetragen, deren Spitze d1ıe OTTIOE
stiehen: TU& ED 10  — LLEYOAOU T’onyogiov EYOLV Hovyıoc
200 OTOLOG LOUG BL0UG 1V OO VLr OXLUYOOPNHOUS-
entzel olgert daraus, dals der Schreıiber dieselbe Quelle W1IG

Suldas, eben die Hesych-Epitome, benutzte und dals diese
nıcht den Namen des Epiıtomators, ondern UL den des Hesychıus
Lrug 7 C1Ne Besche1idenheit dıe Jahrhundert N1C recht
gylaublich 1STt Ist es denn nicht denkbar, dals der doch ohl
gelehrte Schreiber N} Gregorvıta einfach den sSuldas ausschrıeb
und den Namen des Hesychlus AUuSs SeCcINeI Kenntnıs des viel-
besprochenen Snidas - Artikels Hovyıoc . EYO@WEV zO-
\0yov NIVOXE. (r flalöé(fl- äOVOUAOT CıV ITO!„’] O17 TOUTO

OLK entnahm ? 1SS0OWCA.
Vgl Nr

33. In sehr erifreulicher Weise hat sıch neuerdings der
Teubnersche Verlag auch e6LWAaS der Patrıstik anSCONOMME In
dem etzten TrTe ist 61H6 Anzahl christliıcher Schriften dıe
Bibliotheca Teubnerjiana aufgenommen worden, und mMan darf dafür
ank Se1IN dafs mehrere sonst schwer zugängliche und noch
nıcht genügen edierte Schriften HUn yuten und bıllıgen Ab-
drücken vorlıegen Die Sstreitschrift des Alexander Vn Lycopolıs

die Manıchäer hat I< nach der ältesten
und Desten Handschrift dem (od aur plut D SACC

sehr sorgfältig herausgegeben lexandrı Lycopolı-
tanı contra Manıiıchael 0OP1IN10N € disputatıo ed
Lıpslae, Teubner, 1895 XX AA et Mk 1. —)
Dem nıcht n Aadellos überheferten 'Lexte haft der eraus-

Wertvollegeber Urc. besonnene Konjekturalkrıtik aufgeholfen
Kmendationen haben auch Bücheler und Usener beigesteuert
106 5412 besonders dankenswerte Gabe haft Maxımilıan Ihm DC-
liefert (Anthologiae atınae supplementa Vol Da-
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ması epıgrammata. CCcedun Pseudodamasiana l1aque d Da-
mas]ıana inlustranda 1donea. Kecens. et, adnotarvıt Lipsıae,

Teuhbner, 18595 LIV et 147 (Jum tabula Zn 4.0)
Um die Sammlung der Damasusep]gramme hat sıch VOLI andern
der verstorbene de Koss], dessen Andenken dıese Ausgabe

Durch se1ine unermüdlıchen ungew1ıdmet ist, verdient gyemacht
sachkundıgen Ausgrabungen hat zahlreiche Fragmente der Ep1-
syrammınschrıften zutage geiördert, W1e das yesamte Materı1al
samt dem, W as dıe Handschriften oten, ın dem zweıten Bande
seiner christliıchen Inschriften der kRom bearbeitet hat.
Ihms Ausgabe zeichnet sich ebenso durch ndlıchkeıit W10 SOrg-
falt und bıllıgen Preis AUS, Dıe christlıchen Kpıgramme, die siıch
ın der Anthologıa Palatına nden, en ebenfalls 1ne VOrzZüg-
lıche Bearbeitung iın der Nenen Ausgabe der Anthologıa Palatına
VvOoOnxn ug0 Stadtm  er gefunden (An  ologıa ({(raeca
epiıgrammatum Palatına 6CU anudea ed StT.
Vol Palatınae 1lıb V1 Lıipslae, Teubner, 18594
X LL et 419 — ) 1D@ recht interessante Heiligen-
vıta, dıe bısher LULT 1n einem verstümmelten, VON den Bollan-
disten CTa Sanct Junı 1L, 308 SQQ.) herausgegebenen Texte
orlag , ist, AUS Useners Schule Neu bearbeıtet hervorgegangen:
1 11R de V1n Hypaitıl lıber. KEdıderunt sSemMiNarTlı
phılologorum Bonnensıs sodales, Lipsiae  95 et 158
Mk Die chrıft 1st Bücheler seinem ubılaum g'_
wıdmet und eın Se1Ner würdiger akademischer Tuls Zugrunde
gelegt 1s% die este Handschrift Parıs. SI 14858 Na Der
'Text 1st auf TUn der beiıden Handschriften rezenslert; die
Konjekturen , durch die die odales iıhren philolog1schen Scharf-
Innn dokumentiert haben, halten sıch m1t eC meıst 1n den
Noten Die ndıces üllen 81n Drıttel des Bandes. als ÜDr1-
ZeNSs das Bekennitnıs, das Hypatiıus 29 ablegt, trotz der VOLI-

hergehenden Behauptung nıcht das apostolısche 1ST,, ondern e1nNn
antinestorlanısches , 11:9; rTrriumer yermeıden,
Gutlic. yesag%ı se1n sollen. Ein Dialog Herm1ıppus
(Anonymı hrist]ianı Hermiıppus de astrolog1ıa dia7
10 edıderunt Guullelmus et Paulus Vıe Lipsıa,

Teubner, 1895 XI ei S77 80) dessen Text
ArS verderbt überliefert ist, bıetet wenıiger Interesse für 'Theo-
ogen alSs für Philosophen

Von dem Wiener Corpus legen ZWEe1 welıtere
VOr von den erken des Eucherıius vonxn Lyon der erste Band
bearbeitet vOn S Eucheril1 Lugdunens1s {OT=
mulae spirıtalıs ıntelligentlae, instrucetionum T1 duo, passıo
Agaunensium martyrum, epistula de au herem1. CCcedun
epistulae aD Salvıano et Hilarıo et Rustico a,.d Eucherium datae

407
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Recensuit e cCommentarıo eritico instruxıt Vindobonae,
Die Yber-empsky, 1894 XXV ei 200 Mk 60)

lieferung ist sehr verzwıickt. Zwar hat Kucherius das Glück,
aulser In Jüngeren, auch iın Zzwel Handschrıften AUS dem Jahr-
hundert erhalten Dn se1n, einem Sessorilanus und dem Parıs.
1at 9550 Aber dıe Verhältnisse lıegen hler noch ungünstiger,
W10 bei Hılarıus in dem Psalmenkommentar. Die VONn bei-
den Handschriften yebotenen Rezensionen sınd verschlieden, dafs
UUr dıe Möglichkeit War, der eınen auf osten der andern
Tolgen. Zur Erklärung des Verhältnisses beıider belıebt
dıe neuerdings recht In Schwung yekommene , aDer Nur ıIn 5412
vereinzelten Fällen (wie beı ntatus wirklich stichhaltıge An-
nahme einer donpelten Bearbeitung‘, die yrühere VO  = Sess., dıe
spätere VoO  z Parıs. und den VOxh ım abhängıgen Handschrıiften
repräsentiert. Abgesehen VONn anderem macht schon dıe Häufig-
keıt der Erscheinung diese Annahme sehr bedenkliıch.

Jeg%t zugrunde. als die späteren Interpolationen (GE.
XIV) für dıe (+eschichte des Bıbeltextes doch recht wichtig

sınd, haft nıcht überlegt; SONStE würde wohl ıhnen €N-
ber e1Nn anderes Verfahren eingeschlagen haben Dıe pass10
Agaunensium martyrum 1st nach einem Cod Sangallens. IX/X,
die chrıft laude herem1 nach vier jJüngeren Handschrıiften, die
ım Anhang abgedruckten Brıjefe sind nach einem Panrıs. Y
bıs VIIlL rezenslert. Im einzelnen ist der Aypparat nıcht überall
zuverlässıe , WI1e auch die Notierung der Biıbelstelle nicht ohne
Lücken 1s%. Wiıe üblıch ist der and V. Hartel dediziert.
(Vgl E Dobschütz, Ea Centr. - Blatt 1895, 2 854{.;

ülicher, Theol. Lıt.-Ztg. 1895, 12, 10—312.) Von den
Briıefen Augustins eg der Anfang der uen VONL AL Gold-
bacher besorgten Ausgabe VOL S Aurelıl Augustini,
Hippionensıs episcopı epıstulae LTeC. et ecommentarıo
er1ıt1co instruxıt ars Praefatio. ED PE XDCN Vindo-

125 Mk. 60) Da eıne Dr  -bonae, Tempsky, 18595
fatıo e ist über dıe textkritischen Grundsätze des eraus-
gebers noch niıchts SCN. Auch eiınNe Übersicht über dıe
zahlreichen nıcht jedem Brief erklärten Sıgla AT S bel-

Soweit sıch aufzugeben hat Nan für überflüssig erachtet
mangelhaifter Grundlage urteılen Lälst, 1st dıe NnNeue Ausgabe SO  -
fältıg gearbeitet. W arum freilich dıe nehmer der Ausgabe
mıt mikroskopischen Portionen abgespeist werden, nıcht
recht eründbar. (Vgl meine Anzeige 1im Lat. Centr.-BIl. 1895,

Preuschen.6,
35 Corpus scr1ptorum ecclesiastıcorum latinorum edıtum

consılıo et ixppensis Academı1ae lıtterarum U2aesareae Vindobonensıis.
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Vol NX X Pontıl Merop11 Paulını Nolanı
ars 11 Carmıina, Indices volumınum XXVILLI et XXX LeCcENS1IONE
ulleimı de Hartel Vınd 1894 Bel dem ext der für dıe
(Aeschichte der Völkerwanderung und der kirchlichen Kultur
wichtigen edichte des Paulinus Vvon Nola befand Manl sich bıs-
her noch übleren Lage q IS beı den Brieftexten desselben
Autors Zahlreiche W illkürlichkeiten der Erstlingseditionen
schleppten sıch durch alle usgaben Erst Jetzt ırd dıe (xe-
schıichte der Textüberlieferung klar Man hat ZW6E1 Gruppen VON

Dichtwerken unterscheıden Dıe 15 Carmına auf den n Felıx
sınd sehr früh gesammelt Alle Handschriıften gehen auf e1NeEN

Archetypus zurück der wahrschemlich der Kırche VON Nola,
vermutlıch Vo  S Verfasser selbst hergeste wurde Die übrıgen
15 Gedichte siınd meist AÄAusonius Handschriften überlıeier'
unter enen der cod V oss1anus che äalteste ist vermutlich dem
Benediktinerkloster Barle während der kegıerung Karls Gr

Schulzwecken zusammengestellt Der einst Bes1tz des N1-
kolaus VON (usa befindliıche cod Bruxellensıs SaecC SC yverein12%
(+edichte beiden Sammlungen Hartel haft dıe unchron0o0-
logische Reihenfolge Muratorıs beibehalten Dıe Carmına X CI bıs

ı1gne 61 71—676) fehlen Ks sınd 1Ur Bruchstücke
AUS anderen (+edichten A übrıgens dıe früheren Herausgeber
nıcht hinderte, eırene Abfassungsdaten bestimmen iıhrer
erscheinen jJetzt unter Fragmente, dıe „Dungalı 1:

quf-SPONSa 20 versus pPeTrVerSsas (Claudu Taurınensis sententlas
bewahrt sınd In dem cod Ambros 102 SUD SC scheıint
das Autograph dieser chrıft AUS dem Kloster Bobbıo, VOI«=-

zuliegen Hinzugekommen Ssınd ferner dıe inschriftlich erhaltenen
Dıstichen ınter E, (siehe de KOSSL, Inser chY 11 189
0mae aunfserdem WEei Verse (290 und 32 dem
beım Goteneimnfall des Jahres 401 gedichteten Carmen X N und
ers dem (+edicht De 160 Celsı Hıngegen hat

ers S55 Mıgne 4992 ©»  Sr teıls ausfallen, teıls
Der zweıte der dreı Indiecesers FEZODECEN werden LL USSEeEI

377— 396 hıetet AaUus den Sammlungen VON Manıtlus |nicht
Manutius WI6O SEA teht], Hümer und Zingerle nıcht OI1s die
von Paulinus nachgeahmtfen Orıginal-, sondern auch Parallelstellen

Arnoldden Epnisteln und Gedichten.

ıne Untersuchung der chrıft des Hıeronymus De
illustrıbus War, W1IE6 eiINe kritische Ausgabe VOINl iIhr, schon

Jängst eEIN Desiderium. Letzterem Bedürfnis hıilft einstweılen
eWISSET Weıse die Ausgabe VvoOxn Bernoull: Tügers ammlung
ab:; ZU1 Befriedigung des ersteren en WILr z1emlıch gyleichzeitig
ZWEI Arbeiten erhalten. Die vortreffliche Untersuchung VON
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Bernoull: und dıe VOD Stanislaus VOxL ychowskı (Hiıe-
ronymMmus a 1s Litterarhistorıker ıne quellenkritische
Untersuchung der chrıft des Hıeronymus De VITIS ilustribus
Vn St. V. In kirchengeschichtliche tudiıen herausgegeben VOO

nöpfler, Schrörs und Tralek IL, ünster, Schöningh, 1894
VIII und 198 Mk Subskriptionspreis Mk 3.40)
Hast 7Wwel Drittel der chrıft der drıtte Abschnitt, e1Nn Ab-
TUuC des Textes des catalogus nach allarsı mi1t kritischen KEr-
Örterungen. Der Verfasser hat viel Fleifs darauf yverwendet, das
ZUL Erläuterung dienliche Materı1al herbeizuschaffen und 1mM e1IN-
zeinen zeigen , w1e Hıeronymus beı Se1INer Bearbeitung VeLr-

fahren ist. Die beıden ersten Abschnıitte sınd 1m Vergleich dazu
nıcht selten eLWAS ürftg und füchtig gyeraten und scheinen
eigentlich DUr den Z weck aben, ZU. Verständnis des drıtten

verhelfen und se1ıne Ergebnisse kurz zusammenzufassen. Der
erste Abschnitt andelt VON der auiseren Bestimmung der Schrift,
den Umständen, dıe ihr Ansehen begründet aben, den Beurte1-
Jungen, die J1e gefunden hat (Harnacks Urteil ıIn der altchrıst-
lıchen Litteraturgeschichte, das Se1INe Begründung ın dem en
Werke indet, hätte nıcht übergangen werden sollen),, der Be-
eutung nach den Ergebnissen der Quellenkritik, der Chronologıe
und endlıch VONn der Integrität (gegen dıie verschollene Hypothese

Der zweıte Abschnitt 1ST dem ach-VON Kbrard gerichtet).
e1Is der echarakterıstischen Arbeitsweise dles Hıeronymus gyew1ldmet,
wobel Sychowskı weder dıe zahlreichen Fehler und Flüchtigkeıten
1m einzelnen verschleiert, noch auch dıe Methode 1m Sanzen In
Schutz nımmt. Die eılagen brıingen nützlıche Indices. Inter-
essant are der Nachweis YCWESCH, WÖOÖ Hıeronymus wıder esseres
Wiıssen lıederlich War. us se1inen zahlreichen Schriften hefs
siıch da Materıial dazu leicht beschaffen und der etwas 111 -

fassende Titel der Abhandlung weckt eıne derartıge Krwartung.
S0 Von Harnacks Vortrag August1ins Konfes-

3sS10nNnen (Giefsen, Rıckersche Buchhandlung, 1895
60) ist, ıne zweite, gegenüber der ersten aum VOr-

nderte Auflage erschienen. Ks ist. nıcht nÖötıg, Z dieser gyelst-
vollen Einleitung ın das Studium der Konfessionen noch In Wort
der Empfehlung Dr i  . Preuschen.

.8 Augustın de ecatechizandıs 1L BK heraus-
gegeben VON ar Y weıte vollständig umgearbeitete
Ausgabe VoNn rüger (Sammlung kırchen- und dogmengeschicht-
liıcher Quellenschrıften herausgegeben unter Leıtung voxn

Krüger, e (XV U, S Freiburg Br. Mk 1.40.)
Diıe zurückgezogene erste Ausgabe wird hıer durch eine muster-
hafte Edıtıon erse}zt. Hoffentlich ird 1n einer drıtten Auflage
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auch die trıyıale Kinleitung Wolfhards, die xröfstentens stehen
geblieben 1st, miıt einer lıcterargeschichtlichen Kınführung in dıe
chrıft verfnauscht. Arnold.

Über dıe „Lehren des ohannes Cassıanus
&H Ur handelt Alexander (Freiburg

Br., Herder, 1895 V II und 116 1. 60) aCc  em
Hoch 1M ersten Abschnitt den Standpunkt (assıans 1mMm allgemeınen
beleuchtet hat, bespricht 1Im zweıten die menschliche Aatur
ım jetzigen Wiıderstreit zwischen (4+e18t1 und Fleisch, drıttens den
Sündenfall, viertens dıe sittlıche Anlage des Menschen nach dem
Sündenfall, fünftens Prädestination, Freiheit und Gnade, Notwendig-
keıit der nade, sechstens ({jnade und Rechtfertigung, 1Im etzten
Abschnitte selne Resultate noch eiınmal kurz zusammenzufassen,;
Hoch ist sichtbar bemüht, C9assıan VvVon dem Vorwurtf des Pela-
g]anısıerens fre] machen, dem er bekanntlıch bereıits se1inen
Lebzeıten nıcht entgangen ist och Iannn Ial niıcht Sagen, dals
der Erfolg diesen Bemühungen entspräche., Dankenswert ist ü9s
TECH! dıe durchgängıge Vergleichung m1t den Anschauungen des
Chrysostomus, dessen Vorbildlichkeit für ('assıan VON Hoch deunut-
lıch hervorgehoben ırd (Vgl Krüger, 'T’heol L1t.-Ziteg. 1895;
1 365——5370 Jülicher, Götting (zel al 1895 1
745—748)

Die chrift vVvoOx Anton Koch, Der Faustus,
18 h of f (Stuttgart, Jos Rothsche Buchhandlung, 1895

113 Ü, 208 Mkı 510) ist, 1MmM wesentlichen e1n eudruG der in
der e0 Quartalschr. X XT (1889) X XT (1891) veröffent-
ıchten Aufsätze, W4S in der Vorrede ohne Schaden bemerkt werden
konnte. Ks ist eg1ıne recht eifsige Darstellung des Lehrsystems; 10001085

Gesichtspunkte werden kaum zutage gefördert Vgl Loofs,
""’heol Lat.-Ztg. 1895, 22 67—570.) Preuschen.

41 Zu 929e  1US sSind VOr allem dreı Aufsätze von Prof.
Dr. chepfs ın Speyer verzeichnen, der seit Jahren miıt
einer Neuausgabe beschäftigt ist. AÄus dem Bericht über den
an der Vorarbeıten In den Commentati:ones W oelfflinıanae
(Lipsıae 277—280, ist. für die Leser dieser Zeitschrift
hbesonders hervorzuheben, dafs ZU den puscula 9 dıe sıch
1mM Anhang von Peıpers Ausgabe der Consolatıo (Teubner

nden, acht Von Peıper nıcht ausgenutzte Handschriften
vollständig kollationiert, AUS vierzig andern Auszüge gyemacht S1INd.

D7 SEtzT sıch chepfs 1m Anschlufs se1nNe Arbeıit 1m
Archir al SC XL, 125 miıt den Auslassungen Drä-
sekes (Zeitschr. Theol 18388, auseinander, trıtt
aber dabeı keineswegs, W16e nach Bardenhewer atr. 587
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scheinen könnte, unbedingt für die Unechtheit aller OÖpuscula
aCcCT2 e1n. Die wichtijigsten VvVoOn Vallınus 1m Jahre 1656 Ver-

werteien Handschriften hat Schenfs rekognosziert. Als egen-
stand elner Spezlaluntersuchung emphehlt 6I 280 cdıe zahl-
reichen Berührungen zwischen den Gedichten der consolatıo nd
denen des Prudentius (vgl Theol Litteraturbl. 1571, 601 ff

Zu Pseudo-Boethıius De iide catholica VON chep{s Zeitschr.
W. e0o KK NT (1895), 269— 9278 AÄAus NrT. der

puscula (ed. Peıper 175—185) ist schon früh 81n
Kxcerpt gemacht und einer Predigt verarbeitet. Diese O1 -

scheint hler AUS einem Wiıener cod nach einer Kopıe
Schenklis ZU erstenmal gedruckt. Der Herausgeber weiıst.

nach, dals der Überarbeiter dıe schon 1im rg1na. benutzte Au-
gyustinısche Schrift De catech. rud auch seinerselts oft heran-

nter denund Stellen ‚US De C1LYV. Deı verwertet hatı
Zusätzen ist der bedeutendste das aut die Taufe Christi 1m Jordan
bezüglıche Wort ‚„ Christus 0OmMNeSs sanctificavıit . Über
tr selbst macht chepfs ın der W ochenschr. klass. hıl
1894, col AÄN-ACE. einige Mitteilungen. In den Blättern

bayer Gymnaslalschulw. XN 1 (1892) weıst chepfs nach,
dafs die 1ın den erl Studıien XL, (1890) VON Petschenig
Neu edierten Jascıiven Elegieen Maxımlans häufig auf die (on-
solatıo des Boethius ezug nehmen, WOTAUS hm hervorzugehen
scheint, dals dıese Gedichte erst Yerauhne Zeit nach dem Tode
des Boethius verfalst sınd

—- 42 Ben dictı Regula Monachorum recensult uardus
oelfflın Lipsıae, In qedibus Teubner1, 895 (XV af1, 85 p.})
Mk 1.6 Schon 1mM Jahre 1880 Ww1es Kdm Schmidt

ı1n se1INner Regensburg erschıenenen Kdıtio major der
Benediktinerregel nach, dafls ıIn den Handschrıiften 7We] uralte
Versionen des Vextes nebeneiınander hergehen, VOL allem 1m
Prolog, annn aher auch Schlufs VONn Kap W ölfflın zeıgt
jetzt, dafs dıe Schrift ursprünglıch mit den Schlufsworten on

Kap endigte: „Hanc autem regulam Saep1us volumus ın
congregatione leg1, QquUIS rTatrum de ignorantia excuset“‘.
Werner 18% VOT dem Begınn des etzten (73.) apıtels, das mıt
den W orten anhebt: „ Regulam autem hanc descr1msımMus 065
und überhaupt den Charakter e1INnes Nachtrags zeig%t, 1n einer
en Handschrift en „ Amen  co stehen geblieben , wodurch dıe
weıtere Vermutung bestätigt wird, dafs eiıne spätere Rezension
mıt den Worten: 99 q.ul NOS parıter a.d vıtam a4eternam perducat“
Kap abgeschlossen hat. Durch Kombinierung dieses drei-
fachen Schlusses mıt der Doppelrezension des Prologs gewinnt

Ahnlich WwW1e Schmidt dieW ölfflin dreı SD. vier OÖriginaltexte.
beiden Rezensionen, führt ölff lın alle diese Überarbeitungen auf
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enedi selbst zurück , obwohl er sich über dıe Nachricht, der
h. aurus habe das Urexemplar nach Gallıen mitgenommen, _-

sichtiger aulisert a IS jener. Der handschrıftliche Apparat 1S%
YEeENAUCT,, DEr weniger re1lc  altıg a ls 1ın (Am1dA1S Kdıtio ma]or.
W er siıch Zie über e Lesarten des c0d. Fuldensıs Or1eN-
tieren wıll, sıeht siıch noch auf diese verwlesen. ıne Geschichte
der handschriftlichen Überlieferung Jälst. sich .US dem heute VOI-

hegenden Materıial nıcht yeWiNNeN, und doch würde dıese auch
für dıe Fragen der sogenannten höheren Krıtik Bedeutung haben.
W ölfflin eg% dıe alteste Handschrıift, den cod Oxonilensıs Se VI1/VIIL,
der VOIN Arthur Hunt Nneu verglichen 1St, zugrunde, und welst
nach, dals sowohl dıe Handschrift vüOxn Legernsee S, I WI@e dıe
(Keronische) VON St. Gallen VIIL sprachliche Korrekturen ent-
halten. Schmidt hatte 1880 jene, 1892 diese bevorzugt;. erst

jetzt sınd 10 VÜ  S> W ölfflın unter e1h1lie VoOn Eelı genügend
kollationiert. Auflser diesen dreı Handschrıften hat NUur noch
den Emmeramensıs VIIL und den Kommentar des Hıldemar

ZUugeZ08€NH. Eın vorzüglıches Hilfsmittel bıetet dıe neue

Ausgabe In sprachlicher Bezıehung. Autf Herstellung der ÜU1=-

sprünglıchen Wortformen ist gyroise orgfa. verwandt; Ausdrücke
und Konstruktionen, dıe 1m Index durch Parallelstellen oder
Übertragung ins Deutsche erläutert werden, S1ınd mıt einem
versehen. Dıe „ LOoG1 SCY1PLUrae sacrae “* sind unvollständıg -
eführt Der Herausgeber selbst bemerkt X11l 1M allgememnen:
‚„ CUIM alıam ratıonem Sequl lıceat theologo, alıam ph1ilologo, nobis
certe detur yenla, ut quicquıd a cognoscendam lınguae atınae
histor1am dise1ı Doss1ıt, 1d 1n praecıpuo Inero ponamus *.

Arnold

* A5, Unter dem Titel Sevr 006 0 Movoqvolitns 1El

TOLWOXNS AvTıOy&l0.C XL > (*7L0 TOU SV(WTLXOU TOU Znr wroG LEYOL
TNG fr  AA /Vlnvo 6U0douvu (482— 5 OXETLC TOVU UOVO@UVOLTLOLLOVU
flgö C ITV 69306 oSlar (Lipsiıae 1894 behandelt e1n XT18-
chischer (GAeistlicher Joh f In e1iner Jenaer Doktor-
dissertatıon e1ıne wichtige Epoche der Geschichte des Monophysı-
tismus m1t tüchtiger Quellenkenntnis und yutem Urteıl, dem mMan

Gelzers Schule anmerkt. Preuschen.

44. erımaın Morın, Mes princıpes ei methode POUL
IB} future edition de C6 sa3ajT7e.: (Extrait de 1a Revue Ben  O
diectine evrier 18593 Abbaye de Maredsous 1893 118 S.].) Morın
zıieht se]ıne evue Bened 1892, sSqq vorgetragene Ansıcht
zurück, dafs der pseudohieronymlanısche Traktat „De septem OT-

dinıbus ecclesiae“ (Migne y 48— 16 Faustus Kejens1s ZU

Verfasser habe und erklärt dieselbe für widerlegt durch dıe Aus-
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führungen Engelbrechts 2LS Analekten, Wıen 1892,
hıs 19). Um entschıedener aber hält daran fest, dals der COderX
Durlacensıs (6 XÄXIT,; LIV, 23—313) ein 0asa-
rliensisches Homilıariıum bhıete und ekämpft dıe von Kngelbrec
In der Zeitschrift Gymn 18927 eft vorgebrachten
Gegengründe. Kr rechtfertigt dıe von jenem beanstandete Me-
thode der Maurıiıner bei der Abfassung des fünften Bandes ıhrer
Augustin-Ausgabe , ediert ZU erstenmal vollständıg den 18358
1m Archıyv VvVon Pertz VI, 498 durch Hoheneicher teılweıse publı-
z1erten Prolog 7ı e]lner Homiliensammlung von Festpredieten und
erweıst iıhn S Kıgentum des Cäsarıus VON TIeEs Der Verfasser
1a% In Se1Nner mıt meisterhafter Klarheıt und Präcisiıon abgefalsten
Schrift ufs HNEeUu®e dargethan, dafls dıe VON ım gyeübte innere
Kıltik sıch VonNn subjektiven Velleitäten reıhä. dals der hier
eingeschlagene Weg in dıesen Fragen der richtige ıst und uln
Zuel führt. Z E ırd die durchaus verschiedene Kıgentümlıch-
keıt des Kaustus und des Cäsarıus In ıhren homiletischen Pro-
Auktionen und Keproduktionen reffend charakterıisiert.

* 45D. Hallıer, Ludwig‘, Untersuchungen über dıe
edessenısche TON1K miıt dem syrıschen TLext und eıner
Übersetzung herausgegeben. Dıie Anologıe des Aristides AUusSs
dem Syrischen übersetzt und miıt Beiträgen ZUr Textvergleichung
herausgegeben VvVon Dr. Kıchard kRaabe (Texte und Untersuchungen
ZUTC Geschichte der altehristlichen Iutteratur, herausgegeben von

V. (+ebhardt und Ad Harnack, band, Heft MX
Dıe „ KHrzählungen der (edessenischen) Begebenheıten 11 Abrifs“
umfassen dıe Zeıt VO  S November 201 11 Chr. hHıs Maı 54.0

Bisher nahm(ein1ge Notizen reichen hıs 133 Chr. zurück).
Nan d} der Verfasser habe bald nach dem ersten Feldzug des
Chosro6s geschrieben ; Hallıer macht wahrscheınlich, dafs dıe AÄD-
fassunz etiwa Te später, das Jahr 600 Chr.
Hür dıe Zeıt VO  S Maı 498 bıs September 503 ist die Chronık
des ersten syrischen Geschichtschreibers, Josua Stylıtes (schrıe

215), wahrscheinlich durch Vermittelung einer Epıtome, be-
nutzt. Von besonderem Wert cheınt dıe edessenische Bischofs-
lıste , dıe mi1t dem 'Tode des 1SCHOfS Abraham, 360/1 1, Chr.,
beginnt. S1e entstammt nicht direkt dem Kirchenarchiv, sondern
der Kirchenbibliothek. Durch Vermittelung des ersteren hat abDer
a  ©  auch eiınNe umfangreıche heidnische Urkunde AaUus dem königlichen
Archir VoOn Edessa Aufnahme gefunder. , welche dıe Verdienste
Abgars 9.— bel Gelegenheit der yrofsen Überschwem-
MUuNng des Jahres 201 preist, als dıe Fluten untier anderen „auch
das Heilıgtum der christlichen Kırche zerstörten ‘. Diese Kr-
wähnung verschafite dem Überschwemmungsbericht Avfnahme iın
das durch KEusebius berühmt gewordene Bischofsarchiv, welches
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zwischen 313 und 39074 entstanden S81N scheıint. Als sonstige
Quellen sucht Hallıer e1n antiochenısches Werk; eın Martyrologıi1um
und eine chrıft über dıe Perserkriege nachzuweılsen. Der Chro-
nıst ze1g% orthodox-nestorianisierende Gesinnung und 1S% e1n Freund
der anfänglıchen Kirchenpolitik des Kalsers Justinıan. Krüger
scheıint °n Jahresber. (Braunschweig 179 1m allgemeınen
mıt Hahlıer einverstanden, oCcCN rügt dıe Art der Verwertung
eıner Stelle AUS dem Sammelwerk, dessen drıttes bıs s1ebentes
Buch dem Bischof Zachartlas VONx Mıtylene angehört, auf
beı Hallıer Die Verdienste der Raabeschen Arbeıt lıegen auf

Von eınen sachlıchen Krörterungendem philologischen Gebiet.
sagt elbst, dals 10 ‚„ Wen1g posiıtıren Resultaten führen“*‘.

Arnold

46,; Der Konsekrationsmoment 1 m eıilıgen end-
ahl und se1ıne Geschichte. Von Johannes Watterıch,
. Professor der Geschichte e D:, Dr. phıl e theol. Heidel-
berz', Karl Wiınters Universitätsbuchhandlung‘, 1896 VIIL Ü.

340 broch 9'“'1 geb Mk. 1 1.— Der Verfasser dieses
sowohl nach der eingeschlagenen Methode W1e nach se1nen Re-
sultaten bedeutsamen Buches, egınnt miıt eiNeEr eingehenden ÜUns

tersuchung der bıblıschen Abendmahlsberichte behufs Feststellung
kr weıstdes Konsekrationsmomentes beım Krsten Herrenmahl.

nach, dafls dıe A postel, dem (+ebofe des erIrn entsprechend
„Dies“ In dramatıscher Wiederholung YanZ richtig „ gethan “ und

en Moment erkannten S16 In dem Akt, DezwW.verordnet haben
Wort ;; or segnete “ nıcht 1n den bel der Darreichung des Brotes
und W eiınes deklaratıv gesprochenen Worten ‚„ Dies ist, . Diese
Erkenntnis schwand, wIe der and des Klemensbriefes
und der Dıdache darlegt, Knde des Jahrhunderts m1%
dem Hinscheıden der Apostel ıIn der Kirche, auch Kom, und
ım AÄnfang es Jahrhunderts und fortan überhaupt y1e0t CSy
nach den richtig verstandenen Zeugnissen des Justin, des TEeNAuUS
und der folgenden Kirchenschriftsteller des Morgen - und des
Abendlandes, SOW1@e der altesten Liıturgjeen ın der gyanzen Kırche
NUur eine Konsekrationsform : dıe durch 1n Gebet, durch die Kp1-
klese Die AUS eginem alten leicht erklärlichen Mi(sverständnis
herrührenden Väterstellen, dıe dieser Thatsache widersprechen
scheinen, entkräftet durch den Nachweils der ın iıhnen VOI-

liegenden Selbstwıdersprüche und der sie / absolut ausschliefsenden
Liturgleen. Der weıtaus interessanteste und ernsteste e1l der

Untersuchung efalst sıch, von 120 a mıt dem Beweıs, dals
die Konsekrationsform In der Kırche Rom voxn jeher, bıs 1n
die Mıtte des Pontikfkates Gelasıus (J: 4:94—495) keine andere
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YCcWESON ist, R dıe der Yanzen übrıgen Christenheıit, nämlıich
dıe konsekratorische piklese. In dıesem , den Morgenländern
feindlıch gyesinnien und VOüN den extremstien Primatansprüchen
erfüllten , energischen Papst (+elasıus der auch das erste
Indexdekret erlassen hat, ze12%t den Unterdrücker der nach-
apostolıschen allgemeın christlıchen Konsekrationsiorm , der kon-
sekratorischen Epiklese , In der Kırche 0OMS und den wahren
Aater der neurömıschen Konsekrationsfiorm 1116 dıie Herrenworte.
Dıe Umwälzung haft sich, wWwI1e reichliıch AUS dem im wesent-
lıchen noch erhaltenen Gelasıanischen eISDUC und anderen NeuU-

römıischen Liturgiedenkmälern nachweıst, verhältnısmälsıg SD1
vollziehen lassen durch dıe Verlegung der altrömischen piklese
VOÖOT den Abendmahlsbericht, wodurch VON diesem , nachdem der
rıchtige oment desselben ge1t der Avpostelzer verwıscht Wäl, die
Herrenworte Von s<elbst q, IS dıe Konsekrationsiorm Üübrıg blıeben.
Das „yreformierte ““ neurömiısche Mefsbuch Gelasıus wurde
miıt sehr geringem Erfolg VvVon Rom AUS in OÖberıtalıen , Spanıen
und Gallıen einzuführen gesucht; und Geistlichkeıt hıelten
7an AL en fest. Auch dıe durch Gregor vollzogene knappere
Fassung des (+elasıanıschen Me{sbuchs, begleıtet VO  e feinem -
sikalischen Arrangement, ührte HUr angsam weıter. TST Bon1-
fatiıus gelang CS, dıe fränkıschen Hausmeyer und späteren Könıge
für das neurömische Mefisbuch und dıe Abschaffung der alten H15©
Lurgıe yewInnNenN. arl der Grofise vollendete ıIn Maiıland und
G(Gallıen SEINES Vaters Werk. In Spanıen, dessen alte Inturgıie
noch erhalten ist, {ührte Gregor VIL miıt (Jewalt die neurömiıische
Messe e1In. 1eSs der geschichtliche Entwickelungsgang', eXKin

Nan ıhn neENNen darf, der christlichen Liturgıe 1mM Abendlande
ın ıhrem mafsgebenden zentralen Teıle, W1e hn W., XeStÜtZT auf
die, Zum e1l päpstlichen Quellen, aufrollt. Das Bıld, das sıch
hleraus für eıinen wichtigen, bısher etwas leicht en ommeNeN Ab-

Von röm1-echnıtt der irchengeschichte ergJıebt, ist e1Nn UuUeS.

scher Seıte ırd efiger 1derspruc nıcht ausbleıiben. kannn
ılm, nach unseTem Dafürhalfien, ruhıg entgegensehen. Dıie Orijen-
talen aDer finden In dem hochwichtigen Werke endlich gerade
Jetzt, WÖO Q10 Le0 XILL ZUr Vereinigung mi1t der römischen Kirche
einladet.; das Arsenal ZUT Gegenwehr 1im heilıgsten Mittelpunkt,
das ıhnen auf dem Konzıil VOD Klorenz die qelbst von ıhrem
apferen Markus VON 4phesus gemachte Konzession gegenüber Rom

OTZerspart en würde.
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Ziur mittelalterlichen Kirchengeschichte.
Von

Gerhard Ficker H

as Aug., 1E LO  ca historıca medi1 ayl.

Wegweiser durch dıe Geschichtswerke des europälischen Miıttelaiiers
bıs 1500 Vollständiges Inhaltsverzeichnıs „ AGCtia Sancetorum “
OJl Bouquet Migne oNnum SerM, hıst. Mura-
torı kKerum brıtann SCT1PiOrES eitc. nhang: Quellenkunde
für die Geschichte der europäischen Aaten während des Mittel-
alters. Aul Sr 8 and CXLV.L und S00

Berlın, Weber, 1896Band, 01—1749
Monumenta Germanıaze hıstor1c2a inde a,.h A Chr.

uSquE a . ed. socjJetas aperiendıs fontıbus gel-
mManıcarum medi. QeVl. Epistolarum tomı IL, DAars et A

Z 40 Berlın, Weıdmann, 1895 1E; Gregoru
regıstrum epistolarum. 0Mm1 14 S Librı X e C LV. CUuhL

ost Paulı Kwaldı obıfum ed Ludor. VL art-appendic1bus. Tom:S 33—464) Epıstolae Karolını ev1.
Recensult Krnest. Dümmler. VIIL und 659 (enthält 1n der

Hauptsache dıe Briıefe Alcvins, epistolae varıorum Carolo u
regnante scrıptae | Paulus Diaconus ete. , die Briefe des Schotten

Dungal , des Claudıus voxh Turin) NCLOTUM antiquissımorum
tomı X 111 PAars U, SE 40 Berlin, Weıdmann, 1895 U, 1896
Chronica mM1ıno0Tra Sa66. V1 V IL edidıit Th Mommsen.

293— 469Vol ILL, fase ‘ ei
Dıe Geschichtschreiber der deutschen VOor-

80 Leipzig , Dyk BandzZe1%, Gesamtausgabe.
Dıe Jahrbücher vOxh Magdeburg (Chronographus axXxo Nach der

Ausgabe der Monumenta (Germanıae übersetzt von Dr. Wın-
kelmann, Aufl Neu bearbeıtet von Wattenbach, und
128 1895 and Die Chronik von Stederburg. ach
der Ausgabe der Monumenta Germanıae, übersetzt von Dr Kd
Wınkelmann Aufl überarbeıtet vOon Wattenbach. VIL
und and Leben des eılıgen Norbert, Erzbischofs
voxn Magdeburg. der Lebensbeschreibung des Grafen (40tt-
TI1e VOoOx Kappenberg und Auszügen AaUS verwandten Quellen
ach der Ausgabe der Monumenta Germanıae übersetzt voxh Dr.

Hertel Mıt e1inem Nachitrag voxhn Wattenbach. XIL und
65 Band Des Dekans Cosmas Chronik von196 1895
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Böhmen ach der Ausgabe der Monumenta Germanılae üÜüDer-
satzt VON Ge0 Grandaur: » Ausgabe Mıt Nachtrag ZUrC
KEınleitung VOLN Wattenbach XIL und 246 and
Die Kortsetzungen des Kosmas VON Prag. ach der Ausgabe der
Monumenta (+ermanlae übersetzt Von Ge0 Grandaur XVI und
238 1595

hKegesta 15  oru Constantı:ensium egesten
ZUE Geschichte der Bıschöfe VON Konstanz VoONn Bubuleus bıs T 1{Os
MHas Berlower O1 D Z 1496 Herausgegeben Von der badıschen
historıschen Kommiıss1ıon and 518-— 1293 (Schlufs
Ineferung Bearbeitet VON aul Ladewig und 'T’hdr Müller Sı 40
VII un 321—399 Innsbrucek Wagner, 1895; enthält die
egesien bıs ZU Tode Rudolfs 11 VON absburg, pL 1293
und das YONn 'T’h Müller bearbeitete ÖOrts- und Personenregister
Vor dıeser Schlufslieferung 1st die erstie Lieferung des weılıten
Bandes erschıenen: bearbeitet von Alexander Cartellıer.1, 1594
80  N Ss1e enthält dıe Nummern 2845 3667; VoO  z 26 Maı
1293 bıs März 1314 Dr Ladewı1g 18% 1889 Von der Be-
arbeitung des kegestenwerkes zurückgetreten. DIie Von iıhm herüber-
eNOMMENEN Kegesten sınd vorliegenden Hefte m1ıt DE-
zeichnet. Über KEınzelheiten der Bearbeitung Spricht sich Dr.
Cartelherı auf dem Umschlage, un T AUS, Vgl noch  .
Beıträge ZUL Konstanzeı Geschichtsschreibung VvVon Th Ludwig

‚„ Zeitschrift für dıe Geschichte des Öberrheins“ Bd
1895 267 278 Eınige unbekannte Konstanzer Chroniken
und Bısehofsreihen des (+eneral Landesarchivs Karlsruhe
Ludwıg (Th ), Dıie Konstanzer Geschichtschreibung bıs ZU0L 18 ‚Tahrs
undert Strafsburger Dıissertation Strafsburg‘, Trübner 1895
D

*4a Ausgewählte Urkunden ZUT Erläuterung der Ver-
fassungsgeschichte Deutschlands Miıttelalter Zum Handgebrauch
für Jurıisten und Hıstorıker Herausgegeben von Wilh N

und Krnst Zweıte wesentlıch erweıterte ınd
verbesserte Auflage Berlin Gärtners Verlagsbuchhandlung
Hermann Heyfelder 1895 und 4065 80 Wıe brauchbar
1Nne solche Sammlung WI1IO dıe vorlıegende 18% gyeht daraus her-
VOT , dafls schon nach vYIier Jahren (die eETrsSte Auflage erschıen
Maı e1Ne Neue Auflage nötig geworden 1st Kınige Num-
mern (5) der ersten Auflage sınd fortgelassen, aIur 610e grölsere
Anzahl aufgenommen 83) Der Umfang ist. vYon 270 Seıten
auf 405 gestiegen Der Stoff ist systemaftısch geordnete Ab-
schnıtte gegliedert innerhalb eren dıe einzelnen Ikunden chT0-
nologisch anemmander gereiht sınd Der Text ırd nach den
verlässigen usgaben gedruc doch ist bei CIN15CN tücken auf
dıe ursprünglıchen orlagen zurückgegangen Die Litteraturnach-
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sınd weggelassen aIiur 1rd auf Rıch Schröders Rechts-
geschichte (2 Aul VverwIiIeSeN Den Kırchenhistoriker geht
Al insbesondere der ‘ Abschnitt Reich und Kırche, Nr 35—4%60
abDer auch den anderen Abschnıtten x1ebt kaum 811e Ua
unde, dıe iıhn nıcht interessieren könnte

D Im Archıyv der Gesellschaft für Ültere euische
(+eschichtskunde XX 1 1895 11-—82, SE1Z urze
Untersuchungen über dıe karolıngıschen Reıchsannalen
VOIl 741 829 fort, Dıe zwıschen 795 un 8513 erschlenenen
Annalen Dıe ZwWe1te Hälfte der Reichsannalen (Bıs S20 1sS%
jedenfalls KEınhard der Verfasser ; der letzte Abschnı:tt 820 bis
8Q ird dem Abt Hılduıin zugeschrıeben WI®e auch Monod
thut den Melanges avel, vgl dıese Zeitschrıft Bd XVI

326 unter Nr 80.) Dıe Uberarbeitung Annales Kınhardı;
S10 sind erst nach 829 verfalst; Siınd abhängıg VON den Annales
Fuldenses; der Bearbeıter ST nıcht Eınhard sondern e1N Nieder-
deutscher, vielleicht (Aerold der Archıidıiakon Ludwıgs

6. Zu dem Parıser Natıonalkonzıl v O 1290 für
das KFınke der Römischen Quartalschrift 18595 174 DIS
1852 1ne WI1C  1g Urkunde veröffentlicht hat vgl Dehlısle
Bulletin de 1a 0C1e  te de U’hıistoire de arıs et de L’ile de Frange,
“ Jahrgang, 1895, Heit, 1:14 119 und Journal des
vants, ayrıl 1895, 240— 244

Dıe naleci2a Bollandıana XIV 1895) 4i1— 88
bringen die eNAUC Beschreibung der der kaıserlichen Fıdeli-
Commifs-Bibliothek Wıen befindlichen SsSammelwerke des Johann
Gıelemans 0Uge-„Cioitre bel Brüssel Das Sanctil-
logıum, Hagıologıum Brabantinuorum etC.

Die Fortsetzung der Studıen hüriıngischen
Geschıchtsquellen VON Oswald Holder- Kgeger (Neues ÄAT-
ch1iyv ME 11895], D3L 297) handelt über die Überlieferung und
die Ableitungen der Reimhardsbrunner TON1LK

0, arry Bresslau druckt den „Bamberger Studien“
Neues Archır XX 11895], 141—234) 106 chrıft des M1-
chelsberger Prıors uUurchar (T dıie als Geschichte der
Bibliothe von Kloster Michelsberg der ersten Hälfte des

Jahrhunderts bezeichnet werden kannn und andere auf dıe Ge-
schıichte dieser Bibliothek bezügliıche Urkunden a.h Diese Schrıift
Burchards ermöglıcht auch den Verfasser der Kezension der
Tolsen Weltchronik dıe bisher fälschliıch Ekkehard von ura
zugeschrieben wurde (vg] Wattenbach Geschichtsquellen 11° 1859

erkennen, nämlıch Frutolf von Michelsberg Von dıesem haben
sich noch 61 brevlarıum de MUusS162 erhalten Münchener
Handschrı XII clm 4965”) und ZW 61 Bücher De {IüCcHSs
dıyınıs der Bamberger Handschrıft (EKd 13)
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10. Dıie ıIn den necdot2 Bruxellensia Chron1ıques DY-
antınes du Mser. veröffentlichte Chronik eCcuel de
$ravaux 19 faculte de phılosophıe et ettres de and fasc. Q
herausgegeben VON Kranz Cumont, vgl Byzant. Zeitschr. 11L, 415)
erzählt, dafs dıe Kussen ZzueTrsSt Junı S60 VOLr BYzanz BC-
kommen qE1eN. de 00T beweıst In der Byzantinischen Zeıt-
schrift (1895), 445— 4606 , dafls dieses Datum gegenüber
dem In neuerer Zeit bevorzugten 865 oder 566) das richtige
S@1. Im Zusammenhang damıt steht se1Ne Untersuchung über
die Chronologıe einıger Patriıarchen von Konstantinopel, dıe er

vielfach abweıichend VON irüheren Angaben folgendermaisen fest-
stellt Aprıl 815 Theodotos,

821 Anton10s,
Aprıl 834 ohannes,

Aarz 843 Methodios (F unı 84.7),
Junı 847 Ignatıios dep 23 NOr. 658),

25 Dez. S58 Photios (dep Sept 867),
Nov. S6( Ignatios.

11,. dem Vatıkanıschen AMıtteilungen
chiv Ö y herausgegeben VODN der Kaiserlichen Akademie der Wiıssen-
schaften. I1 Band ıne Wiıener Briefsammlung ZUC Geschichte
des deutschen Reiches nd der Österreichıschen Länder In der
zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts Nach den Abschriften VON

Albert Starzer, herausgegeben VON Oswald Redlich, e Professor
u der Universität Wiıen. Mıt 3 Tafeln Wıen, 1ın Kommission
beı Tempsky, 1894 L und 4929 80 Der eX atıl-
Au Ottobonianus 2115, A nde des oder ZzUu Begınn des

ahrhunderts In Wiıen entstanden, eanthält qu(ser der Summ a
Bononilensıs eg1ıne AUS W el Teıilen bestehende Briefsammlung.
ahnrend der zweıte 1l mı%t den Formularbüchern AUS Jer Kanzleı
Rudol{fs VOoO  a absDur; gröfstenteils übereinstimmt, hıetet der eTrste
eine Formularsammlung VON gxut W16 vollständie unbekannten
Briıefen des 13. Jahrhunderts Der Herausgeber hat die Urkunden
chronologısch ypordnet, Veränderungen, dıe 310 durchzumachen O
habt, gekennzeichnet, notwendıge Ergänzungen un Erklärungen
hinzugefügt. 1ıne x Reihe der abgedruckten Urkunden sind
für dıe Kirchengeschichte VON Wiıchtigkeir Nr. der Bea-
richt über das Konzil VON Lyon VON 1274 (notificatio de quali-
tate cOncilil), RBriefe Rudol{fs von absbur Gregor und
vieles, WaS 1mM einzelnen auszuführen hıer nıcht angeht.

12 In len Analecta Bollandıana XLILV (1895), GT1
ırd bewiesen, dafs dıe Jängere Rezension der vyıta des heiligen
era  us VO TEL  G (T 909 ; gedruckt ın cta sanctorum
oll Oct. VI, 300 — 332) dıe originale, VOn Odo VOll un VeI-

Talste S@1.
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Die vıta des heilıgen Nıcephorus, ıschofs von
Miılet $  _Jahrhundert) ırd iın den nalecta Bolland. XLV
(1895), 129— 166 veröffentlicht AUS dem einzıgen Codex, der
G1 unvollständıg) 2uLbehalten hat Cod Parıs. Graec. 1181,

XII)
14. E Nestle publhızıert ın der Byzantınischen Zeitschritt
(1895) 319 — 345 den äaltesten griechischen ext der

Kreuzauffindungslilegende AUS der Handschrıft des S1nal
Nr 4.953 1n (Aardthausens Katalog, VIILIX S nach photogra-
phıschen Pilatten und einer Kopıie, dıe ıhm VON Harrıs ZUTE Ver-
jügun  o gyeste worden sınd. Kr dıe gedruckten syrıschen;
gyriechischen und lateinıschen Fassungen der Legende auf, untier-
sucht iıhr gyegense1tiges Verhältnıs un kommt dem Resultat,
dafls dıe yriechischen und lateinıschen Helenalegenden die SYT1-
schen Helenalegenden, diese aber ihrerseits dıe Protonicelegende
voraussetzen, dıe 1ın iıhrer relatır ursprünglıchen (Aestalt uns In
der Doetrina Addaeı erhalten ist, die lateinıschen direkt anf
dıe syrıschen oder DUr miıttelhar durch dıe gyriechischen zurück-
gehen, bleıibt noch in NS0.

eger bringt iın der kHevue de L’histoire des relı-
X10NS (Annales du Musee Guimet) XXXL, » (1895), —10
dıie Beweıse, dals die Stelle des Kultus des slavıschen Donner-
gottes erun der Kultus des Propheten Elıas getretien SE1.

KFıcker.

chneeberger Handschrıften zU mıttelalter-
Das evangelısche Städtcheniıchen Kırchengeschichte.

Schneeberg 1 sächsıschen Obererzgebirge enthält eine stattlıche
Reihe VOD Handschriftenbänden ZU katholischen Kırchenrecht
und ZULE mittelalterlichen Kirchengeschichte Deutschlands und Ita-
hHens. Das ist merkwürdiger, IS der urc keine Be-
festigung geschützte Ort nıcht NUur wıederholt durch Kriegs-
drangsale aufs argste geschädıigt, sondern auch mehr alg einmal
durch yrolse Brände heimgesucht wurde, denen auch eın oroiser
"e1l des städtıschen Archıyvs ZuD0 Opfer el Der Keuersgefahr
entrannen diese Handschriften 1614, indem S10 in der St. Wolf-
gangskirche untergebracht wurden. Der Überlieferung nach sollen
sS]ıe Zzu Teıl VOxn Johann von Torquemada 1im etzten Jahrzehnt
des 15 Jahrhunderts be1ı eınem Besuch ın Schneeberg dem ka-
tholıschen Pfarrer Joh Bıscholf gyeschenkt worden se1ın (Melzer,
Chronik VoOmll Schneeberg', 202) och kann UUr sorvıel a IS
möglıch elten, dafls eın Teıl der Manuskrıpte dem Kardınal ehedem
gehörte und später wohl AUS drıtter and nach Schneeberg kam
(vgl Quetif und Echard, Scrıptores Praediecatorum I Ich
habe über diese „geschriıebene buchere allerley Materien groß

Zeitschr. Kı-' X VIUI, 41



638 NACHRICHTEN.

und klein *, W16e6 1 @ 1n einem 1597 aufgenommenen Inventar des
Schneeberger Ratsarchiv heifsen, folgenden Stellen gehandelt
PFestschrıft ZUr Kınweihung? des uen Schneeberge Gymnasıal-
gebäudes, H Mitteilungen des Wissenschaftlıchen Vereins
für Schneeberg und mgegend, Haeft (1893), HS eues
Archır für <ächsische Geschichte (1892), 149 Wenn
ıch hler nochmals kurz auf das Wiıchtigste hinweıse, WAas In dıeser
bisher unbenutzt geblıebenen Überlieferung uns erhalten ist,
möchte ich etIwas ZULT Nutzbarmachung derselben 198881 S mehr
beitragen, a {S meıne Schneeberger Lokalarbeıten das häufige LO0S
vVvon Gelegenheitsschriıften, übersehen werden, gehabt haben und

ın den kıirchengeschichtlichen Referaten der Jastrowschen
Jahresberichte unerwähnt geblıeben Sind Sämtlıche 1m Folgenden
erwähnte Handschriften eXninden sıch gegenwärtig 1Im
Schneeberger Gymnasıalgebäude, In dıe kırchenrechtlichen Ver-
hältnısse unter Könıg Robert Ön Sicılıen , Robert le Sage,
der auch le Bon heifst und vyYon 1309 bis 1343 regıjerte,
den WITr eiNgeführt durch eın umfangreıches Maäanuskript an XALV;

126—287), dessen Anfang lantet:! Sıcut fulgur a1 —-

pera' ülgorem omnıum metallorum, ut eg1tur In anon. XUOVI
duo SUNt, SIC Iucet profunda scjıent1a SaCcCTa® majestatıs domını

nostrı Roberti Jeorosolymae et Sicıliae reg1s illustrıs erz2 data
Wır haben den HLansfulgoribus In Omnı ZEHETE Scr1pturarum.

rentius Pulderieus VOL üuDs, eınen cleriıcus Neapolitanus, wWw1e
sıch In der Handschrift nennt, einen Autor, dessen breviarıum
{ür dıe (GAeschichte des kanonischen Rechtes bemerkenswert und
anscheinend noch nıcht gedruc ist chulte, (+eschichte der
Quellen un Laıtteratur des kanonıschen Rechts IL, 3902) und ZWAar
ın einer Bearbeitung , dıe miıt den Worten „ KExplicıt hıber qul
dieitur breviarıum decretorum “ auf Blatt 285 beendet ırd und
über dıe e1n angefügtes Kegister, betitelt „ Tıtulı lıbrorum eCre-
talıum Cu remı1ıssi1oNı5usSs In decretis“ ıne Übersicht gewährt
Nicht NUuUrTr über SymOonI1e, Exkommunikatıion, Kirchenzehnten, Recht
der Wiıtwen und Wailsen un zahlreiche andere Gegenstände des
bürgerlichen un kirchlichen Lebens, sondern auch über das
wechselseıtıge Verhältnıs der höchsten Autoritäten, des Papstes,
des Kaisers, des Generalkonzils, 1rd 1ın dıesem Werke gyehandelt.
Von den sonstigen anf Itahen bezüglıchen Handschriften erwähne
iıch einen Brief des Papstes Eugen Vo  S Julı 1446 über
dıe Abendcmahlslehre (Band A 257) Der Episcopus Br
der ın dieser Abbrerviatur hlerın enannt WIird, ist wohl entweder
der Bischof VvVon eCCce (Licjensis) oder von Laparı (Liparensı1is)
(Döllinger, Materıialı:en ZUT Geschıichte des 15 und Jahrhun-
derts I, 137 144 Die „Bulla qQue6 In cCeN2 domını eg1 solet
Rhome “ Alexanders VL Borgıa vom Jahre 1495 ist, W1e ich ZUr
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Schneeberger Festschrıft, ergänzend bemerke G e1ne
gyenannte In CEeENX domını Bulle, dıe Gründonnerstag verlesen
wurde und alle jene ergehen enthält,; deren Absolution sıch der
aps reservıert. Zahlreich SInd dıe Handschriıften ZULE Quellen-
kunde der Geschiıichte des Franzıskanerordens (Schneeberger est-
SCHT1IT, 42 IT.). Neben Wundergeschichten und erbaulıchen
Betrachtungen sıch ine VOoOxn dem Termminarıus der TAaN-
zıskaner Nıkolaus Baumgärtel noch VOr der Gründung e1INes
Franziskanerklosters In Chemnitz 4Se1DS gefertgte Margaretha
Juri1s Vo  = Jahr 1478 ZU ecretium Gratjians an XI1), e1ıne
„tabula de e0oncordıa et discordıia evangelıorum ubı cConyvenıunt 66
ubı non  ß des berühmten Nıkolaus de Lira (Fabrıcıus Bıbl 1at
med aT inf. e%. V 114 (3 „ Kubrıcae divrversorum volumınum
Jur1s eiyılıs secundum ordinem alphabetı posıtae S1V@ compilatae *
des Astesanus de Aste “ (vgl Waddıng:, Ann m1n.: VL, 245);
81N Zeugznis des frater Theobaldus ePISCOPUS del yratia Assısıl
über den heilıgen Franziıskus und den Ahlafs (vgl Waddıng, Ann
M1n L, und Ehrle, Archır für Laıtter. und Kirchengeschichte
des Mittelalters 1, 487) Besonders bemerkenswert ist der fünite
der Schneeberger Handschriıftenbände, der zahlreiche Auszüge der
päpstlıchen Dekretalen nthält und über dıe ich 4.4 der
geführten Festschrıft yehandelt habe Interessant sınd auch Tan-
ziskanergelöbnısse. Z wel derselben;, In (Gestalt Von Formularen,
wurden ın Schneeberg Von Herrn Gymnaslal-Oberlehrer Zürn, Jetzt
in Plauen E Na dadurch gefunden, dals den betreffenden EBin-
band sorgfältig entfernte; S1nd dıes Ineunabeldrucke und on
mM1r 1m Archır für Sächs Geschichte besprochen. Wohlgelungen
sınd auch s1ehben Strophen (Festschrift, 45) auf den heiligen
Franzıskus, eren Brsie Jautet

Coel coel ı in ceolono
OTtUSs orbıs ın patrono
Christo promat duleı SONO
melos AC trıpudıa.
gratulentur et M1INOTEsS
In Francıisco CU1LUS OTES

A0OSTOS sanat et Janguores
mentiıs aLque vitia.

Zum Konstanzer Konzil bıetet and XXILL die Oratıo Pro matu-
randa reformatıone des Theoderich VvVonxn Münster VO  5 Aprıl
1416; AUS der Schneeberger Handschrift ergeben sich Verbes-

Zı dem Druck beı alc. Monımenta med1i 2eV1 IL
163 Sqq Unbekannt War bısher der ın Band 156
erhaltene „ Sermo factius econstantiıl tempore generalıs eoncilıu AD DO

dominı MCCCCGCXVIUI dıie XXV Martii" des Alexıus de SIreFNO0,
der auch NEeUe Beiträge den medıtationes St. Bernardı und ZU

41*
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den erken des T ’homas de Aquıno nthält (vgl Schneeberger
Ssehr schön sind die 1n dıeser Rede quf-Festschrift D 4.6)

‚eHNO0OMMENCN NeEUnN Strophen auf dıe ungirau Marıa , dıe ıch
A dAs abgedruckt habe DIe Rede behandelt die Kım-
pfängnıs der Marıa, dıe gerade ZUT Zeit des Kostnitzer Konzıiles
eifrıg besprochen wurde. IM ist keıin Zufall , dafs zuch der Be-
schlufs des Baseler Konzils VOL 17 September 1439 , welcher
diese Verhandlungen ZUm Abschlufs rachte, in den Schneeberger
Handschrıiıften erhalten ist. Hür eine Neuausgabe der Briıefe des
Äneas Silyıus kommt der (}+esandtschaftsbericht VoO  E August
1451 1n 1aZ8E, der eine höchst anzıehende Schilderung des böh-
mıschen Sektenstaates enthält ( 1 Vojgt, Knea Silv10 und SEe1N
Zeitalter 1: 9 und derselbe 1m Archir für Kunde Österr. Ge-
schichtsquellen 11856]1, 4.00) Eın Dısher völlıg unbekannt
gyebliebener Text von des Dietrich VON Avypolda Leben der eiıligen
Elısabeth enthält auch e1n ragmen dieses Autors (ver-
öffentlicht 1m ATYCHhIV, 97) De noch ungedruckten „ Articulı
ıIn quUlbus magıster NOn enetur communiter ** des venerabılis ei
egreg1us VIr theologı1e professor dominus atque doetor An-
dreas de Gorlıtz sınd e1n eleg für den Verkehr zwıischen
der Universıität Leıipzig und dem Kloster Zze Archirv,

100 ff.) Ich erwähne noch ein1ıge Handschriften, auf dıe ich
den angegebenen Orten nicht eingegangen bın „Regule ÖU.  S

quıbusdam dub1iis de eccles1ast1c0 interdicto extracte de quodam
tractatu quı intytulatur de ececlesiast1ico interdicto dominı Johannıs
Caldarını doctoris“‘ C } fol 144. SQ9.), „ Alanus de laude e2ate
Marıe virgınıs“ AUS dem Antielaudianus des Alanus aD ınsulıs,
hıb \ Cap (T HE, fol 141 142); „ LraCctabus de sanctiı-
ficatione abathı dOGtOrI1iSs Jacobı Carthusiensıs, quı approbatus est;
poLr sedem apostoliıcam CUum 21118 hıs subtractatibus“ (T XXILV,
fol 301); „ L1ber de m1ıser1a humanae condieionis edıtus L0-
tharıo dyacono Cardınalı Sanciorum Sergil et Bachi Qu1 poStea
Innocentius ertius appellatus est“ (E XXILV, fol 380—396).
Band X VII enthält auliser anderm 408 eınen „ DSeErmMo
yvenerande PassıonN1s udolphi ın Z wenecz YTaC10S1 predicatori1s “ und

435 einean deutschen ext mıt lateinischen Urteilen und
diesem Anfang ; In den hernach geschrıben Urteilen ist Oyhı
zwıtracht CZwWischen MOYyYNEN gynedigen hern herczogen Johannsen
und dem pfarrer ZGCU Alttorit auf mM vnd den Burgern da-
selbst dem andern teyl, Wan der zehent da selhbst halp
ern herczogen halb des pfarrers ist.  6 In Band XXVI sich
unter anderen eın ,‚ Lıber de sanctıs quıbusdam edıtus Der O9TO-
g1um reverendum 0Ctorem magıstrum Nıcolaum de dinckelspue
alme unıversıitatis Wienensıis pie memorie.“ Aus den Franzıskaner-
überlieferungen voxnxn Band S81 olgende (Blätt mıtgeteult:
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‚„ J1iem AUNNO domını 1326 prıdıe kalendas Zugusil quıdam p  -
TINUS de reverı almanıe venıt 485151 ad indulgentiam Et GÜ

a.d Ciyıtatem tarde ven1ısSsSe DOotu1G ıntrare Sed a UUn

paleare 2Cccedens 1b1ı stetit r Cuh audıret pulsarı 1060 s
HMNa , matutiınum SUrTexX1it ut dieeret horas SUAas HKit CGe QU6E-
dam domına pulcherrıma apparul ]Juxta BA habens DPUerumM Jhesum
Chrıstum brach10 e 2110 GCEeTEUILL QuUL iıllumınabat totum 10=
OU  z Q Ua ASNOSCENS beatam Marıam a.1% a,.(1 eal domina

1061 ad Queh ılla HON indulgebo t1bı h1i6, sed indul-
gyebo h1ic a,.( Lres Aes ista eccles1ia mMea e h1ıs dictis d1isDarumt
Qu1 de Male ASS1S1 ven1ıt a locum et coNfessSsusS Deccata SUuQ

fratrı Engılıberto de colonia sıngula enarravıc, ei devote indul-
gentlam habuıt Band 111 1st on aehr buntem Inhalt en
dem aUGCTLOr a Herennium (Ciceronis ed Kaysel Suyq i
Chrisostemus und Ovıd steht QGiINe „ SIgENINCALLO planetarum affec-
tuum ad lunam “* Blatt eINeE „ KXDOSILLO titulorum legalıum
Blatt 32 1E „Valernn MaxXım1anı OTatorıs exempla a,.d ruf-
finum der dem Anfang des Jahrhunderts angehörıge
Valerius a.(} Rufinum, dessen T1e das Heıraten nach Hıe-
roONyMUus und Augustinus xearbeıtet 1st Lucıan Aüller KFleckei-
Se1us Jahrb für Phiılol 95 11867]1, 790) und Del Mıgne,
Patro! GUTIS COmMPp. Hıeronymus 254 f gedruckt
vorliegt Dıie Schneeberger Handschrift enthält auch Scholien,
7 B Calatum eyN korp do 1111 dy spulın inwurfft uf dem hant-
wergke Aus dem sonstigen Inhalt dieses Bandes S11 noch

»59 10© grammatische Arbeiıt Versen über dıe verba
deponentla hervorgehoben Eıngeleitet durch e1N Vorwort und
erläutert durch zahlreiche margınale ınd interlineare Scholıen,
hat S16 vielleicht Jakobus Karstyn ZUDHL Verfasser, dessen Name
auf dem and von Blatt 253 eingetiragen isSt Dem Schreiber
scheıint dıe Niederschriıft N1C 6IOn gyleichmälsıges Vergnügen be-
reıtet 7ı en enn unterbricht auf D SC1IH Lateın
durch dıe urwüchsige für uUNnsSeTe W örterbücher euen Stoff D1Ie-
tende Bemerkung „lecke miıch mich kusse mıch den
orsch lecket {eCZEN , esset reg mı1t leffeln Von den alten
Drucken der Schneeberger Gymnaslalbibliothe. Se1 der wertvolle
Lübecker Psalter-Pergamentdruck VvVoO  =z Jahr 1454 erwähnt Das
Jahr des Druckes erg1ebt sıch AaUus der folgenden Unterschrıift
deren beıde etzten Zeilen leıder durch Feuchtigkeit -

leserlich gyemacht sınd

Cuncta reosSenNs plene laus EeYVYa (?)
S11 tıbı chrıste deus qUO ghotan bartholomeus
ıno miılleno quatuor 0CLUagENO
Sub mMO . miılle psalterı1a presserat ]le
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Omnıbus apta quıidem pOoSt fata pa e1ıdem
Porta SUDETNOFUH quod prem1a iide priorum.

Die (GGeldnot des 30Jährigen Krıjeges rachte 85 mıt sıch, dafls
Handschrıften er Art 1M sächsischen Erzgebirge A Buchbinder
und andere Leute für einen Spottpreıs verkauft wurden, nıcht
O1S in grölseren zusammenhängenden Abschnitten, sondern auch
In einzelnen Bogen. Im benachbarten reiberg sınd alleın iın den
hbeıden ‚.Jahren 1644 und 1645 über un Pergament auf
solche Weise weggeschleudert worden (Neues Archır für äaltere
eutsche Geschichte V, 21  S . Auch ın Schneeberg und Um-
gegend sind Bücher und alte Akten wıederholt mıt den TUMMeEeTrN
alter eodices eingebunden. Das In der Schneeberger St W ol{f-
gangskirche auibewahrte Totenregister 42— 1683 ist m1 eınem
'Te1 der Sequenz de dedicatione eccles1a2e Psallat ecclesı1a VON

otker albulus VO.  5 Jahre 887 eingebunden Ahnliche Um-
chläge finden sıch 1m Schneeberger Amitsgerıcht, Akten-
band T Cap NT und 1im Löfsnıitzer Amtsgericht,
AauiDUuCG. Pfannenstiel 1692 und Löfsnıtzer Stadtbücher
1705 H20 eydenreich.

Auch Krnst Sackur (D re Promı1iss1ı Pippıns
VO Jahre 7 D: und ıhre Erneuerung durch ar den
Grolisen“ in den Mıtteilungen des Instituts Tür österregichische
Geschichtsforschung ANYI, [1895], 85—4214) erklärt
siıch TÜr dıe Echtheit der das Schenkungsversprechen wiıedergeben-
den Stücke iın den Viten der Päpste Stephan IL und Hadrıan

In beıden handelt es sıch NUur die-des Inber pontificalıs.
sSe promi1ss10 (Tesp. ihre KErneuerung); kommt darauf A, dıie
scheinbar widersprechenden Aulserungen ın Eınklang setfzen und

erklären. er (Duchesne-)Kehrsche Erklärungsversuch (vgl
diese Zeitschrift XVI, 342, NrT. 128), a1S handele Ssıch

einen Teilungsvertrag ım Falle 61Nner Kroberung des Longo-
bardıschen Reiches, 1rd a IS innerlich unwahrscheinlich und nıcht
zusammenstimmend mi1t den friedlichen Intentionen der Herrscher
und der FPäpste abgelehnt. Dagegen haft Stephan I sıch IS
den Erbnachfolger der byzantınıschen Macht In talıen betrachtet:
dıe In der ıta Hadrıanı angegebene Grenzlinıe entspricht hısto-
yischen Verhältnissen und bezeichnet dıe (Grenzlinie zwischen der
byzantinischen Provınz italıa ıund dem longobardıschen Reiche
bis etiwa der kKeglerungszeit Autharıs. Beansprucht hat Ste-
phan das bezeichnete Gebiet (mıt Spoleto, Benevent, Tuscıen,
Cors1ca) und Pıppın hat eSs ıhm 754 zugebillıgt. als dıe ; DTO=
missio “ Üun doch nıcht verwirklicht worden ist, lıegt Aı der VOr-

änderten politischen Lage, und dıe Päpste @&  en sıch, ihrer
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Realpolıtık entsprechend, m1% dem begnügt Was S16

einzelnen erreıiıchen konnten, ohne doch darum iıhre An-
sprüche aufzuge

Verterdigung der welıten nıcinıschen
Synode dıe Anegriffe Karls des (Arofsen Von Karl ampe
eues ÄArchıv XX 41895 S 113 Das Schreiben Hadrıans
@ Keg 24.53 ı1gne col 1247 8Qg vollständıg DIULTE

erhalten (lod atıc 1st m1t Ausnahme der kleinen
Lücke Anfang unversehrt auf uns yekommen, DUL

durch den Abschreıber gyestörten Ordnung ampe stellt dıe Ord-
NunsSs der Kapıtel her AÄAuch der angezweıfelte chlufs ist echt
ID höchst wahrscheinlich das rühjahr (91 Dıe
Kap und öfter erwähnte Synode unter Gregor1us ‚„ SECUNdUS
1UN105 dıe Heftele (Konziliengeschichte 111} 405) für Gregor 11

Anspruch und 105 Jahr 437 gyesetzt hat, 1st. viel-
mehr dıe uınter Gregor 111 November (31 abgehaltene SYy-
node Mıthın sınd aunch den Papstregesten dıe Stücke affe

und 2190 AUS den egesten Gregors 11 Strel-
chen und denen Greg0rsS 1LI1 zuzufügen Jaffe erhält

Auch ur dıe Lateran-fortan das Datum des Aprıl 1740
synode VOn 7169 unter Stephan 111 bıetet der Briıef adrı2ns
e1IN19C noch nıcht beachtete Bruchstücke AÄAus ıım erfahren WIL

auch den bıs ]etz unbekannten amen des Verfassers der 1der-
legungsschrıft dıe il der sechsten Sitzung des Konzils VODO Nıcä2
18{ verlesen wurde Hefele 4.70) r der Patriıarch
VoOn Konstantinopel Tarasıus Auch das ist IA bemerken, dafs
Hampe dıe S capıta C l€ıe Bilderverehrung, dıe nach Rom
geschickt wurden, nıcht für Auszug den 1ıbrı Carolinı
hält, sondern das Verhältnıs umkehrt.

Les regıstres Alexandre RHecueil des bulles
de Dan®e, publieses Olu analysees, d’apres les manuserıts OT1-=

INAaUX des archıves du Vatıcan, Dar M Bourel de 1a9 Koncıere,
de LOye ei Coulon 4a4NC1ENS membres de V’Eecole irancalse

de 0me 181‘ fascıcule, gyrand 40 (feu1lles 1—16 1—12
publıe DAr M Bourel de 1a Hon Toulouse 19000 0N Chaurvın
el fils lıbraire 'T ’horın 1895 fr 60Parıs 7 e1 fils 9

(Biıbliotheque des ecoles TanCc d’Athenes et de ome 2e SCr106,

20. Gegen Ottenthal hält Uhlirz daran fest. dalfs
Januar 9658 VON Johann X11} 116e für Meıilßfsen

ausgestellt worden Sel (Mitteilungen des Instituts 1895 XVI
eft 508 518.)
» 1, Im Hiıstor Jahrbuch XVI D4°A: 282 wehrt sich
Martens Scheffer Boichorst (Qui  e deutsche Z.e1t-

schrift für Geschichtswissenschaift 3 11894], 227—241) und.
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hält SsSe1IhHeLl Saftze 1est dals Gregor V1I nıcht Mönch O
sel Dagegen vertrı Grauert 283 311 die

entgegengesetzte Ansıcht stimmt aber Martens bel, WENN dıe
Nachricht zerstört nach weicher Hıldebrand uny das (Ordens-
yelübde abgelegt habe In Kom Mönch gyeworden ; 11l wel-
chem Te und welichem Kloster, WISSCIH WIL nıcht Zugleich
führt Grauert AUS, dals auch Mittelalter e1He€ strengere und
e1Ne miıldere Ns1ıch über dıe Rechtsstellung der Ordensbischöfe
und Ordenskardinäle gegeben habe.

3, Den Bericht über die Pilgerfahrt der Abtıssın
C , Prinzessin von Polotsk, nach Jerusalem un ıhren

Lod (Im Jahre übersetzt Mme de Khıtrowo der erue
de ortr]ent latın 1895 111 35

2s (Aottlob hbeantwortet dıe Frage Hat Papst Inno0-
CO DZ 1L11] sıch das Recht zuerkannt auch dıe LajJen für Kreuz-
zugszwecke 7ı besteuern? anch Hıstor Jahrbuch XN

312 319 verneinend Michael SCIHNET Rezens1ion des
(xottlobschen Buches Dıe päpstlıchen Kreuzzugssteuern des
Jahrhunderts (Zeıtschr kath T'heol 1893 {211.)

iıne bısher unbekannte Bulle Honorıus 11L (da-
tiert Segn1, ugust pub!hziert Fabre den MO-
langes d’Archeologie et d’histoire, Kcole irancalse de ome
(1895), Y SG aAUS MS lat. 235 HOUV, ACY. der Na-
tionalbıbliothek arıs S.) Der nımmt dıe Kle-
Yıker der festen 1LAyadıa unter den Schutz des postels
Petrus e Rulle gyehört ZWEI anderen von uratorı bereıts
veröffentlıichten Schriftstücken (Antiquitates col 8533 835 A),
AUS denen hervorgeht dafls Otho de 1a 06 dıe Stadt Liyadıa
der römıschen Kırche unterstellt @&  6, VON der bıschöf iıchen
Jurisdiktion efreıt SecıInN 168e dreı Schrıftstücke vıdımıert
der lateinısche Erzbischof von en Conrad Wır erfahren a.1SO
hıer den amen des hıs In ınbekannten athenischen Krz-
1SChHOIS

25, Der VON Loserth Neuen AÄArchıyv XXl (1895),
310 beschrı:ebene Codex 9475 der (Grazer Uniıyersiıtäts-307

bıblıothek (  ] nthält Akten über dıe Wahl des
Papstes Gregor deren ext von dem gedruckten erheblich
abweıicht

26. Recueıl des hıstorlens des cCro1lsades, publıe
par les de ’ Academıe des INSCYIPtLONS efi belles ettres
Historj]ens 0OCC1denNtfauxX preface, CLVIvol fol

deuxıeme partıe, 345 — 9903 7arıs, Impr natlon.,
1895

. A Unter dem Tıtel Inventaıre des hartes de Syrıe
efindet sich den Archıyen des Departements Bouches du-Rhöne
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in Marséille 1n Katalog Von 375 Schriftstücken , dıe den Zeit-
raum Vüxh 1107 bıs 1257 umfassend, sich sämtlıch auf dıe Ge-
schichte der Hospitalıter 1 heiligen Lande bezıehen. Der Archivar
des Grofs - Priorats VoOx Saılınt - Gilles 1m 18 Jahrhundert, Jean
Raybaud, dem mMan eine (nur andschrı  ıche) Histo1ire des gyrands
prıeurs ei, du prieure de Saınt-Gilles verdankt, hat ın angelegt.
ngefähr 300 voOn den hıer analysıerten Stücken sınd hıs jetzt
unbekannt. Die nalysen erhalten dadurch eınen hervorragenden
W ert, dals dıe meılsten Originale anf immer verloren Sind. Leıider
sind auch Spuren VON Unzuverlässigkeit der Arbeıtsweise Ray-
au vorhanden. (GHeichwohl ist dıeses Verzeichnıs VON er
Wichtigkeit für dıe Geschichte der KTEeuUZZÜüge. Delayvılle
le Roulx publızıert ı1n der hHevue de ”’orjent latın 111 (1895),
6—106, stellt ZUSaAM MON, W4S sıch über dıe (+eschichte des von

KRaybaud analysıerten Konds SCcH S weist dıe Publikationen
der noch erhaltenen Originale nach und korrigjert SOWelt möglıch
dıe Fehler, die sıch beı Raybaud eingeschlıchen haben

* 968, Dr Paulus eyer, Adamnanus, Abt VO Jona.
e1l Seıin Leben Seine Quellen Seın Verhältnıs Pseudo-

eucher1ıus de 10618 sanctiıs. Seine Sprache. Trogramm T, dem
Jahresberichte des Gymnasıums beı nna In ugshurg
für das Schuljahr 1894/95 Augsburg, Druck ÖN Ph Pfeiffer,
1595 A{ 80 Verfasser schildert zuerst in kurzen ügen
das Leben des es (im wesentlichen nach Keeves, 'T'’he 1ıfe of

Columba, Dublin macht auf dıe Notwendigkeit einer
Ausgabe der Schrift De 10618 sanctıs aufmerksam , zeig%

eren Quellen und dıe Benutzung derselben urce damnan auf,
beweist, dals des Pseudo- Eucherıius De 10618 sanct1ıs später fallen
mÜSSE, als Adamnans Schrift (ins Jahrhundert), konstatıert die
gl]eiche Anordnung In der ıta VColumbae und der echrıft De
locis sanctıs des Adamnanus, benso dıe Benutzung des Sulpıic1lus
Severus In der ıta COl und beschreibt endlich den Stil des
Autors Auch die Nneue Ausgabe der ıta Columbae von. Fowler
ist VYom Verfasser benutzt. (Adamnanı ıta n  3 Columbae Kdıted
from Dr Reeves’ ext ıth introduetion early irısh Church
hıstory, notes and A gy10SSarYy by Fowler; Oxford a{ the
(!arendon 9 1894, u. »01 8 vgl dazu Loofs In
der Theol. Lit.-Ztg., 1895; Nr 17, Sp 447 448

229 Kuhlmann, Bernh., Der h:1 Bonifatıus, Apypostel
U: 504 Paderborn, 0n1-der Deutschen 80

facıus - Druckereı, 1895 Die vorliegende Lebensbeschreibung 18%
nach e1nem bekannten Schema angefertigt. Das uch verfolg‘
keinen wissenschaftlıchen, sondern einen apologetischen und PO-
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lemıschen Zweck Ks verte1digt den Bonifatius dıe An-
schuldıgungen, dıe protestantische Geschichtschreiber auf ıhn 9O-

haben Nur Unwissenheit oder Bosheıt können 10 erhoben
en (S 208 3692 Anm und öfter). Bonifatius ist der gxrölste
Wohlthäter Deutschlands U, Natürlıch muüussen a,11e anderen
Gestirne neben dem seinen verbleichen. Vor allen 1älst der Ver-
fasser seinen Zorn ILuther ‚US,. Dıe usTialle ©C ıhn und

dıe ‚, protestantıschen “ Kırchen hätte sıch heber SDAarch
sollen; S10 verraten ein nıcht gewöhnlıches Mai{fs VOL Knge des Hor1-
zoNtes, und wWeNnn er protestantıschen Geschichtschreibern öfter @1-
denschaftliche Verblendung vorwirft, dürfte dıeser Vorwurf miıt
gyrölserem Rechte ıhm gemacht werden. Hıne populäre Bıographie
des Bonıifatius 1ür das deutsche Volk WaLrl. sollte S10 nıcht
auch e1n Katholik schreiben xzönnen ist eine XeWwls ankens-
werte Aufgabe I1ch kann nıcht nden , dals der Verfasser ıhr
gerecht yeworden ist; dem Katholıken wırd das uch den als

dıe Evangelischen stärken, den evangelischen Chrısten ırd
N SOTf0rt. abstolflsen. ıne wirklich wissenschaftliıche Leistung ist
das Buch nıcht; a1s0 darf ıch mır erlauben, das Buch für völlig
verfehlt halten.

Die Theologisch Tijdschrı bringt iın ıhrem 9 Jahrs
SAn  5  o 18595 ıne Reihe VONn Tükeln über  gobar VO Lyon
VON 1ap 15 —4A8 Het leven Vall Agobard,.

121 —151 DE Agobard a 1S Verdediger der Kerkleer. 385
bıs 407 111 Agobard 11 de ulbtwendıge belangen der Katholı:eke
Kerk

* 31 0omba, Kım., Claudıo dı Tra 08812 1a PLO-
testa dı VeEeSCOV: StOT1IGO dı C Wırenze, hıbrerıa
Claudiana, 157 16° Verfasser 1860 e1N lebensvolles,
packendes ıld VOD dem en und Wiırken des Turiner Bischofs;
schildert den Zeithintergrund , VON dem sıch dıe (Üestalt des
Bıschofs abhebt, sge1ine lıtterarısche Thätigkeıt, se1ne Lehre, qe1ineNn
Augustinismus, seıne Versuche reformıeren und die Ursachen,
AUS enen S1e abzuleıten sınd. er dıe Apologeten des (Clau-
dıus, noch Se1ne Gegner haben iıhn richtie beurteiut: Verfasser
zerstört dıe katholische sowohl, W1e dıe waldensısche Legende
und ruft iıhn auf als einen Zeugen der Wahrheıt auch 24} dıe
Jetzıge römische Kırche Der Anhang stellt dıe Lıiıtteratur
über audıus ZUusa) und beschreıbt die Handschriften der
Kommentare ın den Bıblıotheken Parıs, Monte Cassıno, Kom
(Vatiıcana und Vallıcelliana) Ziur Krgänzung werden hıer dienen
dıe Nachweise von Handschriften, die Dümmler In dem oben QI-

wähnten Artıkel (vgl dıiıese Zeitschrift Bd X V 375, Nr. 239)
und 1n der Vorrede und den Anmerkungen z der Neuausgabe
der Brıefe des Claudiıus (M . Epıstolae an egeben hat
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Hs steht offen, dal: dıie Benediktiner VvVoNn Monte Cassıno, dıe
die Kommentare des (]audıus herauszugeben beabsıchtigen, sıch

Dümmlers Vorschläge für dıe Ausgabe halten werden.
o Schrader, Fr XS en und Wıirken des

lıgen Meinwerk, Bischoifs VOn Paderborn, \ E ]
104 ar 80 Paderborn, Junfermann, 1895 Dıiese Biographie
otelilt In schlichter Waei1se In Kapıteln ZUSaM M CH , Was S1CH
In den nellen über Meinwerk findet. Eınen breiten aum nımmt
die Aufzählung der Güter e1n, dıe der Bischof für S81N Bıstum

erwerben wulste. In der Beurteullung schlıelst sıch der Ver-
fasser Wattenbach (G.-  D II®, 35—38 &ı dessen Ausfüh-

WertYrunsen fast sämtlıch melst wörtlich übernommen hat,
ist auch auf die Bauthätigkeit des Bischofs gelegt. Grölsere
hıstorische Gesichtspunkte ehlen. Von einer „Heiligsprechung“
Meinwerks im Jahre 1376 (so erz0og und Phitt, Real- Encyklo-
pädıe 1X?, 4.70) weils Verfasser nıchts; S10 scheıint nı]ıe Sta  I
gefunden haben.

553 Mıgnon A.); Les 0T1g1N€S de La scolastıque
e Hugzues de Siımmnt-V4161i05 Dar l’abhe Mignon, docteur

theologıe gyrand seminalıre du Mans. Iel‘ 386 -D 80
Parıs, imp Schneıder, hıb Lethielleux, dAe IL 410 80
Saint-Diızıer, Impr. Thevenot;; Parnıs, 1brT. Lethijelleux (1895)

Anselmı Laudunensıs et Radulfı ratrıs O1US
sententlas eXcerptas NUunNC prımum ın Iucem edıdıt Lefevre,

80 Ky-in &yMNAaS1O Laudunensı philosophıae professör.
9 1mpr. Herissey, 189

35 acandard, Vıe de saınt Bernard, ahbe de Claıir-
va Dar l’abbe V.,; docteur theologie, premıler aumöniler
du yCcee der Rouen. vol 80 LIV e 511
59% Mesnil, ImMpr. Firmin - Dıidot e Ce Parıs 1DTr. 10=
coifre, 1895

3 Bonaventura., nera omn1a , 10880 a1 auctorıtate
43 Aloysil c& Parma edıta, studio e1 colleg1 0Na-
ventura al plurımos codieces IMSsS. emendata, anecdotis auG6ta, VIO-
legomenıs, scholns, notisque iıllustrata. VIL Ad Claras quas
(Quaracchi) Florentiam:, y colleg1 S, Bonaventurae,
1895 et S57 fol

50 Thomas Aquinas. pera ömnı2 1USSu ıimpen-
u Leoniıs XILL M edita. O0MUuS VILL, secunda secundae
Summae theologıae questi0ne 3C questionem LVI, d c0Odices
manuscr1ptos vaticanos eXaGta, GCU:  s commentarıls 'T”’homae De V10
Cajetanı, ordıinıs praedicatorum , CuTrTa et afudi0 Tatrum eiusdem
ordinıs. 0omae', 6X y p Poliglotta ( de propaganda üde,
1895 XLI et 419 foLl. Biblıo  ca Thomistica (I)
Janetı 'T ’homae Aquinatis compendiung theolo212€. ext mıt Über-
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SEtzZUNg und Anmerkungen VON rof Dr rdı er und
515 80 895 Bıllot Ludo-W ürzbunr S59 ( öbe]

Da cecles12e Sacrament 15 COommentarıus in ertiam partem
Thomae Tomns pOosSter10T, complectens quUaeStL10NeSs de N1-

entla Xtirema unctione, ordıne ei matrımon10 kKomae, CX LY p
Polyglotta de propaganda iide Y 895 44.9 8('
ESSer, Hr. Thom., Taed. , Dıe Lehre des Thomas
VO Aquıno über dıe Möglıchkeit eıneranfangslosen

h( {[u Dargeste un Xyeprüft. VI und 176 ö 80
Münster, Aschendorff, 1895 alter, Hrz Das Eıgen-
tum nach der Lehre des hl Thomas YVO Aquin und
der S0ozlalısmus Gekrönte Preıisschz ıft VI1I1 37 s 80
Freiburg Br Herder 18595 Gardaır Phılosophie
de 8321 Thomas La Connalissance Dar M G., professeur
lıbre de philosophie B Faculte des ettres de Parıs 1a Sor-
bonne 308 18 Parıis, IM Schnelder , lıbr Le  jelleux,
1895

* B Dıe h 1 Elısabeth SkızzeVilmar,
AaUus dem christlichen Leben des Jahrhunderts (Gütersloh
Bertelsmann, 5 8°), ist Wiıederabdruck der 1542
der Hengstenbergischen Kırchenzeitung (30 Band, €
erschienenen Charakteristik

* 20, öOlzhey, Kar Dıe Inspiıiration der chrıft
der Anschauung des Mıttelalteres Von Karl dem

Grolisen bıs ZUIMM Konzıl VONn Trient und 167 SI 8()
München, Lentner, 1895 Verfasser wıll nıcht OISs dıe
zZEeENtrale ellung der h1 chrift G4auben und Leben der
miıttelalterlichen Völker Nachweısen, sondern auch durch SorgTäl-
L1g€ Herausstellung und Zusammenfassung der VON den einzelnen
Autoren vertretenen Anschauungen quellenmäfsigen ach-
615 des Inspirationsbegriffes lıefern, auf welchem dıe eINZISZATLIYE
ellung der hl chrıft beruht Den ersten Nachweıs 1S% V OT
{asser schuldıg ebheben der zweıte besteht der Aneınander-
reihung Yon Ansichten der verschıedenen Theologen resp VONn
dogmatıischen KEntscheidungen HIS /AM Konzıiıl VON Irıent uch
Luthers Inspirationslehre ırd auf 129  136 als 6In NC 111
sıch abgeschlossenes System dargestellt. Wenn ich recht sehe,
ist uch dıese Schrift der polemischen ILntteratur beizuzählen.

A{3 1) Vıktor SCHULTZE. Professor AI der Uniıyersıtät
Greifswald Archäologie der altchristlichen Kunst Mit

AA Abbildungen München, Becksche Verlagsbuchhand-
lung‘, Oskar Heck 1895 XII und 3289 5+ 80 Mk
Znr Empfehlung dieses vortrefflıchen Werkes das alles S  e11\-
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alst, Was WIT unfier altehrıstlicher uns verstehen, rlaube ich
M1r, auf meıne Rezension in der Zeitschrift für ıldende uns
1895, VIL Jahrgang;, 44 —406, verwelısen.

4.1. Mitteilungen der antıquarıschen Gesellschaft (der (+0-
se]llschaft für vaterländische Altertümer ıIn Zürich. Band.

Heft. 40 Zürich, ası eer 1ın 0mMm. Dıe
chrıstlıchen Inschrı  en der Schwelz VOHl A ‚Jahr-
hundert. (+88sammelt und erläutert VONO Kımı1l Eelı (64 miıt

ıldungen und 'Tafeln In Lichtdruck, nthält unter
ummern (dazu ın den Nachträgen noch e1ne) die chrıist-

lıchen Inschriften der Schweiz aUus der spätrömischen, meroy1n-
gıschen und karolingischen Ze1t, SOWeıt S1€e 1m Örıginale oder
handschrıftliıch erhalten sınd. Die vorlıegende Sammlung reıht
sSıch ähnlıchen Arbeıten über chrıistliche Inschrıften würdıg c&
ja übertrı1{fft S1e6 durch dıe Genauigkeit, mıiıt welcher der Verfasser
arbeıtet, und durch dıe usführlichkeit des oOommentars. Diıe
meisten der erhaltenen werden nach den Originalen oder nach
Abdrücken in Lichtdruck auf den Tafeln wiedergegeben. Dıe 3,1-
Gste datierte ist VONHl Jahre SA 4 Chr. 1ine Grabschrı
(Nr. 14) 1sSt bısher unediert.

42, Die Wıener (G(Genes1ıs. Herausgegeben VONn Wılh
KHıtter V Hartel und Hranz 1CK3A0 Mıt 52 Lichtdrucktafeln,

Hılfstafeln und Textillustrationen. eılage ZU. 15 und
Bande des ‚„„Jahrbuches der kunsthistorischen Sammlungen

des Allerhöchsten Kaiserhauses “.) Dr Folıo und Er
Wıen und Prag, empsky Leipzig, Freytag, 1895 Vgl
dazu das Referat VONO Jul Schlosser In der Münchener Al-
gemeinen Zeitung 1895, Nr 182, Beilage, Nr. 150, E und
Nr. 183, Beilage, Nr. 1515 2:— 6, Be1 dıeser vornehmen
Publıkation weiıls Ian nıcht, Was Ian maehr bewundern soll, dıe
vortrefflichen 'Tatfeln oder den begleitenden ext. Technık und
Wissenschaft haben sıch dıe Hand gereicht, INn Meisterwerk
hervorzubringen. Den phılologischen e1l der Arbeıt, die W iıeder-
gabe und Würdigung des Textes der Genesıs und der beiden
Blätter AUS dem Lukasevangelıum, hat Hartel besorgt, den unst-
historıschen 'T’e1l Wickhoff. Er gy1ebt e1ne Beschreibung der Bilder
und ıIn der umfangreichen, uen Gesichtspunkten und ü  ber-
raschenden Resultaten reichen Eıinleitung eine Erklärung iıhres
Stiles Wiıe kamen dıe Christen (im Jahrhundert dazu, dıe
Genesıs illustrieren und gerade iıllustrıeren ? Die Frage
wird beantworte durch die Darlegung der künstlerischen Strö-
mMUNSECN, weiche ZU Stile der (G(Aenesıisbilder geführt haben. Wır
lernen dıe Bılder verstehen alSs eın Werk der ausgehenden An-
tike Da IS hlıer unmöglich 1S%, e1n auch Ur annähernd SO-

Referat geben, verwelse ich auf dıe beıden oben
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aufgeführten UNISAatze ÖN Schlosser. Die KEınleitung ist en
denen rıngen Zu empfehlen , dıe w1issen wollen, mıt welchen
Problemen es dıe altechrıstlıche Kunst 7ı thun hatı Hoffentlich
1ırd eıne Separatausgabe der Wickhoffschen Einleitung erscheinen,
damıt auch 81n weıterer Leserkreis sıch ıhrer erfreuen könne.

45. Das Alter der Kırchen Demetrıus und Sophıa 1n
A nı bestimmt A Laurent ın der Byzantinischen Zeit-

schrift 1895), 420 —434 Sie sınd in der ersten
des Jahrhunderts entstanden.

44, Der Tesoro Ross1 ist von artım. Grisar d
Zeitschrıft für xatholische Theologıe 1895, Hefit, 306—331
als Fälschung nachgewlesen'; vgl auch epertor. für Kunstwissen-
schafit 1895, and Grisars Abhandlung 1st auch
französısch erschlenen. (Rom, Spithöver, 1895 Mıt ° Tafeln.
41 5.)

45 Dıe Herausgabe der Inventarisationen der Bau- und
unstdenkmäler der einzelnen Länder Deutschlands
schreıtet rüstig weıter. Im TO 1895 SiNd Lieferungen bezw.
an erschlıenen über Anhalt, Bayern, Hessen, Östpreulsen, Po-
SCH , Rheinprovinz, Provınz und Könıigreich Sachsen, Thüringen,
Westfalen, Westpreulsen Sie einzeln aufzuzählen, ist hıer nicht
der Ort; doch möchte ich nıicht versäiäumen , darauf aufmerksam

machen, dafs hler eine noch ungehobene VODn Cchatzen
für dıe kirchengeschichtlıche Verarbeitung bereit hegt

46. nN2ai1ec1i2 hymnıca medi QeYl. Herausgegeben VOL
(Ju1do Marıa Dreves, Z 80 Leinzıg, Reisland,
1895 Cantıones et, mutetl. Lieder und Motetten des
Mittelalters: olge (lantiones Natalıtlae, Parthenıae. 264
XEX: Hymnı ıineditl. Lıturgische ymnen des Mıttelalters aUus

Handschrıften und Wiegendrucken. olge. 280 XT
Cantj]ones et mutet1, ILuneder und otetten des Mıttelalters

olge Cantiones festlvae, morales, varıae. 226
47 Cerıan1ı, Notitıa lıturg1ı1ae Ambros]ianae

ante sagculum X11 medium. Maiıland, Hoepli.
45, Yrı d Y Bibliographische Lösung der Streit-

irage über den rsprung des gyregorianıschen tFeESaNngeES.
Von Wiılh ramb 32 (Sammlung bıblıothekswıssen-
schaftliıcher ÄArbeıten, herausgegeben VOoxnxn arl Dziatzko. eft.
SralSE Leipzig, Spirgatıs, Diıe ‚„bibliographıische Li6=
sung‘“ stützt sıch auf einıge verwaltungsmälfsiıge Büchereinträge-
AUsSs der Karolingerzeıt, 1n enen „ zregorlanisch ** dem „gela-
s]ianısch “ entgegengesetzt ist. Damıt werden dıe lıturgischen
Bücher und alten Stiles bezeichnet. Seit dem Jahr-
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hundert hat dieser Gegensatz nicht mefir ezug auf e1n rıyalı-
s1ierendes Buch; e5 bekommt das Wort gregorlanisch seınen De-
sonderen musikgeschichtlichen QJınn. ach den Zuständen des

Jahrhunderts ist es HUr möglıch, „gregorlanısch" voxn Gregor
abzuleıten. och sınd WIT auch nach den Bemerkungen des
Verfassers, dıe xeWils alle Beachtung verdienen, noch nıcht weıter
a 1s VOFLI.

49, Z Wiılh rambachs .„Paalterıum e (Berlıin,
er COi; sind vergleichen dıe Bemerkungen VOL

Leitschuh iIm Zentralblatt für Bibliothekswesen XII (1895),
87

Das Kalendarıum ın einem Psalter des British Mu«-
U, =SCUNl, das (Galba X VLIL) Hampson 1n Medu evı

lendarıum , London 1841, I 393 304 918 angelsächsisch be-
zeichnet &  O, 1st irıschen Ursprungs und gehört ungefähr dem

Jahrhundert nach ıtley Stokes In 'The Academy,
No 1208, 545 y dagegen Hessels, No 1209,

Fıcker

5l. Was verspätet qe1 hingewılesen auf dıe Zusätze und
Bereicherungen, die Pastors Geschıchte der Päpste,
and H 1n Auflage (1894) erfahren hat. Die Seıtenzahl des
Textes ist VON 590 auf 637 gestiegen. Diese Vermehrung
ZU guten eıl auf Rechnung der Anmerkungen, 1n denen Hın-
weıse auf dıe inzwischen erschıenene Litteratur 1n weitreichendem
Malse, aber auch Ergänzungen AUS alteren Druckwerken und AUS

handschriftlichem Materıjal hinzugefügt sınd. Der Anhang un  —
Adruckter Aktenstücke ist s1ieben ummeın (44?*, D-0S 57 DEr
165 LOn vermehrt worden die ersten vIer sınd Schrei-
ben des Kardinals Bessarıon (drei aps 1uUs H.); Nr. 44®% von

1461 dıe andern Voxn 1463 Pastor diese vier Briefe sScChOn
früher benutzt, hat S1@e NUun aber gegenüber den Bachmannschen
Auszügen DbezW. Abdrücken vollständig und berichtigt eingereıht.
Die drel nderen Nummern sınd e1n Schreiben Pauls 1L und zZwe1l
Sixtus’ Uus den Jahren 1465, 1482 und 1483 Grölfsere
Veränderungen und Zusätze 1m ext habe ich beispielsweise 1n den
Partıeen, die VOn GTreZOr Heimburg handeln, beobachtet. Aber dıe
Unbefangenheıt des ihnen zugrunde liegenden Joachimsohnschen
Buches kommt darın nıicht ZU  S USdTUC 1ne eingehende ah-
fällıge Besprechung der zweıten Auflage des zweıten Bandes hat
VOLr Kurzem achmann In den Mitteilungen des österreıich.
Instituts X VIL,; A487— 501 erscheinen 24SSEeN.

Urkundenbuch VO und Kloster Bür-
gel 'Te1 39244 Bearbeitet voOxh itzschke,
auch unter dem Titel Thüringisch-sächsische Geschichtsbibliothek.
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Bd Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1895 AXXVIIL und
568 Dieses, autf dreı berechnete Urkundenbuch, das
neben den YTkunden der und des Benediktinermönchsklosters
Bürgel (zwischen ena und Kısenberg) auch dıe des abhängigen
Benediktinerinnenklosters kRemse be1 G(lauchau In Sachsen m1ıtteilt,
jefert In dem ersten zunächst alleın erschienenen Teıle e1in rel-
ches Materı1al ZUYTX thürıngisch - sächsischen Kırchen- und Lokal-
geschichte. Namentlich VOoO Jahrhundert a,h begegnen noch
recht vıele JInedıta, andere uUuCcCKe sınd erst. hler In brauchbarem
'Text gyegeben Der Herausgeber hat mıt hingebendem YFleıfls g.-
arbeitet, freilich eELWwas sehr ın dıe Breıte, indem eT unter-
schıedslos angıebt, WO 1ne Urkunde, eine chronikalische oder
kalendarische Notiz handschriftlich (bis 1INs Jahrh. erab!)
oder gedruckt überliıefert ist, ohne doch bezüglıch der Druckorte
wirkliche Vollständigkeit anzustreben, indem er ferner Urkunden,
deren irüheres Vorhandensein sıch Aus den Hınweisungen anderer
Urkunden vermuten Läfst, als selbständige Nummern anführt und,
indem er endlich dem handschrıftlichen Anparat w1e den sach-
lıchen Anmerkungen e]ıne übermäfsige Ausführlichkeit gyewährt.
Diıe Kınleitung unterrichtet ber dıe Trühere Geschichtsschreibung
Bürgels und über dıe archıralischen Quellen des Urkundenbuchs,
e1n Namensverzeichnis Vvon über achtzıg Seıten erleichtert dıie
Benutzung des splendid gedruckten Buches ENC:


